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Raupe oder Pickelhaube. 
Unſere Nachkommen werden ſchwer begreifen, mit welchen Dingen 
wir uns im zweiten Jahre der Gründung des deutſchen Reiches herum 


ſchlagen mußten. Wird man es denn für möglich halten, daß in den 


beiden Worten, welche die Ueberſchrift dieſes Artikels bilden, die ern⸗ 


ſten Fragen der Reichseinheit und der Selbſtſtändigkeit der Staaten 
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verborgen liegen? Iſt es denn denkbar, daß wackere im Staatsdienſt 
ergraute Männer ſich mit der Frage, ob Raupe oder Plckelhaube? 
in der ernſteſten Weiſe beſchäftigen, und daß die Preſſe, mindeſtens in 
dem betreffenden Lande, die Streitfrage zum heftigſten Parteienkampfe 
hinaufſchraubt? 

Hie Welf, hie Ghibelline — das war die Parole in dem groß⸗ 
artigſten Kampfe, den die deutſche Geſchichte kennt und der heut zu 
Tage noch fortdauert: aber hie Raupe, hie Pickelhaube — find wir, 
die wir uns ſchon einbildeten, der europäiſchen Geſchichte den Gang 


vorzuſchreiben, in der That wieder, wle in den Zeiten des Bundes⸗ 


tages, dem Fluche der Lächerlichkeit verfallen? Und das Alles wenige 


Jahre nachdem das ganze deutſche Volk, vom freudigſten Enthuſtas⸗ 
mus ergriffen, die Staatsldee wieder gefunden und die Verkündt ung 


des deutſchen Reiches jubelnd begrüßte Und das gerade in dem 
Staate, deſſen König und deſſen Volk unter dem Beifall aller deut⸗ 


ſchen Stämme die Initiative ergriffen zu einer That, welche alle 


Stammes⸗Eiferſüchteleten, Streitigkeiten und Erbärmlichkeiten, welche 


die Blätter der deutſchen Geſchichte Jahrhunderte hindurch beſchmutzt 


hatten, mit Einem Schlage niederwarf? 
Ja, es hilft Alles nichts. Unſere deutſche Gründlichkeit läßt nicht 


von Art; unſere Sucht nach Indioldualiſtrung, die wir übrigens um 
Alles in der Welt nicht miſſen möchten, wenn fie nur immer 


des rechte Maß innehielt, iſt größer als die Scheu vor der Lächerlichkeit. 
Man leſe nur die ultramontan⸗partikulariſtiſchen Blätter in Baiern; 
die Farbe der Hoſen — jammern ſie — iſt ſchon geopfert; geben 
wir noch die Raupe hin, fo find wir gänzlich verpreußt. Mit der 
Raupe verrathen die Liberalen Baierns König, knechten fie Baterns 
Staat unter Preußen. Unter Preußen — als wenn nicht gerade in 
Preußen Alles auf das Aufgehen in Deutschland arbritele, als wenn 
nicht der deuiſche Reichstag in den Augen der leitenden Staatsmänner 
wie des Volks bereils eine bei Weitem höhere Bedeutung erlangt hätte 
als der preußiſche Landtag, obwohl gerade jetzt von dieſem die wichtig⸗ 
ſten, eine ganze Welt erfaſſenden Fragen und dieſe doch auch wiederum 


für die deutſche Nation entſchieden werden. 


Ja, es hilft Nichts — die Frage: ob Raupe oder Pickelhaube? 
wird für ſo wichtig gehalten, daß ihretwegen mehr als einmal der 


Telegraph in Bewegung geſetzt und bor wenigen Tagen erſt gemeldet 


wurde: die Frage ſei im Intereſſe der deutſchen Einhelt entſchieden, 
heute aber der Widerruf erfolgt: wir ſind noch nicht ſo weit; 


die Frage ſchwebt noch; der König bat noch keinen feſten Eniſchluß 


efaßt. 
a ©: tft es; in der Frage ſteckt nämlich die Frage der ganzen Uni⸗ 
formirung der deutſchen Armer. Wir ſchwärmen nicht für die Pickel⸗ 
haube als eine berechtigte preußiſche Eigenthümlichkeit, aber eben fo 
wenig für die Raupe, die ja bekanntlich auch ein Helm iſt, nur mit 
einem raupenartigen über den Helm gezogenen Helmbuſche; es iſt uns 
auch vollkommen gleichgüllig, ob die Eine oder die Andere genommen 
wird; von vielen Sachverſtändigen werden Beide nicht eben für ſehr 
zweckmäßig gehalten. Aber da nachgerade die geſammte deutſche Armee 
ſich der preußiſchen Uniformirung im Allgemeinen anbequemt hat, 
natürlich mit einigen Abweichungen, die man dem deuiſchen Streben 
nach Eigenartigkeit, ebenſo wie der Eiferſucht der deutſchen Fürſten und 
dem ihnen inwohnenden Bewußtſein ihrer Selbſtſtändigkeit nun 
einmal einäumen mußte, fo iſt wohl der Wunſch gerechtfertigt, daß 
auch Baiern im Intereſſe der Gleichmäßigkeit der Armee nachgiebt. 
Wir denken, ſeiner berechtigten Selbſtſtändigkeit, der wir ja am 


wenigſten zu nahe treten möchten, geſchieht dadurch kein Abbruch. 


Deutſchland wird nie vergeſſen, was es dem baierlſchen Volksſtamme, 
was es fpecdell dem jugendlichen Könige verdankt, der raſch vorging, 
als es galt, der alten Zwietracht ein Ende zu machen; er kann ohne 
jedwede Beſorgniß die Raupe mit der Pickelhaube vertauſchen. 

Wir erkennen ja gern an, daß die fürstliche Souverainität insbe⸗ 
ſondere durch den Oberbefehl und durch die Selbſtſtändigkeit der An⸗ 
ordnungen über die Armee ſich offenbart; und es unterliegt ja keinem 
Zweifel, daß die in den Verſalller Tractaten dem König von Baiern 
in Bezug auf Ernennungen, Verſetzungen der Officiere, Märſche, Pa⸗ 
raden und dergleichen ſtipulirte Rechte verbleiben, wenn er auch die 
Raupe opfert. Aber einen guten Eindruck macht es wahrlich nicht, 
wenn wir uns in einer Zeit, in welcher das deutſche Volk für feine 
wichtigſten Rechte gegenüber dem päpſtlichen Abſolutismus und der je⸗ 


ſulliſchen Knechtung der Wiſſenſchaft und des freien Gedankens kämpft, 


um ſolche Lappalien ſtreiten. Denn bei aller Bedeutung, welche die 
Raupe ihrer ganzen hiſtorlſchen Entwickelung nach haben mag, und die 
wir weit entfernt ſind, auch nur im Geringſten anzutaſten — eine Lap⸗ 
palie bleibt die Frage trotz alledem; ja wir zweifeln, ob fie an Wich⸗ 
ligkeit die griechiſche Laurionfrage erreicht, die doch auch nahezu an 
das Gebiet des Witzes und des Humors ſtreift. 

In der Geſchichte der endlichen Vern iiklichung der deutſchen Ein⸗ 


heit hat Baiern einen guten Namen, und es wird ſich denſelben wah⸗ 


ren mit oder ohne Raupe; aber beſſer, meinen wir, hätte es gethan, 
wenn es die Frage nicht hätte auftauchen laſſen. Freilich — wir 
wiſſen es ja — die Sache hat auch ihre tiefere Bedeutung, aber daß 
ſie dieſe hat, iſt eben das Bedauernswerthe und beweiſt nur, daß wir 
noch manchen Schritt thun müſſen, ehe wir aus der klein⸗ oder auch 
müttelſtaatlichen Miſere und Elferſüchtelei vollſtändig herauskommen. 


Breslau, 28. Februar. 

In dem Referate über die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt 
eine Lücke, und zwar in der Rede des Herrn v. Gerlach. Derſelbe hat, 
wie aus einer Bemerkung des Präſidenten hervorgeht, den Abg. Lasker 
angegriffen; in welcher Weile aber und aus welchem Grunde, erſieht man 
aus der Rede des Abg. v. Gerlach nicht, da derſelbe ſo unverſtändlich 
geſprochen, daß das Referat unvollſtändig bleiben mußte. Herr v. Gerlach 
war vor Zeiten der intimſte Freund und eifrigſte Geſinnungsgenoſſe des 
Herrn Wagener; darauf mögen ſich wohl feine Worte bezogen haben. 

Die Redner der ultramontanen Partei haben es ſich nicht nehmen laſſen, 
noch einmal gegen die Verfaſſungsänderungen zu ſprechen; das einzig Be⸗ 


merkenswerthe war das Zugeſtändniß des Herrn Reichenſperger, daß er 


und ſeine Freunde doch nicht im Namen aller Katholiken ſprächen, wenn und Mißgeſchicke, aber Bewunderung nur für die, welche die Revolutionen 


auch Milliouen hinter ihnen ſtänden. Immerhin Etwas; wenigſtens erkennt 
er diejenigen noch als Katholiken an, die ſich für die Nothwenbigkeit der 
kirchlich⸗ſtaatlichen Geſetze erklären, und gering ift deren Zahl auch nicht. 
Herr Reichenſperger mag ſich oft genug im Innern eingeſtehen, daß mit der 


Proclamation der Unfehlbarkeit ein unverzeihlicher, nicht wieder gut zu 
machender Fehler begangen worden iſt. Die Sache war in der That ſehr 
„inopportun“. Die Vertheidiger der Gelege ſchwiegen und ließen dem Herrn 
Stroßer ſammt Genoſſen das Feld vollkommen frei. Die Abſtimmung er⸗ 
gab eine größere Zahl für die Verfaſſungsänderungen als früher. 

Nach Eröffnung des Reichstags glaubt der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, einige Wochen Ferien eintreten laſſen zu können, vorausgeſetzt, daß 
die Etats und die kirchlichen Geſetze vollſtändig vurchberathen worden ſind. 
Dadurch würden allerdings die Inconvenienzen einer gleichzeitigen Be⸗ 
rathung der beiden parlamentariſchen Körperſchaften einigermaßen vermieden 
werden. 

Die Meldung, das den öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegationen vor⸗ 
zulegende Kriegsbudget überſchreite die bisherige Höhe um ein beträchtliches, 
wird von den Officiöſen dementirt. So theilt der „Peſter Lloyd“ mit, daß 
in einer einzigen Sitzung des gemeinſamen Miniſteriums das ganze Reichs⸗ 
budget pro 1874 erledigt wurde, woraus der „erfreuliche Schluß“ zu ziehen 
ſei, daß das Budget mit keinerlei Forderungen an die Delegation trete. 
welche das Ausmaß des letzbewilligten Budgets überſchreite. Ob dieſer 
Schluß richtig gezogen ſei, und ob nicht vielleicht der Miniſterrath in erfor⸗ 
derlicher Beſchleunigung den Anträgen des Kriegsminiſters auf Erhöhung 
des Budgets zugeſtimmt habe, wird ja die Folge zeigen. 

Die von den Schweizer Regierungsbehörden ergriffenen Maßregeln 
zeigen ſich in dem kirchlichen Conflicte dem ſonſtigen Fanatismus der Ultra⸗ 
montanen gegenüber denn doch nicht ſo wirkungslos, wie man der Welt 
gern vorreden möchte. Aus Baſel meldet nämlich die „N. Zürich. Zig.“: 
Der kleine Rath hat dem Faſtenmandat des Herrn Lachat für die katholiſche 
Gemeinde der Stadt das Placet nicht ertheilt. Der Beſchluß wurde mit 10 
gegen 3 Stimmen gefaßt, und zwar unter folgender Motivirung: „Da die 
amtliche Stellung des Biſchofs zu feiner Didcefe von einer Mehrheit der 
Stände nicht mehr anerkannt wird und die Rechtmäßigkeit fernerer amtlichen 
Beziehungen deſſelben zu den hier wohnenden Katholiken jedenfalls in Frage 
geſtellt iſt zc.“ Bei der Mittheilung dieſes Beſchluſſes wurde der katholiſche 
Pfarrer darauf aufmerkſam gemacht, daß Ungehorſam gegen obrigkeitliche 
Verfügungen nach Artikel 52 des Strafgeſetzbuchs mit Buße bis auf 2000 
Franes und mit Gefängniß bis auf 6 Monate geahndet werden könne. 
Herr Pfarrer Juſt fand nach dieſen Eröffnungen für gut, die Publication 
des Mandats zu unterlaſſen und blos anzuzeigen, daß die Regierung die⸗ 
ſelbe unterſagt habe. Baſelſtadt iſt übrigens nicht im Didcefanberbande. 

Wir fügen vieſer Mittheilung der „N. Zürich. Ztg.“ hinzu, daß einer 
bereits geſtern veröffentlichten telegraphiſchen Meldung zufolge das Beiſpiel 
des Heren Pfarrer Juſt nicht unbefolgt geblieben iſt, da die ſämmtlichen 
Geiſtlichen des Cantons Solothurn das Faſtenmandat Lachats gar nicht 
verleſen haben. Uebrigens hat auch im Canton Luzern der Fanatismus 
der Römlinge ſich nicht als gar ſo mächtig erwieſen, als man erwartet 
hatte. Trotz des von dieſen geübten Terrorismus haben ſich nämlich dortige 
Liberale nicht geſcheut, der Baſeler Diöceſan⸗Conferenz eine Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe zu überreichen. Ebenſo hat die liberale Partei von Baſelland bei 
ihrer Regierung petitionirt, daß dieſe ſich an den Verhandlungen über 
Gründung eines ſchweizeriſchen National⸗Bisthums und über gänzliche 
Trennung von Rom mit Energie betheilige. : 

Die Faſtenbriefe der italieniſchen Biſchöfe werden großentbeils durch 
den „Oſſervatore Romano“, der ſeit feiner Umwandlung in ein Organ des 
Pius⸗Vereins eine beſondere Rubrik für derartige kirchliche Mittheilungen 
enthält, bekannt gemacht. Sie ſind bisher mehr oder weniger politiſchen 
Inhalts, ohne neue Geſichtspunkte. An die Stelle des Faſtenbriefes tritt 
Seitens des Papſtes die Anrede, welche er alljährlich an die verſammelten 
Faſtenprediger hält, ſeien es ſpeciell deſignirte oder ſeien es die Pfarrer 
der verſchiedenen römiſchen Parochien. Dieſe Anrede iſt am 20. d. Mts. 
gehalten und am 21. d. veröffentlicht worden, ob genau ſo wie ſie 
gehalten worden, das bleibe trotz der Stenographen der „Voce della 
Veritä“ dahingeſtellt; es würde nicht das erſte Mal fein, daß die 
kräftigſten und intereſſanteſten Stellen einfach wegredigirt worden 
wären. In der Form, wie die Anrede jetzt vorliegt, iſt ſie weſentlich 
eine Ermahnung an die Faſtenprediger, ihr Amt gewiſſenhaft zu ver⸗ 
walten, und wirft nur an wenigen Stellen einen Blick auf die gegenwärtige 
Lage der Dinge. Auf Deutſchland geht ein Paſſus, der „den Geiſt lobt, der 
in einem großen Theile der katholiſchen Kirche und in fo vielen Biſchöfen 


lebt, welche in gewiſſen Theilen Europas ein Beiſpiel des Muthes in der 


Aufrechthaltung der göttlichen Rechte ſowohl dem Clerus als dem Volke 
geben“. Dann wendet die Anſprache ſich insbeſondere an die Prediger, 
welche für die Nonnenklöſter beſtimmt ſind; fie ſollen in ihren Zubörerinnen 
den Geiſt des chriſtlichen Eifers wecken, der ſich vor Niemandem, auch nicht 
vor Feinden und Tyrannen fürchtet, die Volksredner ſollen im Volke den 
religiöfen Sinn, die Achtung vor dem göttlichen Geſetz anzufachen ſuchen; 
die Pfarrer „ſollen mit ihren Pfarrkindern Geduld haben, das iſt der ſchwierige 
Punkt“, ſetzt der Papſt hinzu, „jetzt ſchwieriger als jemals“. Bei der wenig 
zurückhaltenden und meiſt ſehr greifbaren Art, in welcher der Papſt, wie ein 
römiſcher Correſpondent der „K. Z.“ ohne Zweifel richtig vermuthet, ſich 
ſonſt ausdrückt, iſt dieſe dunkle Andeutung etwas auffallend; ſie mag wohl 
von ſpeciellen Verhaltungsmaßregeln begleitet geweſen ſein, die nicht für 
das Ohr der profanen Menge paſſen. 

Die lange Vertagung der italieniſchen Deputirtenkammer wegen des 
Carnevals ruft bei den Liberalen allgemeine Eutrüſtung hervor. Ueber⸗ 
haupt hat die Gleichgültigkeit und Nachläſſigkeit namentlich der Rechlen in 
Beziehung auf ihren Kammerbeſuch⸗ einen kaum glaublichen Grad erreicht. 
Nur aus dieſen Factoren und keineswegs aus böſen Willen iſt, wie ein 
römiſcher Correſpondent der „N. Z“ verſichert, das Fehlen jo vieler An⸗ 
hänger des Miniſteriums bei der Bankinterpellation zu erklären. Erſt bei 
der Kloſtergeſetzberathung wird wohl wieder eine recht volle Kammer zu 
Stande kommen. 

Die franzöſiſchen Biſchöfe, welche zu der Kanoniſation des Labrés nach 
Rom gekommen waren, erſchienen keineswegs mit leeren Händen. So 
legte der Biſchof von Poitiers nicht weniger wie 55,000 Fr. in Gold zu 
den Füßen ſeiner Heiligkeit nieder! — Sehr erboſt iſt „Voce della Verita“, 
daß die „Gazzetta d'Italia“ berichtete: „Der Papſt habe feine Bewunderung 
für den Prinzen Amadeo zu erkennen gegeben.“ „Nein!“ ruft das fromme 
Blatt, „Der heilige Vater hat Mitleid und Bedauern für die Irrthümer 


bekämpfen.“ 

In Frankreich rechnete man in den letzten Tagen mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit auf einen neuen Sieg des Herrn Thiers. Der „Soir“ namentlich 
hielt es für wahrſcheinlich, daß die Nationalverſammlung den vom Dreißiger 
Ausſchuß vorgeſchlagenen Verfaſſungsentwurf annehmen werde; die gemä⸗ 
ßigten Fractionen aller Parteien ſeien geneigt, für denſelben zu ſtimmen, 
und die Regierung werde auf eine Majorität hoffen dürfen, die jene vom 
29. November überſteigen werde. Iſt dies richtig — fügt eine Pariſer Cor⸗ 
reſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“ hinzu — fo wird vom 27. d. Mts. 
an eine neue Gruppirung der Parteien erfolgen, die Thiers endlich eine feſte 
Stütze in der Nationalverſammlung bieten kann. Indeß iſt bei dieſen 
Berechnungen ſtets in Anſchlag zu bringen, daß das „Unvorhergeſehene“ 
eine große und häufig unheilvolle Rolle in den Beſchlüſſen der Verſailler 
Kreiſe zu ſpielen pflegt, und dies iſt der Grund, weshalb die Regierung 
trotz aller guten Ausſichten nicht ohne Beſorgniß dem 27. Februar ent⸗ 
gegen geht. Noch herrſcht unter den unverſöhnlichen Gegnern der Republik 
des Herrn Thiers eben mehr Groll als Entmuthigung; noch auch iſt die Linke 
nicht ohne Bedenken, zumal wegen des Princips der zwei Kammern und 
des Wahlgeſetzes, das „ihr mehr monarchiſch als republikaniſch“ erſcheint; 
die äußerſte Linke zumal ift geneigt, ſich an der Abſtimmung nicht zu bes 
theiligen oder gegen den Entwurf zu ſtimmen. Indeß der „Soir“ iſt trotz 
alledem der Anſicht, „daß auch diesmal die Frage ſo geſtellt ſei, daß die 
Parteien gezwungen ſeien, ihre perſönlichen Anfichten den unmittelbaren 
Nothwendigkeiten zum Opfer zu bringen“. Aus dieſem Grunde habe ſich 
Thiers entſchließen müſſen, die „chinoiseries“, die ihm aufgebürdet wor⸗ 
den, anzunehmen; und aus dieſem Grunde werde auch die National⸗Ver⸗ 
ſammlung wenn vie Stunde ſchlage, ſich zum Zweck legen müſſen“. Die 
Rückſicht auf die Räumung des Gebietes (argument Prussien), auf die der 
„Soir“ anſpielt, iſt allerdings nicht außer Acht zu laſſen, da Thiers, falls 
die National⸗Verſammlung ſich ſtörriſch zeigt, ihr die ganze Verantwortlich⸗ 
keit für die Verzögerung der Räumung zuwälzen wird. Die Fractionen, 
welche unter dieſer Laſt in die allgemeinen Wahlen eintreten würden, hätten J 
ſchwerlich auf Gnade vor den Wählern zu rechnen. 3 


In England beabſichtigt die conſervative Partei, wie es fih immer 
unzweifelhafter herausſtellt, einen Sturm gegen die iriſche Univerſitäts⸗Bill 
anläßlich deren zweiten Leſung zu wagen, der Erzbiſchof von Tuam hat 
einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er die Maßregel tadelt und erklart, daß 
Irland nur hoffen kan n, von einem iriſchen Parlament eine gerechte und 
unparteiiſche Erziehungsmaßregel zu erhalten. Die Vorlage ſcheint nirgends 
auf ſehr große Gunſt zu ſtoßen, in Irland aber, für welches ſie beſtimmt ift, 
am wenigſten. Man glaubt dort, daß fie ſich für die höhere Erziehung von 
irriſchen Katholiken verbängnißvoll erweiſen werde. Selbſt die „Times“ 
finden manches daran zu tadeln und empfehlen, die königliche Univerſität 
(Trinity College) nicht zu abſorbiren, ſondern neben der Dubliner Univerfität 
beſtehen zu laſſen. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien ſtellen die Lage der Dinge bei 
Weitem nicht jo ſchlimm dar, als es in den letzten Tagen dort zu ſteben 
ſchien. Aus der Hauptſtadt ſowohl wie aus den Provinzen wird „Ruhe“ 
gemeldet. Insbeſondere aber iſt jetzt erwieſen, daß von einer ernſten Mili⸗ 
tärrevolte nirgends die Rede geweſen iſt und daß namentlich in Barcelona 
keine derartige Erhebung ſtattgefunden hat. Man erinnert ſich, daß dort 
die Offiziere einer Kaſerne ſich für Alfonſo erklärt, die Soldaten ihnen aber 
den Gehorſam verweigert haben ſollten. Was man heute darüber erfährt, 
beweiſt im Ganzen, daß es ein blinder Lärm war, eine vermehrte Auflage 
der Fabel, welche kürzlich in Madrid die Kaſerne von Santa Iſabel zum 
Schauplatze hatte. 

General Gaminde, General⸗Capitän von Catalonien, iſt — fo erzählt 
eine Madrider Correſpondenz der „Deutſch. Ztg.“, den ganzen Vorfall. — 
durch General Contreras abgelöſt worden und hatte ſich Urlaub zu einer 
Reife ins Ausland erbeten. Ohne die Ankunft feines Nachfolgers 
abzuwarten, verließ Gaminde am 20. Februar Nachts mit einem 
Dampfer nach Marſeille Barcelona. Zu gleicher Zeit ſollte ein Bataillon 
Jäger ausmarſchiren, um ein anderes, das von der Carliſtenjagd heimkam, 
abzulöſen. Beunruhigende Gerüchte über alfonſiſtiſche Pläne der Officiere 
müſſen ſchon vorher im Umlaufe geweſen ſein. Die Soldaten, die zum Aus⸗ 
marſche commandirt waren, glaubten, es ſtehe ihnen ein alfonſiſtiſches Pro⸗ 
nunciamiento bevor und wollten vor ihrem Abmarſch ihre republicaniſche 
Geſinnung manifeſtiren. Sie zogen alſo vor das Gebäude der Provinzial⸗ 
Deputation, die eben Sitzung hielt und ſchrien „Hoch die Republik!“ erſt 
recht begeiſtert, als etliche republikaniſche Mitglieder dieſer Körperſchaft 
ſich auf dem Balcon zeigten. Als die Sache bekannt wurde, 
kamen auch die anderen Truppen, die in Barcelona lagen, mit 
Sack und Pack, meiſt geführt von ihren Officieren, nach dem 
Platze. Das Volk lief berzu. Soldaten und Bürger fraterniſirten 
unter Hochrufen auf die Republik. Das Obercommando war indeſſen nicht 


Dee 


mehr in den Händen des General Andia. Derielbe hatte in den erften 4 
Augenblicken das Commando an Brigadier Barraquez abgegeben. Der war 8 
krank. Man ſchickte nach dem Commandeur der nahen Feſtung Monjuich. | 
Auch dieſer lehnte ab. Nun kam die Reihe an den älteften Colonel ver 
Garniſon, Iriarte. Die Soldaten auf dem Platze vor der Deputation hatten 
endlich genug und ließen ſich in ihre Kaſernen zurückführen, nachdem ſie die 
feierliche Erklärung abgegeben, daß ſie der Nationalverſammlung und der = 
Regierung ergeben ſeien und fie ſtützen werden. Am Abend um neun Uhr 
ſandte der Bürgermeiſter von Barcelona ein Telegramm hierher, das 
lautete: - 4 
„Alle Körper des Heeres haben ſich ſoeben PERL 
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a B r Jubel, ſtark illuminirt, allgemeine Freude, 
In Madrid hatte man auf die erſte unklare Nachricht von dieſen Vor⸗ 
gängen geglaubt, es habe in Barcelona der Föderalismus einen vorſchnellen 
Triumph gefeiert. Man ſagte, die Provinzial⸗Deputation und das Ayunta⸗ 
miento haben ſich zur oberſten Regierung eines ſelbſtſtändigen cataloniſchen > 
Staates erklärt. Wenn nun gleich die Demonſtration den regierenden Ge 
walten in Madrid günſtig geweſen, fo deckt fie doch eine bedenkliche Zucht 
loſigkeit auf, welche mit der Verkündigung der Republik im Heere überhaupt 8 
eingeriſſen zu fein ſcheint. Auch in Madrid durften ſich die Soldaten 
ordonnanzwidrige Spectakel zu Gunſten der Republik ungeſtraft geſtatten. 
Einſichtige Republikaner, wie Pi y Margall, ſehen das Treiben mit Sorge 
= find entſchloſſen, für Aufrechterhaltung der militäriſchen Disciplin zu 
orgen. = 
Sehr beruhigend ſpricht ſich indeß ein Berichterftatter der „Times“ gerade 
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8 über das ſpaniſche Heer aus. Derſelbe ſagt nämlich: „Caſtelar hat in den 


Cortes erklärt, daß die Armee der Republik treu ſei, und ich möchte ihm 
wohl glauben. Es ſcheint mir ein großer Irrthum, wenn man, wie es in 


England vielfach geſchieht, die ſpaniſche Armee für durchdrungen vom 
Alfonſismus hält; und es ſcheint mir eben jo faſch, ſich einzubilden, daß 


Marſchall Serrano irgend welchen Einfluß auf die Truppen beſäße, oder 
daß er der Mann ſei, dem Sohne der Exkönigin vorzuarbeiten, oder einen 
Staatsſtreich gegen die Republik auszuführen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 27. Februar. [Die franzöſiſche National⸗ 
verſammlung. — Fürſt Bismarck und Herr Thiers. 
Pourparlers über Spanien, 


ordnetenhausſitzungen. — Regierungsrath Meyeren. — 
Oberpräſtdent v. Horn. Vorgänge beim Hofball.] 
Mit Spannung ſieht man hier dem Ausgange der heute beginnenden 
Verhandlungen der franzöſtſchen Nationalverfammlung entgegen. Nicht 
als ob eine Kataſtrophe gefürchtet würde, ſondern weil die Löſung der 
Zahlungs⸗ und Räumungsfrage eng mit den Intereſſen Deutſchlands 


verknüpft iſt, und die Stabilität der Regierung des Herrn Thiers for⸗ 


dert. Die Führer der Majoritätsparteien im Verſailler Theatergebäude 
ſcheinen dies zu würdigen. Einer derſelben ſchreibt in einem Privat⸗ 
briefe, daß ſte durch ihre diplomatiſchen Connexlonen an den deutſchen 
Höfen in die Lage verſetzt ſind, die Tragweite eines Votums ermeſſen 
zu können, welches das gegenwärtige Gouvernement in Frankreich er⸗ 
ſchüttern würde. Wenn dem fo iſt und die Verſalller Legislatoren, 
eig duch den Marquis de Gontaut⸗Biron über die Situation in 
Berlin unterrichtet wurden, fo dürften ſie wiſſen, daß hier Alles ge⸗ 
than wird, um Herrn Thiers zu unterſtützen. Mögen fie immerhin 
klagen, daß ſich die Pruſſiens in ihre inneren Angelegenheiten miſchen 
und die auswärtige Polttik Frankreichs vollſtändig lahm legen. Hier 
weiß man nur allzu gut, was von den orleaniſtiſchen Generalen und 
den legitimiſtiſchen Betbrüdern in der Nattonalverſammlung erwartet 


werden darf. Maͤn täuſcht ſich deshalb auch nicht über ihre Bereit⸗ 


willigkeit, die Dinge jetzt nicht auf die Spitze zu treiben, weil ihnen be⸗ 


kannt ſein dürfte, daß die Beziehungen des Fürſten Bismarck zu Herrn 
Thlers nicht oberflächlicher Natur ſind. Als Beweis dafür mag gelten, 
daß der Reichskanzler eine allfällige Reiſe des Herrn Thiers nach 
Wien um die Zeit der dortigen Weltausſtellung und den 
Contact dieſes Staatsmannes mit den europäiſchen Souveränen ſchon 
deshalb begünſtigen würde, weil damit dem Chauvinismus der ftan⸗ 


zöſiſchen Prälendenten und ihrer ultramontanen Politik ein Paroli ge⸗ 


bolen würde. — Im hieſigen Auswärtigen Amte haben Beſprechungen mit 
den diplomatiſchen Repräſentanten Rußlands und Oeſterreichs bezüglich der 
Anerkennung der Republik in Spanien ſtattgefunden. Derſelben ſteht prin⸗ 
eipiell nichts entgegen, wenn die drei Mächte auch abwarten wollen, bis ſich 
die ſpaniſche Regierung befeſtigt hat. — Die heutige zweite Sitzung 


der Speckal⸗Unterſuchungscommiſſion hatte auf ihre Tagesordnung die 


Wagener'ſche Angelegenheit geſetzt. Gutem Vernehmen nach iſt der 
größte Theil des zeichen Materials, das pro und contra eingelaufen war, 
besettd geſichtet worden. Die beiden Hauptacteure des Schauſpiels, 
der Abg. Lasker und der Geh. Regierungsrath Wagener werden jedoch 
in der Commiſſton fehlen. Erſterer entſchuldigte ſich heute brieflich 
bei dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, daß er krankheilshalber 


nicht in der Sitzung erſcheinen könne und von Herrn Wagener ſagt 


man, daß er zwar in der Reconvalescenz begriffen, aber vor acht Ta⸗ 
gen nicht feine Wohnung verlaſſen dürfe. — Präſident v. Forckenbeck 
beabſichligt mit der Durchberathung der Kirchen⸗ und Steuergeſetz⸗ 
Vorlagen bis Mttte März fertig zu werden. Dann werde er bis 
Oſtern die Sitzungen ausſetzen und fo dem Reichsparlamente Zeit 
gönnen, ſeine Arbeiten ungehemmt zu fördern. — Der zum zweiten 
Rath im Staatsminiſterium deſignirte Regierungsrath Meyeren aus 
Poſen it früher als Hilfsarbtiter beim Oberkirchenrathe und hieſigen 
Conſiſtorlum thätig geweſen. Ob es richtig, wenn ihm Neigun⸗ 
gen zugeſchrieben werden, die im Ober⸗Kirchenrathe einen fo pro: 
noneirten Ausdruck finden, das werden Jene vertreten müſſen, welche 


für diefen wichligen Poſten andere Candidaten in Ausſicht nahmen. 


Es iſt indeſſen bekannt, daß Graf Room grade nicht zu den Gegnern 
des Oberkuchenrathes zählt. — Der Operpräſident v. Horn, welcher 


bekanntlich ſeinen gegenwärtigen Poſten mit jenem in der Provinz 


Poſen verlauſchen ſollte, war nicht abgeneigt auf dieſen Wechſel einzu: 


2 
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Die Zwergvölker in Innerafrika. 
Der bekannte Reiſende Dr. Schweinfurth theilte in Bezug auf den oben 


genannten Gegenstand der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde kürzlich feine 


ſchen Märchen und Wunderberichte, welche die Eingebornen von den 
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eobachtungen und perſönlichen Erfahrungen mit. Wir entnehmen dem 
Berichte der „Spen. Ztg.“ darüber Folgendes: Bei feinem Verweilen am 
oberen Nil belauſchte Dr. Schweinfurth die halb romantiſchen, halb lie 

elle 
amkeiten Centralafrikas zu berichten wußten; fie erzählten von den Quellen 
des Nils, der nach dem Homer ſchen Liede dem Ocean entitrömte, fie ſprachen 
von jenen Pygmäen, deren Kampf mit den laut ſchreienden Kranichen ſchon 
von Homer beſungen wird, und um deren Kenntniß fie ein Herodot beneidet 
haben würde; in einem Lande ſüdlich von den Niamniams ſollten ſie woh⸗ 
nen, Männchen von nicht über 3 Fuß Höhe mit weißem Barte, welche mit 
kampfgeübter Hand Elephanten jagten und das Elfenbein an die fremden 
Händler verkauften. Schon Herobot berichtet, daß die Kraniche bis oberhalb 
der großen Seen zu Pygmäen ziehen, welche in kleinen Hütten wohnen, 
wenügleich die Vermuthung gerechifertigt ſcheint, daß er an der Stelle, wo 
er von den Zwergvölkern ſpricht, die Kraniche nur deshalb erwähnt, weil 
fie ihm aus der Ilias bekannt waren; denn der Reiſende beobachtete die 
wandernden Vögel nur bis zum 20. Grad. Genug, die Pygmäenſage ber 
gleitete ihn auf feiner ganzen Reiſe, und in den Schilderungen des prächti⸗ 
gen Hofſtaats der Tannibaliihen Könige wurden die in der Art von Hof⸗ 


narren gehaltenen Zwerge ſtets beſonders hervorgehoben. Aber erſt am 


Hofe Munſa's, des Königs der Mombuttu, gelang es ihm, ſich davon zu 
überzeugen, daß dieſe Zwerge nicht eine palhologiſche Erſcheinung ſeien, 


ſondern daß fie eine ganze Reihe von Stämmen bildeten, deren Größe tief 
unter dem gewöhnlichen Maße liegt. Eines Morgens erſcholl lauter 


ubel 
im Lager und feine Leute führten als die handgreifliche Verkörperung kaufe. 
jähriger Mythen ein ſeltſames, ſcheu blickendes Männlein herein. Dur 
Geſchenke und freundliche Behandlung zum Sitzen gebracht, wurde er eilig 
gemeſſen und portraitirt; er gab an, er ſei das Haupt einer Familie, die 
eine halbe Stunde von der Reſidenz entfernt wohne; ſein Volk heiße Alta 
und lebe ſüdlich von den Mombuttu; fie ſeien von dem Könige der letzteren 


unterworfen und in der Nähe ſeiner Reſidenz angeſiedelt worden. Außer 


dem Namen der Flüſſe und Könige ſeines Landes, war von ihm wenig zu 
erfahren, ſchließlich wurde er ungeduldig und lief hinaus, worauf er den 
neugierigen Nubiern und Bongos noch einige Waffentänze zum Beſten ge: 
ben mußte. Er hatte eine Höhe von etwa 1 Meter und beſaß trotz feines 
großen Hängebauchs und feiner dürren Beine eine unglaubliche Sprungkraft 
und Gewandtheit. g f 

Durch verſprochene Geſchenke bewogen, fanden ſich an den folgenden 
Tagen noch mehrere Beſuche ein, die alle gemeſſen und abgebildet wurden, 


leider gelang es aber dem Reiſenden nicht, während ſeines dreiwöchentlichen 


Aufenthalts bei König Munſa ein weibliches Individuum zu Geſicht zu be⸗ 
kommen. Dagegen erſchienen bei einer Gelegenheit mehrere Hunderte von 
Allakriegern, die den Bruder Munſa's, König Mumeri, begleiteten, als er 
von einem Kriegszuge zurückkehrend, ſeinem Bruder einen Theil der Beute 
überbrachte. Schweinfurth kam gerade von einer Expedition heim und hielt 
die kleinen Geſtalten, die vor ihm Scheingefechte aufführten, für übermüthige 
Knaben, bis ihm ſeine Begleiter ſagten, das ſind Tilitili, Männer, die zu 
fechten wiſſen. Schon am folgenden Morgen war indeſſen der ganze Zug 
gleich einem phantaſtiſchen Traumgebilde in die Nacht Centralafrikas zurück⸗ 


Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion, Lasker und Wagener. — Ausſetzung des Ab ge⸗ 
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gehen. In einer Audienz beim König ftellte er ſich zur Dispoſitton 
des Monarchen, wenn er auch betonte, daß er der Provinz Preußen 
noch erſprießliche Dienſte zu leiſten hoffe; aber gleichzeitig glaubte er 
auch den Bedingungen Ausdruck geben zu müſſen, unter welchen er 
ſeine frühere Stellung in Poſen wieder einnehmen könnte. Wie die 
Freunde des Herrn v. Horn verſichern, hat er fein poltliſches und 
Verwaltungsprogramm ſchriftlich niedergelegt. Ob das Gerücht von 
der Berufung des Seehandlungspräſidenten Günther zu dem Poſener 
Oberpräfiventenpoften in Verbindung mit dem Programme des Herrn 
v. Horn ſteht, darüber hören wir von competenter Seite Zweifel 
äußern. Herrn v. Horn iſt nämlich die Genugthuung widerfahren, 
daß der König über die Gründe des früheren Stellenwechſels ſeiner 
Auffaſſung beitrat. Bekanntlich wich damals dieſer Beamte den ultra⸗ 
montanen Einflüſſen bei Hofe, deren Organ der Erzbiſchof Ledochowski 
war. Die deutſchen Abgeordneten der Provinz Poſen ſehen ungern, 
daß ſich die Hoffnung auf die Rückkehr Horns nicht verwirklicht hat. 
— Nachträglich erfahren wir zu den Vorgängen beim jüngſten Hof⸗ 
balle, daß der Kaiſer namentlich dem diplomatiſchen Corps feine Auf- 
merkſamkeit zuwendete und ſich beſonders andauernd mit dem Bot⸗ 
ſchafter Oeſterreichs unterhielt. In dem Momente als die reichdotir⸗ 
ten Buffets von den Söhnen des Mars eifrig belagert wurden, 
wandte ſich der Kaiſer an eine Gruppe Abgeordneter und fagte launtg: 
„Dort wird recht tapfer eingehauen.“ 
bei der Cour nicht an der Spitze der Miniſter, ſondern inmitten des 
diplomatiſchen Corps, das bekanntlich den Vorrang nach den Geſetzen 
der Hofetiquette hat. Dieſe Neuerung iſt nicht unbemerkt geblieben 
und man faßte ſie ſo auf, als ob der Reichskanzler ſich nicht mit dem 
preußiſchen Miniftertum identiſteiren wolle. 

[Die deutſche Central⸗Commiſſionl hat ſich über folgende Punkte 
in Betreff der Ausſtellungs⸗Jury geeinigt: 1. Die Ernennung der Mit⸗ 
glieder von deutſcher Seite erfolgt durch die Central⸗Commiſſion; 2. die Vor⸗ 
ſitzenden der Landes⸗Commiſſionen in Deutſchland ſind zu erſuchen, diejeni⸗ 
gen Gruppen, bei denen ſie eine Vertretung ihres Landes wünſchen, und 
diejenigen Perſonen zu bezeichnen, welche geneigt und geeignet ſind, das 
Ehrenamt eines Mitgliedes der Jury zu übernehmen; 3. die Mitglieder der 
Jury find verpflichtet, nach Beendigung ihrer Arbeiten eine kurze Darftel- 
lung der ihrer Beurtheilung unterliegenden Abtheilung der Ausstellung zu 
liefern. Auf eine Remuneration haben fie keinen Anſpruch, dagegen ſtehen 
ihnen Erſatz der Reiſekoſten und Taggelder in Ausſicht. Die Central⸗Com⸗ 
miſſion hat auch Beſtimmungen über die äußere Ausſtattung und den Preis 
des Cataloges zu der deutſchen Abtheilung getroffen. Von der Hinzufügung 
eines Anhanges zu Inſertionen iſt Aoſtand genommen worden. 

[Droſchken⸗Strike.] Für Berlin ſteht ein Droſchken⸗Strike in Aus⸗ 
ſicht. Der neue Tarif, der bekanntlich mit dem 1. März in Kraft treten 
ſoll, bat die biefigen Droſchkenbeſitzer derart „verſtimmt“, daß dieſelben ent⸗ 
ſchloſſen ſind, der Inſtruction des Polizei⸗Präſidiums den äußerſten Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen, ſei es auch in der Form eines allgemeinen Droſchken⸗ 
Strikes. In einer zu dieſem Zweck am Mittwoch anberaumten General⸗ 
Verſammlung der Droſchkenbeſitzer, die den großen Saal des Handwerker⸗ 
Vereins bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, wurde allſeitig behauptet, 
daß der neue Tarif das Droſchkengewerbe ruinire, um ſo mehr, als die Droſch⸗ 
kenkutſcher ebenfalls vom 1. März an höhere Lohnforderungen ſtellen. 
wurde daher en beſchloſſen, vom 1. März ab keine Droſchken mehr 
in Function zu ſtellen, falls nicht das Polizei⸗Präſidium inzwiſchen mit der 
niedergeſetzten Commiſſion eine Einigung erzielen ſollte. 
daß unter den Einwendungen gegen das neue Reglement ſich auch eine gegen 
Wiederherſtellung der Sabrtarite innerhalb der Wagen befindet. 

Stargard, 26. Febr. [Berichtigung.] Die Mittbeilung, daß 
dem Herrn v. Keudell die Conceſſion für die Linie Berlin⸗Freienwalde⸗ 
Stargard mit der Fortſetzung nach Hinterpommern ertheilt fet, beſtä⸗ 
tigt ſich nicht. Damit fallen auch die Vorwürfe fort, welche dem Han⸗ 
delsminiſter wegen dieſer Conceſſtonsertheilung gemacht ſind. Die 
ſecundären Bahnen, welche mit genannter Linie zugleich gebaut wer⸗ 
den ſollen, haben eine größere Länge als die Strecke von Berlin nach 
hier und wird mehrſeitig erwartet, daß die Staatsregierung a fonds 
perdu einen Zuſchuß pro Meile gewähren wird. Die Berlin⸗Stet⸗ 
tiner Eiſenbahngeſellſchaft tritt bekanntlich als Mitvertreterin für die 
Conceſſion von hier nach Berlin über Finow auf. Erhält ſie die 
Conceſſton nicht, fo baut fie vorausſichtlich eine Linie nach Schwedt, 
und erreicht ſo den Anſchluß an die Hauptbahn, um ſich einen Theil 
des hinlerpommerſchen Verkehrs nach und nach von Berlin zu ſichern. 

(N. St. 3.) 

Braunſchweig, 26. Febr. [Die Löhneyſenſche Angelegen⸗ 
heit.] Das herzogliche Staatsminiſterlum hatte fi bekanntlich in 
Sachen des Herrn v. Löhneyſen an den Oberſtaats anwalt in 
Wolfenbüttel gewandt und denſelben zu einem Gutachten aufgefor⸗ 
dert. Letzteres nun bildete in der miniſterlellen Beantwortung eine 
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Bezeichnend iſt, 
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geſunken. Auf ſeinen Wunſch erhielt der Reiſende vom König Munſa einen 
dieſer Zwerge geſchenkt und pflegte ihn trotz feiner kleinen Unarten und 
Teufeleien aufs Sorgfältigſte, bis er nach anderthalb Jahre in Nubien in⸗ 
folge ſeiner Unmäßigkeit einer langwierigen Dyſenterie erlag. Die Alka 
ſcheinen einen Glied in der langen Reihe don Völkern zu bilden, die, mit 
allen Kennzeichen einer Urrace berieben, die ſich durch ganz Centralafrika 
erſtrecken; alte Berichte weiſen ſchon auf Deren hin, die ſich durch 
den helleren röthlichen Ton der Hautfarbe bon ihren Nachbarn unterſcheiden. 
Du Chaillu traf im Gebiet der Aſchango das Wandervolk der Obongo, die 
durch ihre hellere Farbe und kurzes Haar an die Akka erinnern, während 
11 ſich durch Behaarung des ganzen Körpers von ihnen unterſcheiden. Den 

atembe der älteren Autoren entſprechend, trafen portugieſiſche Reiſende 
des vorigen Jahrhunderts die Bakabaka an, die wohl ebenfalls als ver⸗ 
ſprengte Reſte einer Urbevölkerung zu betrachten ſind. Am auffallendſten 
ſind die Analogien, der erwähnten Zwergvölker mit den Buſchmännern, die 
ſich trotz des buntſcheckigen, durch zahlreiche Einwanderungen hervor⸗ 
gerufenen Völkergewimmels noch heute erkennen laſſen, und die na⸗ 
mentlich durch das Werk von Fritſch über die Bewohner von Süd⸗ 
Afrika in helleres Licht geſetzt werden. Die dort angegebene Größe 
der Buſchmänner von 1,44 Meter ſtimmt mit derjenigen der Akka 
überein, welche gleichfalls 1,5 Meter nicht überſteigt. Beide haben 
eine ſchwach kaffeebraune Farbe und nur ſchwach entwickelten Bart und 
Saen die Alle tragen daher auch unter ihrem eylinderförmigen 

trohhut keine Chignons wie ihre Nachbarn, die Mombutius. Der große 
Kopf ruht auf einem ſchmächtigen Halſe, der Oberkörper iſt langgeſtreckt wie 
die Arme, und der Hängebauch giebt ihnen das Ausſehen egypüſcher oder 
arabiſcher Kinder; alle dieſe Eigenſchaſten werden von Fritſch auch als 
Kennzeichen der Buſchmänner angeführt. Eben dahin gehören auch die 


ch eckigen Gelenke der Extremitäten, die einwärts gerichteten Füße und der 


wackelnde Gang, während die kleinen Hände an bewundernswerther Zier⸗ 
lichkeit und Schönheit ſelbſt die feinſte Damenhand weit übertreffen. Die 
Eigenthümlichkeiten ihres Racencharakters culminiren aher in dem Bau des 
Schädels, der ſich durch einen Geſichtswinkel von 60 bis 66 Grad, ſowie 
durch einen hervorragenden Mund ebenſo von dem der Nachbarn unter⸗ 
cheidet, wie die Buſchmänner von den Hottenlotten. Ein ſcheinbarer Unter⸗ 
ſchied iſt darin zu finden, daß die Augen der Buſchmänner durch ſtark con⸗ 
tractirte Augenlider und ſchmale Lichlſpalten ausgezeichnet find, während 
die Alka offene Augen von aztekenähnlichem, vogelartigem Ausdruck be⸗ 
mc 1 dle pon ähneln ſich beide auch in der auffallenden Größe der Ohr⸗ 
muſchel, die 
das ſteis lebendige, wechſelvolle Mienenſpiel, das nach Lichtenſtein die Buſch⸗ 
männer den Affen ähnlich macht, findet ſich bei den Alkas wieder. Beide 
ind durch Sinnesſchärfe, Schlauheit und Geſchicklichkeit ausgezeichnete 
ägervölter, die ihre Freude an boshaften Handlungen, am Thierquälen, 
an den abgeſchnittenen Köpfen der Feinde haben und eine teufliſche Erfin⸗ 
dungsgabe im Fallenſtellen und Schlingenlegen beſitzen. Das einzige Haus⸗ 
thier der Akkas iſt das Huhn, und auffallender Weiſe ſind ſchon auf einem 
alten e in Neapel die Pygmäen in Geſellſchaft von Hühnern 
dargeſtellt. Die Akkas erſcheinen indeß nicht als gemeinſchädliche Unholde 
wie die Buſchmänner, ſondern ſpielen bei den Mombuttu's die Rolle wohl⸗ 
wollender, dienſtbarer Geiſter, die zur Jagdbeute verhelfen u. . w. Köni 
Munſa pflegt fie mit Bier, Ban mnenwein und Maiskolben und erwirbt ſich 


— 


Fürſt Bismarck erſchien diesmal N 


ont einen Afthetiihen Vorzug der Negerrace ausmacht; auch habt, 


a 


weſentliche Stütze, und es iſt wohl nicht zu weit gegangen, wenn man 
behauptet, daß ohne daſſelbe wahrſcheinlich eine Disclplinarunterſuchung 


nicht zu Stande gekommen wäre. Da nun aber gerade nach dieſem 
Gutachten die Sache denn doch nicht ganz fo ſchlimm liegt, als die⸗ 
ſelbe in dem bekannten Artikel der Leipziger „Allg. Ztg.“ (es war in 
demſelben direct von Betrug und Fälſchung die Rede) dargeſtellt wor⸗ 
den iſt, fo glaube ich zur Klärung der Anſichten um fo mehr von dem 
Gutachten des Oberſtaatsanwalts Notiz nehmen zu ſollen, als die frag⸗ 


liche Correſpondenz mit und ohne Quellenangabe durch zahlreiche größere 


deutſche Zeitungen lief. Auch dürfte es nur ein Act der Gerechtigkeit 
fein, das den Angeſchuldigten in ein etwas günſtigeres Licht ſtellende 
Gutachten des Oberſtaatsanwalts zu veröffentlichen, zumal ein folder 
doch gemeiniglich nicht geneigt iſt, Handlungen, die irgendwie gegen 
das Geſetz verſtoßen, zu beſchöntgen. Der Oberſtaatsanwalt fagt in 
ſeinem Berichte an das herzogl. Staatsminiſterium wörtlich: 

„daß bis jetzt nicht der geringſte Anbaltpunkt zu der Annahme vorliege, 
daß der Kammerdirector v. Löhneyſen ſich gegen das Strafgeſetz vergangen 
babe, indem die in dem fraglichen Zeitungsartikel gegen denſelben erhobenen 
Anſchuldigungen des Betruges oder der Faälſchung durch die vorliegenden 
Verhandlungen keine Unterſtützung fänden; 7 

daß auch zu einer auf Entlaſſung des genannten Beamten aus dem 
Staatsdienſte gerichteten Klage in den die fraglichen Mutbungsangelegen⸗ 
beiten betreffenden Acten kein ausreichendes Material vorliege, um den nach 
N 5 3 des Geſetzes Nr. 113 vom 22, December 1870 erforderlichen 

eis, 

daß der Kammerdirector v. Löhneyſen durch Handlungen, welche mit 

ſeinen Dienſtobliegenheiten und überhaupt fene amtlichen Stellung 

unvereinbar find, das für ſeine amtliche Wirkjamfeit erforderliche Ver⸗ 
trauen ſo vollſtändig verloren habe, daß im öffentlichen Intereſſe 
ſeine Entfernung vom Amte nothwendig erſcheine, 
auch nur mit einiger Ausſicht auf Erfolg unternehmen zu können; 
daß dagegen ſolche dienſtlichen Handlungen des Kammerdirectors von 
Löhneyſen vorlägen, welche, wie dieſes $ 1 Nr. 4 des citirten Geſetzes vom 
Jahre 1870 als Vorausſetzung zur Einleitung eines Disciplinarverfahrens 
fordere, geeignet ſeien, das für feinen Beruf nöthige Vertrauen zu erſchüt⸗ 
tern, und daß daher in den actenmäßigen Thatſachen genügende Anzeichen 
aut en eines Disciplinarverfahrens gegen den Kammerdirector ge⸗ 
geben ſeien. 

In letzterer Beziehung iſt übrigens noch vom Oberſtaatsanwalt 
hinzugefügt, f Ri 

„daß ſelbſtverſtändlich damit noch nicht ausgeſprochen fei, daß demnädft 
auch eine Disciplinarſtrafe gegen den Kammerdirecfor v. Löhneyſen erkannt 
werden müſſe, da ihm zu ſeiner Vertheidigung Raum und Zeit zu laſſen 
ſei und es immerhin denkbar bleiben möge, das geſchilderte Verfahren als 
eine nur zu Ordnungsſtrafen führende Dienſtwidrigkeit aufzufaſſen.“ 

Wenn dies nicht eben die Anſicht des Oberſtaatsanwalts wäre, 
würde ich dieſelbe ſchon aus dem Grunde nicht mittheilen, weil man 
vermuthen könnte, es handle ſich gewiſſermaßen um eine Vertheldigung 
des Herrn v. Löhneyſen. Nichts aber liegt mir ferner. (Magd. 3.) 

Hagen, 24. Februar. r. Harkort.] Am 22. d. M. beging der alte 
Kämpfer für Freiheit und Recht, Herr Friedrich Harkort, Hauptmann 
a. D., ſeinen 82 Geburtstag. Es iſt allgemein bekannt, was er l 
Wohlfahrt des Volkes, deſſen Bildung, namentlich aber für die Voltsſchule 
gethan dat. Von Dankbarkeit und Liebe durchdrungen, kamen deshalb an 
dieſem Tage viele Lehrer Weſtfalens in Barop zuſammen und brachten ihm 
einen Fackelzug. Vor ſeiner Wohnung angelangt, wurde ihm ein Ständchen 

ebracht. Herr Lehrer Linneweber begrüßte ihn mit einer poetiſchen An⸗ 
Irade. Der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins überreichte ihm eine 


ür die 


— 


— 


nerkennungs⸗Adreſſe für fein Streben. Denſenigen Lehrern, welche nicht 


mit dem Zuge in der Richtung Hagen fort mußten, wurde der Genuß zu 
a f alten Herrn ein paar frohe Stunden in ihrer Mitte verweilen 
3 . g 
Leipzig, 26. Februar. [Marezoll +.] Gerſtern Morgen ver⸗ 
ſchied nach längeren Leiden im Alter von 79 Jahren der verdienſtvolle 
Rechtslehrer Domherr Dr. Guſtav Ludwig Theodor Marezoll, welcher in 
den Jahren von 1837 bis 1864 an der hieſigen Unlverſität als Pro: 
feſſor des Strafrechts ꝛc. gewirkt hat. (L. Z.) 


Leipzig, 27. Februar. [Der bieſige Buchdruckerſtrike] iſt 


jetzt in ein neues entſcheidendes Stadium getreten. Die von den 
hleſigen Mitgliedern des Deutſchen Buchdruckervereins ſtatutenmäßig 
anzurufende Commiſſion von Vertrauengmännern (aus acht Prinelpalen, 
diesmal in Stuttgart, Frankfurt a. M., Halle, Dresden, Hamburg und 
Breslau, beſtehend) hat (wie bereits telegraphiſch gemeldet) ihren Wahr⸗ 
ſpruch ſoeben dahin abgegeben, daß „der Standpunkt der Leipziger Prin⸗ 


eipale in dem vorliegenden Strikefalle ein vollſtändig gerechtfertigte“ 
und daß für den Leipziger Strike „nicht die Allgemeinheit der Gehülfen, 


ſondern einzig und allein der Deutſche Buchdruckerverband“ verant⸗ 
wortlich zu machen ſei. Der hieſige Localverein des Deutſchen Buch⸗ 
druckervereins beſchloß in feiner geſtrigen Verſammlung einſtimmig, die 


in nicht geringem Grade den Dank der Ethnologen, indem er einer unter⸗ 
gehenden Race das Daſein friſtet, bis zu einer Zeit, wo ganz Centralafrika 
den Europäern offen ſtehen wird. 

Im Auſchluß daran erwähnt Prof. Hartmann, daß die Dokos und Var 
zimbas der öſtlichen Gegenden analoge Stämme ſeien, die durch das 
Vordringen von Nigritiern auseinander geſprengt ſind, und die in 
alteren Berichten als kleine Leute geſchildert werden, welche auf 
Bäumen leben und im Stählen von Pfeilen wie im Erlegen des Wildes 
große Geſchicklichkeit beſitzen. Hartmann erfuhr af ſeiner Reiſe, daß ſie 
nicht auf Bäumen, ſondern in Hütten wohnen, daß ſie felbit Elephanten 
und Löwen mit vergifteten Pfeilen erlegen, daß ſie aber wegen ihrer Bos⸗ 
heit nicht als Stlaven gehalten werden können. Dieſe Züge beweiſen, daß 
einzelne Theile jener Urrace auch nach Oſten verſprengt worden fein müſſen. 
(Eine merkwürdige Erinnerung an die Gnomen und Wichtelmännchen der 
indogermaniſchen Sage!) 


[Eine Duellgeſchichte.] Zwei engliſche Offiziere treten in ein Londoner 
Café und nehmen an einem Tiſche Platz, in been unmittelbarer Nähe ſich 
ein langer, hagerer Herr befindet, welcher mit grimmig ernſter Miene eine 
ame raucht und dabei ſpähende Blicke um ſich wirſt. Kaum haben ſich 
unſere beiden Engliſhmen vor einer Taſſe Thee inſtallirt, jo geräth ihre 
Converſation auf einen berühmten Zwerg. „Er fol noch heute bier eins 
treffen“, bemerkte Einer der Beiden. ; 

Bei dieſen Worten thut der ernſte Nachbar den Mund auf und ſagt im 
al, Welte rg ee en d fag if, 115 auch mit 
em g 9 er Welt: reffe ein, du triffſt ein, er trifft ei 
wir treffen ein, ihr treffet ein, fie treffen ein.“ er a 

Der Engländer fährt auf, wie von einem Skorpion 
geregt vor den Fremden hin und fragte ihn mit gerunzelter Stirn: „Spre⸗ 
chen Sie etwa zu mir, mein Herr? — „Ich ſpreche“, entgegnete der Fremde, 
„du ſprichſt, er 1 wir ſprechen, ihr ſprecht, ſie ſprechen.“ 5 

„Laß doch den Mann in Ruhe“, ſagte der andere Engländer, „Du fiehft 
ja, daß er verrückt iſt.“ — „Ich bin berrüct, du biſt verrückt, er iſt derlich 
wir ſind verrückt, ihr ſeid verrückt, ſie ſind verrückt.“ ? 

„Das iſt zu viel!“ ruft der Engländer in höchſtem Zorn aus. — „Sie 
wagen es, Herr, ſich in ſolcher Weiſe über einen engliſchen Offizier luſtig zu 
machen. Ich hoffe, Sie handhaden den Degen ebenſo gut wie die Zunge.“ 
3% 1 1 du handhabſt, er handhabt, wir handhaben, ihr hand: 

e handhaben. : 

„Kommen Sie mit, mein Here!” — „Ich komme mit, du kommſt mit, er 

kommt mit, wir kommen mit, ihr kommt mit, fie kommen mit“, ſagte der 
el. mit demſelben unzerſtörbaren Gleichmuth und erhob ſich don ſeinem 
eſſel. 


geftoden, tritt auf 
e 


Sie verlaſſen das Café und gelangen bald auf einen öden, ſchlecht er⸗ 


leuchteten Plaz. Der inſultirte Offizier, der ſich nicht mehr zurückhalten kann, 
zieht vom Leder, während ſein Camerad dem Fremden ſeinen Säbel reicht. 
Die Klingen kreuzen ſich. 


„Pariren Sie den da!“ ruft der Engländer, den die Kaltblütigkeit ſeines 3 
Gegners immer mehr erbittert. — „Ich parire“, entgegnete der Fremde, „du 


N er parirt, wir pariren, ihr pariret, ſie pariren.“ 


„Wenn ich Ihnen nur die Zunge an den Gaumen nageln könnte“, brüllte 
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ihm nunmehr nach dem Beſchluſſe vom 4. Decembet 1872 zuſtehende 


Der Geiſtliche, 


meſſen entſchädigt werden, fo daß mit dem feſten Ban die 


Vereinshülfe in Anſpruch zu nehmen und den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß des Deutſchen Buchdruckervereins zu erſuchen, die nöthigen An⸗ 
ordnungen deöhalb zu ſreffen. Jener Beſchluß vom 4. December 
lautet: 
augen in irgend einer Stadt von ſeiten unter ſich geeinigter Gehülfen 
eine Arbeilseinſtellung mit oder ohne Kündigung erfolgt und foribeitebt 
trozdem die Commiſſion der Vertrauensmänner den Standpunkt der Prin⸗ 
cipale gerechtfertigt findet, jo tritt der Geſammtperein zum Schutze der ger 
fährdeten Vereinsmitglieder ein, indem an einem und demſelben Tage im 
anzen Gebi te des Deutſchen Buchdruckervereins die Vereinsoffieinen allen 
Gebülfen kündigen, die einer Verbindung angehören, welche den betreffenden 
Strike veranlaßt hat oder unterſtützt. Kein Gehülfe, der wegen des Strike 
ausgetreten oder entlaflen iſt, darf während der Dauer deſſelben in einer 
Vereinsofſiein angeſtellt werden. 5 

Der Vorſitzende des Deutſchen Buchdruckervereins, Dr. E. Brock⸗ 
haus, tbellte darauf mit: daß der Ausſchuß beſchloſſen habe, dieſe allge⸗ 
meine Kündigung der dem Deutſchen Buchdruckerverbande angehörigen 
Gehülſen ſeitens der Mitglieder des Deutſchen Buchdruckervereins am 
8. März eintreten zu laſſen, wenn an dieſem Tage die Arbeitseinſtellung 
in Leipzig noch foribeſtehe, trotzdem die Commiſſton der Vertrauens⸗ 
männer, wie geſchehen, den Standpunkt der Principale für gerechtfer⸗ 
tigt erklärt hat. Der Vorfigende der Tarifcommiſſton des Deutschen 
Buchdruckervereins, A. Th. Engelhardt, antwortete auf eine Anfrage 
nach dem Stande der Arbeiten dieſer Commiſſton: der Tarif fet ſorben 
vollendet worden, gehe jetzt an die (aus drei Mitgliedern beſtehende) 
Subcommiſſion und werde dann in einer gemeinſchaftlichen Sitzung der 
Tarifcommiſſion feſtgeſtellt werden, ſodaß feine Veröffentlichung binnen 
kürzeſter Zeit (etwa in 14 Tagen) bevorſtehe. Endlich thellte der Vor⸗ 
figende des Gomite der vereinigten Leipziger Buchdruckereibeſitzer, A. 
Ackermann⸗Teubner, noch mit, daß die Zahl der in den vereinigten 
Leipziger Buchdruzereten noch arbeitenden Gehülfen ſich in der letzten 
Woche nur unweſentlich verändert habe, indem fie von 443 auf 481 
geſtiegen ſei: der beſte Beweis, daß die Befürchtungen mancher aus⸗ 
wärtiger Collegen, die Leipziger Principale würden die dem Verbande 
nicht angehörigen Gehülfen vor der allgemeinen Kündigung möglich 
nach Leigzig zu ziehen ſuchen, ungegründet geweſen felen; die Austritte 
aus dem Verbande ſeien von 89 auf 101 geſtiegen. (D. A. 3.) 

Erlangen, 24. Febr. Altkatholtſches.] Eine große hier 
abgehaltene Verſammlung von Delegirten ftänkiſcher alikatholiſcher 
Vereine, wobei außer dem hieſigen, der durch feinen Eifer und bie 
Zahl feiner Mitglieder, ſowie ihre angeſehene Lebensſtellung zum 
natürlichen Vorort der Bewegung in Franken geworden iſt, Nürnberg, 
Fürth. Hof, Bayreuth, Kulmbach, Gunzenhausen, Schwabach, Schwein: 
furt, Würzburg und Baunach vertreten waren, hat die Bildung einer 
fränkiſchen Pfarrgemeinde vollzogen, zu deren Paſtorirung ein in Er: 
langen domſellirender Wanderprediger beſtimmt iſt. Als ſolcher ft 
Dr. Haßler in Ausſicht genommen, welcher geſtern hier Goltesdienſt 
hielt und an den durch Einmüthigkeit und allſeiige Opferwilligkeit 
taſch verlaufenden Verhandlungen Antheil nahm. Die für die Unter⸗ 
haltung des geistlichen Amtes angebotenen Beiträge waren ſo zahl⸗ 
teich angemeldet, daß eine bedeutende Reduellon nach dem zunächſt 
auf drei Jahre bemeſſenen Bedürfniß vorgenommen werden konnte. 
deſſen Amtsantritt in der allernächſten Zeit geſchehen 
ſoll, wird in Erlangen und den nächstgelegenen größeren Städten 
Nürnberg, Hof, Bayreuth allmonallich, in den anderen Orten in ent⸗ 
ſprechenden Zeiträumen Gottesdienſt halten, und für Reiſen ange: 


Honorirung eine hoͤchſt würdige ft. (A. Allg. Z.) 
Baden, 25. Febr. [Eine ultramontane Täuſchung.] Wir 
kommen erſt jetzt hinter eine grobe ultramontane Täuſchung, — anders 
können wir es nicht nennen, — welche Erwähnung verdient. Das 
Altkathollken⸗Comite in Conſtanz hatte, wie ſ. Z. mitgetheilt, eine auf 
dem Conell gehaltene Rede des Biſchofs Stroß mayr gegen die Unfehl⸗ 
barkeit abdrucken laſſen. Darauf mußte Biſchof Ketteler von Mainz 
telegraphiren: Die Rede ſel nie gehalten worden. Ferner ihetiten 
etwas fpäter die ulisamontanen Blätter mit: man habe Stroßmayr 
ſelbſt „das Machwerk zugeſchickt und brieflich gefragt, ob er dieſe Rede 
gehalten habe?“ worauf derſelbe telegraphirt habe: „Mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit nein und nie! Die Beſchlüſſe des Conclls find verkündet.“ 
Nun ſtellt ſich aus einer Mittheilung der jedenfalls gut unternich teten 
„Augsb. Poſtztg.“ heraus, daß man bei Herrn Stroßmayr nicht wegen 
ſeiner Rede, ſondern dahin angefragt halte: „ob er den Primat ge⸗ 
leugnet, wie Michelis und Friedrich behauptet 


— HIER — z 2 


der Engländer außer ſich vor Wuth. — „Ich nagle, du nagelſt, er nagelt, 
wir nageln, ihr nagelt, fie nageln“ . 

Und mit vieſen Worten bindet er die Waffe des Gegners und ſchlägt fie 
ihm gleich aus der Hand. Dann zieht er eine Cigarre aus der Bruſttaſche 
und zündet ſie ruhig an. Der entwaffnete Engländer bleibt, wie vom Blitz 
getroffen, mit offenem Munde ſtehen. Sein Freund jedoch tritt näher und 
ſagt zum Fremden: „Ich ſehe, daß Sie ein Gentleman ſind, und e 
„Ich ſehe, du ſiehſt, er ſieht, wir ſehen, ihr ſehet, fie ſehen 
5 „Aber endlich, erklären Sie doch. ...“ — „Ich erkläre, du erklärſt, 


Hier brach er ab und fuhr in deutſcher Sprache fort: „Verſtehen Sie die 
Sprache Göthe s?“ . 


RR 5 i 

6 un, fo erfahren Sie denn, meine Herren, daß ich ſoeben engliſch lerne 
und daß mein Profeſſor mir gerathen hat, zur Uebung fleißig Verba zu 
conjugiren. Da entſchloß ich mich alſo, in Zukunft jedes engliſche Verbum, 
das ich höre, ſofort zu conjugiren.“ 

„Und darum alſo .... — „Ja wohl darum ...“ a 

Alle drei Männer brachen in ein ſchallendes Gelächter aus und gingen 
in heiterſter Stimmung mitſammen diniren. 


J. H. Zuckertort's Blindlings⸗Schachſpiel] ift der Titel einer kurzen 
Abhandlung (E. Schweigger'ſche Hofbuchhandlung, Berlin), in welcher der 
Verfaſſer ſeine unmittelbar der Praxis entnommenen Rathſchläge in einer 
für jeden Schachſpieler höchſt intereſſanten Weile kundgiebt. Das Haupt: 
mittel, ſich an den Anblick des Schachbrettes zu gewöhnen, baia darin, 
daß daſſelbe immer mit Weiß unten und Schwarz oben liegt. an beginnt 
damit, daß ſich die Spieler nicht einander gegenüber, ſondern neben einan⸗ 
der ſetzen, daß man dann mittelſt eines zweiten, ebenſo liegenden Brettes 
blos die eine Farbe der Figuren aufftellt, ſich bewegen läßt, die Züge ein: 
ander zuruft, und nach wiederholtem Probiren und Spielen allmälig die 
eigenen, dann auch die Figuren des Gegners wegläßt. Indem ſich jo das 
Bild dem Geiſte des Spielers feſt eingeprägt, ſtehen alle Partien, die er 
gleichzeitig ſpielt, ſtets gleichmäßig vor feinem Gedächtniß; der König, ob 
weiß oder ſchwarz, ſteht ſtets rechts neben der Königin, der ſchwächſte Punt 
12 und 17 ſſt ſteis halb rechts neben dem König, Evans⸗Gambit und die 
italieniſche Partie entwickeln ſich ſtets links u. |. w. Profeſſor Anderſſen, 
dem die Abhandlung I worden, lobt in einem Briefe vom 25. Der 
cember 1872, daß die Rathſchläge unmittelbar aus der Praxis geſchöpft 
find, und daß fie überhaupt Alles, wodurch dieſe Kunſt bis zu einem nicht 
. Grade jedem Schachſpieler zugänglich gemacht wird, zuſam⸗ 
menſtellt. 


Börfenwig.] Ein Kaufmann in Berlin wünſchte einen Laden in der 
5 age zwiſchen den Linden und der Behrenſtraße zu miethen. Die Räum⸗ 
ichkeit gefiel ihm und er dem Vermiether. „Was ſoll ich Miethe 1 


fragte er. „Fuͤnftauſend Thaler“, lautete die Antwort. „Zwar ſehr theuer“, 


entgegnete nunmehr der Miether, „aber — — da es hier einmal zum 
Durchgehen eingerichtet iſt, will ich in den ſauren Apfel beißen.“ 


Wien, 22. Febr. [Religions wechſel in der Familie Rothſchild.] 
In der hieſigen Geſellſchaft macht eine Verlobung Aufſehen. Der Bräuti⸗ 
am iſt Baron Nathaniel Rothſchild, einziger Sohn und Erbe des 


werde, den geiſtoollen Hiſtoriker der Heldelberger Univerſität zu erhalten. 


in Bezug auf Spanten die folgende Interpellation von Ignaz 
Helfy eingebracht worden: 


Act vollzogen: Ein junger König, der ſich nach zweijähriger N 
zeugt hatte, daß er nicht im Stande ſei, feinem Volke den inneren Frieden 
zu ſichern, hat freiwillig auf die Krone verzichtet. Redner hat erwartet, daß 
alle europäiſchen Staaten ſich beeilen werden, die neue R 
kennen, da ja Amadeo ſelbſt durch das Niederlegen der Krone die Republik 
factiſch anerkaunt hat. \ 
nicht von allen Seiten erfolgt und da es hauptſächlich im Intereſſe der 
kleineren europäiſchen Nationen liegt, darüber zu wachen, daß die Diplomatie 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Volker hinſichtlich der e ihrer inne⸗ 
ren Angelegenheiten anerkenne, richtet Redner an den 

die folgende Interpellation: 


tioffen worden und worin beſtehen fie? 


vorbehaltenen Einfluß auf Grund des allgemeinen Volksrechtes im Intereſſe 
der Anerkennung der ſpaniſchen Republik geltend zu machen?“ 3 


geordneten. 


und von höchſter Parteileidenſchaft zeugenden Beſchluß gefa 
hätten.“ Nun find. 


———— 


IE 
N 
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„Primat“ und „Unfehlbarkell“ jedenfalls zwei ſehr verſchiedene Dinge 
und haben ſelbſtveiſtändlich die beiden Genannten eine ſolche Behaup⸗ 
tung nie gemacht, weshalb denn auch Prof. Friedrich die „Augsb. 
Poſtztg.“ auf fo lange für eine infame Lügnerin erklärt hat, bis fie 
den Beweis ihrer Behauptung erbracht habe. Man wird aus dem 


Dargelegten das ganze ſophiſtiſche Manöver der Ultramontanen hin⸗ 
länglich erkennen. (H. N.) 
Baden, 26. Febr. [Die Neukalhollken gegen die Staats⸗ 
Behörden. — Prof. Treiiſchke.] Auflehnung gegen die Anord⸗ 
nungen der Staatsbehörde iſt auch in Conſtanz jetzt die Parole der 
Neukatholfken. Der Pfarrer Pfaff von der Auguſtinerkirche hat dem 
Bezirksamt erklärt, daß er den Gottesdienſt zur ſelben Zeit wie früher 
halte und gegen die Mitbenutzung der Kirche von Seite der Allkatho⸗ 
liken proteſtire. Wird er es auf Gewalt ankommen laſſen? In Folge 
jener Weigerung der Feſtſetzung abwechſelnden Gottesdienſtes hat das 
Bezirksamt nun für die Altkatholſken die Zeiten des Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags⸗Gottesdienſtes beſtimmt. Die Zeiten für außerordentliche Cultus⸗ 
Handlungen bleiben beſonderer Vereinbarung vorbehalten, ſofern die 
Neukathollken dazu die Hand bieten wollen; andernfalls entſcheidet auch 
hierüber das Amt. Morgen tıifft Prof. Dr. Michelis in Conſtanz 
ein. Am Sonntag findet der erſte allkatholiſche Gottesdienſt ſtatt; am 
nächſten Sonntag der zweite in Baſel, wo die Regierung die Ver⸗ 
leſung des Faſtenmandats des geweſenen Biſchof Lachat unterſagt hat 
(unter Hinweis auf Art. 52 des Slrafgeſetzes, welches den Ungehor⸗ 
ſam mit Gefängniß bis 6 Monate oder Geldbuße bis 2000 Fres. be⸗ 
droht.) Der katholiſche Pfarrer hat darauf die Berlefung klüglich 
unterlaſſen, freilich nicht ohne einige Anzüglichkeiten darüber in feinem 
Kanzelbortrag. — Die Berufung des Profeſſor v. Treitſchke nach 
Berlin beſtätigt ſich. Man hofft, daß es der Regierung gelingen 


— (Nat. ⸗Z.) 
Deſterreich⸗ 


Peſt, 27. Febr. Im ungariſchen Unterhauſe! iſt geſtern 


„In Spanien habe ſich ein in der Geſchichte ohne Beiſpiel daſtehender 
egierung über⸗ 


epublik anzuer⸗ 
Die Anerkennung der ſpaniſchen Republik iſt noch 


iniſterpräſidenten 
1. Sind in dieſer Angelegenheit ſchon irgend welche Beſtimmungen ge⸗ 


2. Falls bisher keine Beſtimmung getroffen wurde, hegt dann der ge⸗ 
ehrte Miniſter⸗Präſident die Abſicht, den durch die beſtehenden Geſetze ihm 


ai Interpellation wird dem Miniſter⸗Präſidenten ſchriftlich zugeſtellt 
werden. . j 
Bregenz, 26. Februar. [Die Nothwahlen in das Abgeordneten: 
baus.] Nach der amtlichen Kundmachung der Statthalterei für Tyrol und 
Vorarlberg findet die Wahl in den Bezirken daa een Feld⸗ 
kirch⸗Dornbirn, Bludenzj⸗Montafon mit dem Hauptwahlorte Bregen (Land⸗ 
Gemeinden) am 17. März; jene der Städte Bregenz, Feldkirch und Bludenz, 
des Marktes Dornbirn, gleichfalls mit dem Hauptwahlorte Bregenz (ſtädtiſche 
Gruppe) am 21. März ſtatt. Beide Wählergruppen wählen je einen Ab⸗ 


Schweiz. 

Bern, 25. Febr. [Zur Ausweiſung Mermillod's! ſchreibt 
der „Bund“: Der „Rorſchacher Bote für die öſtliche Schweiz“, der im 
Verlage des katholiſchen Caſino in Rorſchach erſcheint und von zwei 
wegen der Spitzeder ſchen Schwindeleien aus Baiern flüchtig geworde⸗ 
nen Heißſpornen des Ultramontanismus redigirt ſein ſoll, bringt in 
ſeiner Nr. 12 vom 15. Februar folgenden zarten Erguß zur Mer⸗ 
millod⸗Angelegenheit: 

„Der Bundesrath hat neueſtens feine richtige Fahne ausgeſteckk, und 
zwar die e l Unbekümmert um die republikaniſche Inſtition, 
baben die Bundesräthler, alles Rechts⸗, Pflicht: und Anſtandsgefübl <bei 
Seite ſetzend, den eines Schweizerbürgers eben ſo unwürdigen als infamen 

t, den vom hl. 
Vater zum apoſtoliſchen Vicar von Genf ernannten Herrn Mermillod aus 
der Schweiz auszuweiſen und überdies dem Papſte mitzutheilen, daß er dem 


Freiherin Anſelm, des Chefs der öſterreichiſchen Linie dieſer Gelddynaſtie. 
Die Braut iſt eine Gräfin Meſſey, Tochter eines Generals und 1 
meiſters des Erzherzogs Rainer. Der Bräutigam will die Verſchiedenhei⸗ 
der Confeſſion durch Uebertritt zum Chriſtenthum ausgleichen, trotz der Ein: 
ſprache feines hochhetagten Vaters, der dieſen erſten Fall eines Religions⸗ 
wechſels in feiner Familie mit aller Zähigkeit perhorrescirt und dem Sohne 
ſogar mit Enterbung gedroht haben ſoll. Eine Londoner Rothſchild bal 
bekanntlich kürzlich einen engliſchen Grafen geheirathtt, ohne daß ein Reli⸗ 
gionswechſel auf irgend einer Seite nöthig befunden wurde. 


[Ein „Fliegenforſcher“] will durch lange und mühevolle Verſuche allen 
Ernſtes folgendes ſtatiſtiſche Faktum aufgeſtellt haben: Er ſperrte 3000 Flie⸗ 
gen in ein Zimmer, in welchem ſich durchaus nichts Anknabberungsmögliches 
als ein Hut Zucker befand. Innerhalb ſechs Tagen war keine Spur mehr 
bon dem Zucker vorhanden. Danach kommt, jagt der große Gelehrte, auf 
eine geſunde Fliege dreizehnhundertel Pfund Zucker auf vier Wochen, unge⸗ 
fähr acht Pfennige an Werth. In einem Hotel, fährt der Natur⸗Fliegen⸗ 
. fort, verkehren nun in einer Saiſon ca. 13 Millionen Fliegen (im 

rande Hötel de Rome in Berlin z. B. ſind es nur, wie wir genau wiſſen, 
12% Millionen), auf jede Fliege kommen dabei 2 Silbergrofchen Nahrung, 
alſo — hat ein Hotelbefiger während des Sommers ungefähr 87,000 Thlr. 
für Fliegenſulter auf ſein Unkoſten⸗Conto zu buchen! — Dieſer höchſt To: 
miſche Ernſt ſcheint uns die 10 0 0 und beſte Erklärung für die wahrhaft 
unverſchämten Preiſe mancher Hotels zu bieten. 


[Die Ermordung Guſtavs III.] In ſchwediſchen Blättern lieſt man 
gegenwärtig eine Mittheilung von Profeſſor A. Fryrell, derzufolge nicht 
Anckarſtröm, ſondern Ribbing den König Guſtav II. auf dem Maskenball 
erſchoſſen hat. Durch Loſung der Verſchworenen fiel Anckarſtröm die Aus: 
übung des Verbrechens zu; als aber dieſer den Schuß abfeuern wollte, 
kehrte der König ſich gerade zu ihm um, ſo daß er die Piſtole nicht unge⸗ 
ſehen hervorziehen lonnte. Ribbing befürchtete, daß die 11 vorüber⸗ 

eben werde, weshalb er die Piſtole an ſich riß und dieſelbe abfeuerte. Die 

Piſtole ſiel zur Erde, und dies veranlaßte Anckarſtröm ſich der Todesſtrafe 
zu unterwerfen, um nicht feinen Freund zu berrathen. Nach einer anderen 
Tradition, die in der Anckarſtröm ſchen Familie circulirt, ſah Anckarſtröm 
im Augenblick der That einige kleine als Engel verkleidete Mädchen den 
König umſchwärmen uud wagte dieſer letzteren wegen nicht zu ſchießen. 
Ribbing, welcher dieſe ſeine Verwirrung bemerkte, entriß ihm die Piſtole 
und feuerte den Schuß ab. 


[Die Ulmer auf der Wiener i ee Wer möchte uicht nach 
Wien? Aber, die Koften! aber die theuren Wohnungen! — So ſeufzen 
auch die guten Ulmer. Aber ſie ſeufzen nicht blos, ſie haben auch ein 
Mittel gefunden, um aus n fel Dilemma herauszukommen. Sie ſagten 
1 5 Fahren wir nicht ſchon ſeit Jahrhunderten mit unſeren Schiffen nach 

ien, benutzen wir nicht unſere Fahrzeuge auch als Wohnung? Nun! 
Was Einzelne thun können, läßt ſich das nicht auf das Publikum im Als 
gemeinen anwenden? Geſagt, gethan! Einige entſchloſſene Manner, voran 
die Mitglieder des Schiffervereins, nehmen die Sache in die Hand, bauen 
eine Reihe ſolcher Schiffe und laden nun Jedermann, vor allem aber die 
Landsmannſchaft der Schwaben ein, bei ihnen zu logiren, um ein billiges 
Entgelt, jo billig als man es nur irgend wie erwarten kann. Die Sache 


Miniſtern, die ihre Entlaſſung anboten, geantwortet habe: 


ehrt, 


Vatican die Berechtigung verweigern müſſe, die Grenzen der ſchweizeriſchen 
Bisthümer einfeitig und ohne vorherige Verſtändigung mit den intereſſirlen 
Canlonen und dem Bundesrathe zu beſtimmen oder abzuändern. Das päpſt⸗ 
liche Breve werde demnach als nichtig betrachtet.“ RER 


Einem bledern Schweizerbürger kam dieſe Art der Beurtheilung 
von Beſchlüſſen der oberſten Landesbebörde, die dabet lediglich inner 
halb der Schrauken ihrer Befagniſſe zur Wahrung der Staatehoheit 
gegen die Uebergriffe geiſtllcher Herrſchſucht, und zwar in der mildeſten 
Weiſe vorg⸗gangen iſt, dean doch zu unoerſchämt vor und er konnte 
ſich nicht enthalten, das Blatt dem Bundesrathe mit der Anfrage ein⸗ 
zuſchicken, ob eine ſolche Sprache gegenüber der böchſten Bundesbehörde 
anzunehmen oder gerichtlicher Ahndung zu unterſtellen ſel. Die Ant: 
wort lautete, der ihrer Aufgabe und der rechtlichen Erfüllung derſelben 
bewußten Obrigkeit eines ferien Landes würdig, einfach dahin, den 
Bundesrath habe von jeher dem Giundſatze gehuldigt, die Beurthel⸗ 
lung feiner Beſchlüſſe der öffentlichen Discuffion in freieſter Weiſe zu 
überlaſſen und ſelbſt dann nichts dagegen vorzukehren, wenn dies in 
einer gemeinen und injurirenden Weiſe geſchehe. a 

[Die Pfarrgemeinde Olten! hat am letzten Sonntag ihren 
Pfarrer Bläfi mit 291 gegen 30 Stimmen abberufen. f 

[Eiſenbahn!] Nicht weniger denn drei Geſellſchaften ſollen die Con⸗ 
ceſſion für eine Bahn von Interlaken nach Lauterbrunnen über die 
Wengernalp nach Grindelwald und wieder durch das Lütſchenthal zurück 
in's Bödeli verlangen. Es ſeien dies die kürzlich gegründete eee 2 
Geſellſchaft für Bergbahnen in Baſel, eine zweite, rein deutihe Geſellſchaft 
und die Berner Baugeſellſchaft, die gegenwärtig die Jurabahnen erſtellt. 
Letztere ſei mit ihrem Conceſſionsgeſuch nunmehr den andern boraus ge⸗ 


kommen. 
Italten. 


Nom, 22. Febr. [Rattazzi und die Wahl des Herzogs 
von Sermoneta.] Mitten unter den roſafarbenen Anſchlagzetteln 
der Geſellſchaft „Pasquino“ und des Munielpiums, welche der Ausge⸗ 
laſſenheit des Carnevals Form und Maß geben, prangt auch, fo 
ſchreibt man der „N. Z.“, in coloſſalen Lettern der Aufruf, den Rat: 


4 
b 


7 
tazz's „Circolo Progreſſiſta“ an die Wähler des fünften Collegium 
von Rom richtet. Rattazzi hat den von der „Capitale“ zuerſt ausge 
ſprochenen Gedanken einer Wiederwahl des Herzogs von Sermoneta 
acceptirt, und der letztere wird denn auch wohl morgen als Sieger 
aus der Wahlurne hervorgehen. Seine Wiederwahl fügt den beiden 
Stößen, die das Miniſterium eben erlitten: König Amadeo's Abdan⸗ A 


kung und nur ſechs Stimmen Majorität (worunter die fünf Stimmen 
der Minifter ſelbſt) in der Bankfrage eine neue Eiſchütterung hinzu, 
welche aber ebenſogut wie die früheren überwunden werden wird. Die 
geſtrige „Capitale“ erzählt, daß der von Neapel herberufene Konig den 
ür den 
Augenblick ſei eine Kriſis inopportun. Im Prineip, ſetzt 90 Blatt 
triumphirend hinzu, iſt die Entlaſſung Lanza's alſo acceptirt. — Uebri⸗ 
gens hat Rattazzi kürzlich einen leichten Schlaganfall gehabt, von dem 
er auch heute noch nicht hergeſtellt iſt; da er ſchon 67 Jahr alt iſt, 
ein nicht unbedenklicher Zufall. Der Agitation für den Herzog von 
Sermoneta kommt u. A. der Umſtand zu ſtatten, daß gerade am 11. 
Februar in der Akademie der Archäologie, Literatur und ſchönen Künſte 
von Neapel der auch in Deutſchland als Blograph und Herausgebern 
Leopardis bekannte Antonio Ranieri eine große Lobrede auf den 
Herzog als Autor eines Dante⸗Commentars (La Divina Commedia 
diechiarata in IV. Tavole) gehalten hat. Sie füllt drei Spalten 
der geſtrigen „Riforma“. 5 Be 
[Profeſſor Perſico.] Alle Blätter Neapels vom „Pungolo“ 
und „Piccolo“, den Hauptorganen der Liberalen, bis zum radlealen 
„Popolo d'Italia“ und der clericalen „Liberta Cattolica“ herab, find 
angefüllt mit Erörterungen über die Entlaſſung, die der Profeſſor 
Perſieo hat nehmen müſſen. In Neapel hat der Clerus bekannt: 
lich bei den letzten Munkeipalwahlen gewaltige Anſtrengungen gemacht 
und die größte Stadt des Reiches erfreut ſich in Folge deſſen wirklich 
eines elericalen Municlpiums. Für das Unterrichtsweſen war Pro: 
feſſor Peiſico Aſſeſſor deſſelben, als welcher er den Verſuch machte, auß 
der Untoerfität Neapel ein ganz eigenes Unterrichtsſyſtem aufzuzwängen. 
Er wollte nämlich die Studenten nicht zu Theologen, ſondern zu 
Chriſten erziehen. Hiergegen erhob ſich zu Anfang der verfloſſenen 
Woche eine Maſſendemonſtration der Studenten. An das Univerfitäde 
gebäude wurde eine große Proclamatſon angeſchlagen, worin es hieß: 
„Fort von der Unkvoeiſttät Neapel mit dem Profeſſor Perſteo, der 
Pfaffenſeele. Hier, wo man das Standbild des Giordano Bruno ver⸗ 
darf ein Perſieo nicht unterrichten“. Auf feinem SKutheder 
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fand alsbald Anklang, bei der württembergiſchen Regierung fowohl als bei 
den maßgebenden Organen der Ausſtellung und den k. k. Staatsbehörben 
in Wien und es gelang durch gütige Vermittlung der k. württembergiſchen 
Geſandtſchaft in Wien die Erlaubniß auszuwirken, daß nun die ganze ſtafts 
liche Flotille im Donau⸗Durchſtich, zunächſt dem Ausſtellungspalaſt über 
die ganze Dauer des Unternehmens ankern darf. Das erſte derartige Schiff, 
das vor 14 Tagen vom Stapel gelaſſen wurde (inzwiſchen find einige weis 
tere fertig geworden), iſt 30 M. laug, 6 M. breit. Das Schiff iſt der 
Länge nach von einem Gang durchſchnitten, von welchem aus man rechts 
und links in die hübſch tapezirten Cabinette gelangt, deren es 17 find: 8 
je für zwei und 9 je für eine Perſon, ausgeſtaltet mit gutem Bett und 
allem nöthigen Comfort Die Cabinette find 2,5 M. lang, 2,5 M. boch = 
und 2,25 M. bezw. 1,60 M. breit, bell und leich! ventilrbar. Die Auf⸗ 23 
ſtellung der Schiffe, etwa 5 Minuten vom Ausſtellungspalaſt entfernt, um: 
15 bon Reſtaurants, in welchen der Reiſende alles findet, was zu des 
eibed Nahrung gehört, iſt äußerſt günſtig und hat noch die weitere An: 
nehmlichkeit, daß die Pferdebahn die aus der Altſtadt zurückkehrenden Be: | 
ſucher bis Nachts 1 Ubr zu ihren ſchwimmenden Gaſthöfen (auf 200 Schritt 
Entfernung iſt eine Haltſtation) befördert. Auf den Schiffen iſt für hin 
reichende Bedienung geſorgt und von welch' günſtiger Wirkung die iſolirte 
und doch mit dem großen Verkehr in ſo naher Berührung ſtehende Lage 
der Wohnungsſchiffe in nern Beziehung iſt, bedarf keiner Erörterung. 
Ein Punkt endlich darf nicht unerwähnt bleiben, die Leichtigkeit mit der ſich 
Landsleute hier treffen und finden können. Sind die Schiffe auch für Je⸗ 
dermann zugänglich, ſo iſt das Unternehmen doch vorzugsweiſe ins Leben 
gerufen worden, um den Schwaben billiges Quartier zu ſchaffen, und man 
hat deshalb, um hier auch den finanziellen Theil zu berühren, bie Einrich? 
tung getroffen, daß eine größere N Antheiliheine ausgegeben werden, 
um namentlich Gewerbevereinen Gelegenheit zu geben, ſich an dieſem ges 
meinnützigen Unternehmen zu betheiligen. = 


[Der ſüdliche Abendhimmel] bietet zur Zeit einen überaus prächtigen 
Anblick dar. Im Oſten neben Regulus im Löwen leuchtet Jupiter, ibm 
gegenüber im Südweſten ſtrahlt in vollſter Glorie die Venus und zwiſchen 
beiden flammey, ein Dreieck bildend, die herrlichſten uns fihtbaren Firfterne 
Procyon, Rigel und tief im Süden der prachtvolle Sirius, eine Con: 
ſtellation, wie fie großartiger ſich kaum darbieten kaun. Wir laden alle 
Freunde des geſtirnten Himmels ein, ſich den Genuß des Anſchauens nicht 
entgehen zu laſſen. Die beſte Zeit der Beobachtung möchte die Abendſtunde 
zwiſchen 7 und 8 ſein. 5 


[Die neueſte amerikaniſche Mode.]. Eine Newyorker Modenzeitung 
ſchreiht: Die Zahl unſerer vorzeitig grauen, nach der neueſten Mode ge: 
kleideten jungen Frauen in den Straßen erregt Anfmerkſamkeit. Das Haar 
iſt nicht gepudert oder mit Reif bedeckt, ſondern wirklich grau. Man wird 
es kaum glauben, aber es iſt Thatſache, daß man zu einem chemiſchen Pro⸗ 
eeſſe ſeine Zuflucht nimmt, um das Haar weiß zu bleichen. Die Herrſchaft 
der Blondinen iſt vorüber und die alte Bezeichnung „Flachskopf“ geht von 

immer zu Zimmer. Goldene Locken find nicht beliebt. Rabenſchwarze 
lechten find vulgär, und nur ſchneciges Haar it nach dem neueſten Gis 
chmack. Die neueſten Perrücken find grau und nicht ſchwarz oder dunkel- 
braun. So tyranniſch ift die Mode, daß junge Mädchen mit ſchwarzen 
oder dunkelbraunen Haaren nicht eher ruhen, bis ihr Haar gebleicht iſt. 


BER 


eee 


fand er dle Inſchriſt: „Das allein paſſende Katheder des Profeſſot 


Perſico iſt die Kanzel“. Eine Deputation der Studenten bat dann 


in durchaus geordneter Weiſe die verſammelten Municlpalräthe, auf 
die Pexſico'ſchen Vorſchläge nicht eingehen zu wollen. Und wirklich 
llleßen die andern den zu entſchiedenen clericalen Collegen fallen. Die 

3000 Studenten Neapels ſind eine wirkliche Macht, ähnlich wie das 


1 Quartier Latin in Paris. 


Sie haben jetzt ein eigenes Organ „Il 


= Corriere della Verita“ gegründet, worin fie ihre Commilitonen mit 
„Latini di Napoli“ anreden und nicht nur gegen das Munielpium, 


fordern gegen das Miniſterlum ſelbſt agitiren, und Rattazzi's Namen 


5 auf ihre Fahne ſchreiben. 


Carneval. — S gur +.] 


. 


[Statiſtiſches.] Nach einer eben erſchienenen Statiſtik verlor 
der katholiſche Epiſkopat im Jahre 1872 durch den Tod 3 Car⸗ 
dinäle, 1 Palrlarchen vom lateiniſchen Ritus, 6 Erzbiſchöfe, 27 Bi⸗ 
ſchöfe, worunter 10 Italiener, 5 Engländer, 3 Franzoſen, 3 Oeſter⸗ 
zeichen, 3 Spanier, 1 Belgier, 1 Amerikaner, 1 Mericaner, 


Srtantreid. 

© Paris, 26. Februar. [Zur Verfaſſungsfrage. — Der 
Je näher die Didcufflon über das 
Project des Dreißiger⸗Ausſchuſſes heranrückt, um fo größere Anſtren⸗ 
gungen machen die Blätter des rechten Centrums, um die Verſöhnung 
zwiſchen dieſer Partei und den Legitimiſten herbeizuführen. Sie wer⸗ 
den ſtellenweiſe ganz fentimental. „Wir liegen im Sterben, meint 
z. B. der „Courrier de France“, und der König ſpricht von einem 
Princip, dad Niemand ihm beſtreitet. Wir röcheln und er verlangt 
nach einem Stück Seide (der welßen Fahne). Wenn man ihm ſagte, 
daß Frankreich ſtiebt, daß er nur ein Wort von ſeinen Lippen fallen 
zu laſſen braucht, um es zu retten, fo verſchanzt er ſich hinter der 
Gerechtigkeit Gottes und nimmt ſein Gewiſſen zum Führer u. ſ. w. 
u. ſ. w. Bls jetzt hat dieſer rührende Unſinn auf die Ligitimiſten 
noch keine merkliche Wirkung geübt und dieſe letzteren beabſichtigen noch 
gemeinſam mit den Radikalen der äußeiſten Linken das Commiſſions⸗ 
Project anzugreifen. Daß fie hierbei auch die gemäßigte Linke auf 
ihrer Seite finden werden, iſt mehr als zweifelhaft. Am Sonntag 
zwar hat ſich die republikaniſche Linke gegen das Project ausgeſprochen, 
aber jelidem iſt offenbar die Lage etwas verändert. In der heutigen 
Zusammenkunft der Fraction wird Marcel Barthe ein Gegenproject in 
Vorſchlag bringen, welches alle Forderungen der Regierung beibehält, 
aber zugleich die Hinterthüre verſchließt, durch welche die Mehrheit der 


Commiſſion ſich den Zugang zur Monarchie offen erhalten wollte. 


Aber in der Kammer fell das Gegenproject nur dann vorgelegt wer⸗ 
den, wenn Thiers feine ausdrückliche Zuſtimmung giebt, was nicht 
wahrſcheinlich. Schließlich wird ohne Zweifel die Haltung der Re⸗ 
gierung für die Haltung aller Parteien den Ausſchlag geben, und ba 
man die erſtere nicht kennt, ſtehen alle Conjecluren auf ſchwachen 


5 Füßen. Wir halten an unſter Vermuthung feſt, daß Thiers, der der 


Sitzung beizuwohnen beabſichtigt, auch das Wort ergreifen wird, obs 
gleich man ihm die Worte in den Mund legt: der Graf Chambord 


hat mir die beſten Argumente vorweg genommen. — Der Faſtnachts⸗ 


dinstag war weit lebendiger als die beiden erſten Faſtnachtstage. 


Keinerlei öffentliche Aufzüge, aber ein lebhaſtes Treiben auf den 


Straßen bis zum Morgen. Die Ball⸗Lokale waren durchgehend Über: 
füllt, namentlich im Quartier latin und in den Quartieren der 
äußeren Boulevards. Auch in Privat⸗Tanzunterhaltungen iſt ein Er⸗ 
ſtaunliches geleiſtet worden und am Ende darf ſich der Handel, wenn 
ihm auch durch das Unterbleiben allgemeiner Feſtlichkeiten ein Ausfall 
erwuchs, doch nicht beklagen, der Carneval war nicht luſtig, aber es iſt 
viel gegeſſen und getrunken worden. — Geſtern iſt der Graf Ségur, 
der älteſte Akademiker, der Verfaſſer der Geſchichte der großen Armee 
im Jahre 1812, 93 Jahre alt, hierſelbſt geſtorben. Er ward in 


Paris am 4. November 1780 geboren. Unter Napoleon I. diente er 


in der Armee und war bei Hohenlinden Adjutant Maedonalds. Zum 
Oberſten wurde er ernannt nach der Schlacht von Somoflerra in 
Spanien, zum Brigadegeneral 1812, zum Generallteutenant und Pair 
von Frankreich 1831, zum Großkreuz der Ehrenlegion 1847. Die 


18 Jahre des Kalſerreichs hat er im Civilſtande verlebt. Der Akademie 


gehört er ſeit 1830 an. Sein Leichenbegängniß findet morgen ſtatt 
und er hat ſich alle militäriſche Ehren dabei verbeten. 

* Paris, 26. Febr. [Der Chambord'ſche Brief.] Es iſt 
vielfach aufgefallen, ſchreibt man der „K. Z.“, daß der Graf Cham⸗ 
bord den Biſchof Dupanloup „Monsieur l'evéque“ und nicht „Mon⸗ 
ſeigneur“ genannt hat. Der „Roy“ befolgte darin aber einfach die 
Tradition, der zufolge nur die Cardinäle und Erzbiſchöfe „Mon⸗ 
ſeigneurs“ find, die Biſchöfe einfach mit „Monſieur“ betitelt werden. 
Daß die letzteren ſich den Titel „Monſeigneur“ geben laſſen, betrachtet 


i der Graf als eine Uſurpation, die er in ſeiner Eigenſchaft eines 


des Papſtes handeln würde. 


„homme principe“ nicht dulden kanu. Für den Biſchof Dupan⸗ 


loup iſt das ganze Schreiben des Grafen von Chambord, der ihn 
ſcharf zurechtſetzt, weil er ſich um Dinge bekümmert, die ihn nichts 
angehen, hoͤchſt unangenehm. Was den Biſchof am meiſten ärgert, 
iſt die Stelle des gräflichen Briefes, welche ihn beglückwünſcht, daß er 
aus der ftanzöſiſchen Akademie ausgetreten iſt. Der Biſchof hatte 
nämlich die Abſicht, bei Gelegenheit der Aufnahme des Herzogs von 
Aumale ſeinen Sitz in der Akademie wieder einzunehmen, was nach 
dem Compliment des Grafen in fo fern ſehr ſchwierig iſt, als dieſer 
bei feinen Kundgebungen von feinen geiſtlichen Rathgebern inſpirirt iſt, 
und der Biſchof, wenn er wieder in der Akademie erſcheinen ſollte, 
nicht allein gegen den Willen des „Roy“, ſondern auch gegen den 
Für den Herzog von Aumale ſollte die 
Stelle über die Akademie auch eine Ohrfeige ſein. Derſelbe mißachtet 
jedoch feinen Vetter zu ſehr, als daß deſſen Worte irgend einen Ein⸗ 
fluß auf feine Beſchlüſſe ausüben könnten. Was den Eindruck, wel: 


Hen das Chambord ſche Schreiben in Paris gemacht, anbelangt, jo if 


derſelbe inſofern ein höchſt guter, als, da der Carneval dieſes Jahr 
ſehr ärmlich iſt, man doch Etwas hat, worüber man lachen kann. 
Freilich hätte aber die große Maſſe vorgezogen, daß man ihnen die 
„fetten Ochſen“ mit ihrer Escorte zum Beſten gegeben hätte. Thiers 
kam der Chambord'ſche Brief ſelbſtverſtändlich ſehr angenehm, da der 
Graf durch feine ſtupiden Auslaſſungen ſich nicht allein bei den 


Orleaniſten, fondern auch bei vielen Legitimiſten vollſtändig unmöglich 


8 gemacht hat. Der Präfivent kannte dieſes Schreiben ſchon ſeit mehreren 


Tagen, und es ſpielte keine unbedeutende Rolle bei den Verhand⸗ 


lungen zwiſchen ihm und den Führern des rechten Cenzrums, denen 


er ohne vlele Mühe begreiflich machen konnte, daß ein Zuſammen⸗ 
gehen mit dem „homme principe“ und feinen Anhängern für fie 
ein Ding der Unmöglichkeit ſei. Daß in einer der letzten Sitzungen 
der Herzog von Broglie auf ſo wehmüthige Weiſe eingeſtand, daß die 
Monarchie vor langer, vielleicht ſehr langer Zeit nicht hergeſtellt wer⸗ 


den koͤnnte, ſteht natürlich im genaueſten Zuſammenhang mit dem 
gräflichen Schreiben. 


[Zum Handelsvertrage mit England.] Die Blätter von 
Rouen veröffentlichen eine Adreſſe von zahlreichen Kaufleuten und 


Induſttiellen an die Abgeordneten des Departements, in welcher 


es heißt: 
a Tarif zu bem Handelspertrage mit England ift voll offenbarer Irr⸗ 
ihümer und praktiſcher Unmöglichkeiten, welche in unzweideutiger Weiſe die 
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bedauerliche Incompetenz des franzöſiſchen Commiſſars, der ihn ausarbeitete 


darthun. Die Unterzeichneten fordern Sie daher auf, allen Ihren Einfluß 
und Ihre ganze Energie aufzubieten, um die Nationalverſammiung zu be⸗ 
ſtimmen, die Anwendung des Geſetzes über die Rohſtoffe abzu ehnen, welche 
die ohnedies ſchon ſo gefährdete Lage des Landestheils, den Sie vertreten, 
noch berihlimmern würde. 

[In der Champagne] nimmt die Bierproduction großen Aufſchwung; 
es ſind namentlich in Epernay und Chalons große Brauereien entſtanden. 
Spanien. 

Madrid, 24. Febr. [Zur Kriſts.] Wenn die Miniſter jeden 
Tag verſichern, daß die Ruhe nirgendwo geſtört ſei, ſo können ſie — 
ſchreibt man der „K. Z.“ — ſich doch der Wahrnehmung nicht ver⸗ 
ſchließen, daß in den Gemüthern wenigſtens große Unruhe herrſcht. 
Die Republikaner fürchten regctionäre Umtriebe und viele von ihnen 
warten nicht erſt auf Befehle, um die Waffen zu ergreifen und ſich 
als Sicherheitspoſten an den wichtigeren Punkten der Haupiſtadt auf⸗ 
zuſtellen. Zumal zeichnen ſich die ausgesprochenen Föderaliſten durch 
ihren Eifer aus. Aber auch die Regierung hat ſich veranlaßt gefühlt, 
Maßregeln zur Wahrung der Ordnung zu ergreifen, und vielleicht iſt 
dies auch ihren eigenen heißblütigen Anhängern gegenüber an der 
Zeit. Sie hat daher die größeren öffentlichen und auch einige Privat- 
gebäude milttäriſch beſetzen laſſen. Der Carneval, der von Uebelge⸗ 
ſinnten leicht zu ſchlimmen Streichen benutzt werden könnte, ſcheint je⸗ 
doch zuhig vorübergehen zu ſollen. Die Straßen find zwar belebt, die 
Maskenzüge aber nicht gerade häufig. Die Nachrichten aus dem Lande 
ſind widerſprechend je nach den Quellen, aus denen ſie fließen. Die 
Minifter wiſſen faſt nur Gutes zu berichten, und das wenige Schlimme 
nur dann, wenn es vorüber zu ſein ſcheint. So ſind nach Caſtelar's 
Mittheilungen die Vorgänge in Barcelona, wo außer dem verabſchie⸗ 
deten General Gaminde und ſeinem Stellvertreter Andia noch eine 


Anzahl Offickere verſchwunden find, ohne Bedeutung geblieben, nach⸗ 


dem die Truppen unter Hochrufen auf die Republik vor den verſam⸗ 
melten Provinzialſtänden Parade gehalten und fo die Furcht, daß fie 
mit Erfolg für ein Pronunciamento zu Gunſten Don Alfonſo's be⸗ 
arbeitet worden ſeien, zerſtreut haben. Beruhigend aber bleiben die 
Zuſtände in Catalonien keineswegs; man hofft, daß der zum General⸗ 
Capitän ernannte Juan Contreras die Zügel ſtraff genug anziehen 
wird. Durch fein moraliſches Uebergewicht wird er freilich etwaige 
Verſchwörer nicht einſchüchtern; man erinnere ſich nur der eigenthüm⸗ 
lichen Umſtände, unter welchen dieſer republikaniſche General einmal 
unter Amadeo's Regierung verkleidet in Sevilla verhaftet wurde, ge⸗ 
rade zur Zeit der föderaliſtiſchen Gährung in Andaluſten, und wie ihn 
nur feine Senatorenwürde vor dem Gefängniſſe rettete. Man hielt es 
damals wohl aus Klugheitsrückſichten geboten, der Sache keine weitere 
Folge zu geben. Die der Republick abgünſtigen Zeitungen berichten 
inſonderheit aus dem Süden vielfältige Ausſchrettungen des Pöbels, 
doch kann außer den Ereigniſſen in Montilla, wo die Auftichtung der 
Republik mit der Einäscherung von acht Häuſern und der Nledermetze⸗ 
lung von fünf, vielleicht ebenſo ſehr wegen ihres Beſſtzthums als wegen 
ihrer conſervativen Geſinnung verhaßten Einwohnern gefeiert wurde, 
noch wenig für beſtätigt gelten. In Jerez de los Caballeros machte 
die kepublikaniſche Freude ſich auf zwar unblutige, aber doch wenig 
ritterliche Weiſe Luft durch die ſofortige Vertreibung der Nonnen aus 
dem dortigen Kloſter; die Flüchtlinge fanden Schutz in dem Hauſe des 
Marquis v. Rinanzuela. Recht naio und dennoch keineswegs harmlos 
klingt folgende Mittheilung, welche der Bürgermeiſter ein :s Fleckens in 
der Provinz Badajoz an Herrn Martos gerichtet hat: „Der Bürger⸗ 
meiſter hat die Ehre, dem Präſidenten der Nationalverſammlung an⸗ 
zuzeigen, daß die Vertheilung der Güter dieſes Bezirks unter den Ge: 
meindemitgliedern ſoeben in vollkommenſter Ordnung erfolgt iſt.“ Das 
„Echo de Espana“ bringt dieſen Wortlaut. Wir würden die Angabe 
für einen ſchlechten Witz halten, wenn ſie nicht ſeit mehreren Tagen 
unwiderlegt durch die Preſſe liefe, und mit Dementis pflegt man hier 
nicht ſparſam zu fein. An communiſliſchen Gelüſten kann es da nicht 
fehlen, wo unter einer unwiſſenden Bevölkerung communiſtiſche Lehren 
gepredigt worden ſind. 

Nicht alle Beamte, welche die gegenwärtige Regierung mit wichti⸗ 
gen Posten betraut hat, beobachten den Waffenſtillſtand zwiſchen Cen⸗ 
tralismus und Föderalismus fo getreu, wie die Miniſter es wenigſtens 
in ihren officlellen Aeußerungen thun und vorſchreiben. Der neue 
Gouverneur von Malaga, Santamaria, ſagt in einer Anſprache an 
die Bewohner der Provinz klar heraus: „Als Politiker kann ich nichts 
Anderes fein als föderaliſtiſcher Republikaner .... Befleißigen wir uns 
Alle der Vorſicht und Ruhe, und die bundesſtaatliche Republik iſt ge⸗ 
reitet, eine Bürgſchaft glücklicher Tage für unſer Vaterland.“ Solche 
Worte müſſen den welland radicalen, jetzt vorwiegend eentraliſtiſchen 
Miigliedern der Nationalverſammlung unangenehm ins Ohr klingen; 
aber die Regierung wird es ſchwerlich wagen, Herrn Santamaria des⸗ 
halb zur Rechenſchaft zu ziehen, denn das Ungeſtüm der Foͤderaliſten 
macht ihr ſchon ohnedies Sorge genug. 

Cadiz, 17. Februar. [Zur Abdankung des Königs Ama⸗ 
deus. — Der Mörder der Northfleet.] Es war, ſchreibt man 
der „K. Z.“, keine geringe Ueberraſchung, als wir auf der Rhede von 
Cadiz nach einer fünftägigen Fahrt von Havre vor acht Tagen ankamen 
und auf den offentlichen Gebäuden die Tricolore wehen ſahen. Abge⸗ 
ſehen von den durch die Carliſten im Norden verurſachten Unruhen, 
hielten wir die Verhältniſſe in Spanien wenigſtens vorläufig für geſichert, 
und nun mußten wir erfahren, daß Don Amadeo auf der Wanderung 
in ſeine Heimath begriffen und die Republik abermals dem erſtaunten 
Volk der freien Spanier proclamirt worden iſt. So gering nun auch 
das Intereſſe iſt, das man in Dtuiſchland an den politiſchen Vor⸗ 
gängen auf der iberiſchen Halbinſel nimmt, ſo mögen doch einige 
Worte zur Charakteriſtik der allgemeinen Stimmung, die ſich auf 
eigene Anſchauung und vorurtheilsloſe Beobachtung gründen, am Platze 
fein. „Eine Republik ohne Republikaner“ — damit hat Prim noch 
vor wenigen Jahren die Beſtrebungen der jetzt ans Ruder gekomme⸗ 
nen Partei zugleich bezeichnet und gerichtet. In der That iſt es 
ſchwer, ſich des Mitleids zu enthalten, wenn man das Gebahren dieſer 
freien Bürger der neuen Republik beobachtet. Es giebt unter ihnen 
gewiß edeldenkende und begeiſterte Idealiſten, welche voller Unklarheit, 
aber im beſten Glauben in der Republik das Univesſalmittel für alle 
polltiſchen Schäden ſehen; ihr Vorbild iſt der ja auch in Deutſchland 
hinlänglich bekannte Emilio Caſtelar. Kann man dieſe Minorität 
noch mit gemiſchten Gefühlen betrachten, ſo wird der Troß ihrer noch 
unklaren Nachbeter einem doch widerwärtig, dieſe Leute, die Repu⸗ 
blikaner zu ſein meinen, wenn ſie die Marſeillalſe auf der Straße 
trällern und ihr „libertad, igualdad, fraternitad“ — ungefähr 
die einfältigſte und hohlſte aller Phraſen, welche die franzöfiſche Revo⸗ 
lulion auf die Tagesordnung gebracht hat — überall da hinkleckſen, 
wo es nicht hingehört. Das kindiſche Gebahren zeigt ſich in Allem; 
ich erwähne nur noch eins: weil der Reiſehut, den ich mir aus 
Deuiſchland mitnahm, zufällig einige Familienähnlichkeit mit dem des 
Chefs der hieſigen republikaniſchen Partei zeigt, hält man mich bier 
allgemein für einen Hauptrepublikaner, ruft mir dies auf der Straße 
nach und begegnet mir, je nachdem, mit freundlichen oder feindlichen 
Blicken. Das letztere überwiegt indeſſen bei den wohlgekleideten Men ⸗ 
ſchen, denn ſie ſind im Weſentlichen dem neuen Umſchwung der Dinge 


r EB 
3 N 


nicht hold; die offene Bethelltzung an der Erklärung der Republik geh 
auch hier hauptſächlich von den niederen Claſſen aus. Die mittleren 


Stände und die Gebildeten ſehen Amadeus nicht ohne Schmerz ſchei⸗ 
den; denn wenn auch Jeder zugiebt, daß er auf die Dauer den 
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äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen nicht gewachſen war, fo exiſtirte doch 


über ſeinen Charakter und ſeinen guten Willen nur Eine Stimme, 
die der wärmſten Anerkennung. Es herkſcht hier allgemein noch eine 
völlige Unſicherheit der Anſichten über Spaniens Zukunft; nur das 
glaubt mit Ausnahme der Republikaner Jedermann, daß die Repu⸗ 
blik nicht lange Beſtand haben wird. Was dann? Man muß auf 
jede Ueberraſchung gefaßt ſein. Uebrigens würde man ſich ſehr irren, 
wenn man meinte, daß die republikaniſche Bewegung auch in der 
Landbevölkerung einen ſtarken Rückhalt hätte; davon kann, wie mir 
kundige und gebildete Spanier erzählen, gar keine Rede ſein. — Hier 
im Hafen liegt der Moͤꝛder der Northfleet; wie verlantet möchten die 
ſpaniſchen Gerichte in ganz albernem, falſch gerichtetem Nationalgefühl 
den ſchuldigen Capttän des Murillo freiſprechen. Schon vor der Feſt⸗ 
nehmung deſſelben hat man verſucht, die Sache ganz zu vertuſchen; 
nur den energiſchen Bemühungen des engliſchen Conſuls iſt es ge 
lungen die Verhaftung durchzuſetzen, und die engliſche Regierung wird 
auch ferner darauf dringen, daß die Unterſuchung zu Ende geführt 
wird. An der Schuld ſelbſt iſt kein Zweifel mehr; abgeſehen von den 
Ausſagen der Mannſchaft, die völlig überführend find, hat man an 
dem Vorderthelle des Dampfers noch Spuren der ſchwarzen Farbe be⸗ 
merkt, mit welcher der Northſleet beſtrichen war; ſonſt freilich durchaus 
keine Beſchädigung — ein merkwürdiger Umſtand, der nur fo zu erklä⸗ 
ren ſcheint, daß der Murillo ein ſtarkgebautes, elſernes, neues Schiff 
ift, die Northfleet aber von Holz und ſchon altersſchwach war. — Eben 
bringt man mir die heutige Nummer des Hauplblattes von Cadiz, 
„el Comercio“; es wird darin die Meinung ausgeſprochen, daß Bid: 
marck ſich der jungen Republik feindlich erweiſen möchte — lieb Va⸗ 
terland magſt ruhig ſein! Wir haben daheim andere und beſſere 
Dinge zu thun. 
Großbritannien. 

* London, 25. Februar. [Die geſtrige Sitzung der Geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft] trug einen gemiſcht wiſſenſchaftlich⸗poll⸗ 
tiſchen Charakter an ſich. Sir Henry Rawlinſon, ihr Präflvent, 
hielt einen Vortrag über die im Einverſtändniß mit Rußland feſtzu⸗ 
ſtellende Grenze von Afghaniſtan, und konnte begreiflicher Weiſe 
nicht umhin, gelegentlich von der Kartographie auf die Politik über⸗ 
zuſpringen. Er warnte feine Zuhörerſchaft vor dem in den letzten 
Tagen oft gebrauchten Ausdrucke „neue Grenze Afghaniſtans“, denn 
es ſei nichts geſchehen, als eine einfache Feſtſtellung und Anerkennung 
der alten Grenze, wie ſie zwiſchen den Regierungen Indiens und Ka⸗ 
buls urſprünglich feſtgeſtellt worden war. 

Die Geſchichte der Grenzhezirke von Badalhſhan und Wakhan beſtehe 
kurz darin, daß ſie lange Zeit hindurch in einer unbeſtimmten Abhängig⸗ 
keit bon den Usbegs und 9 geſtanden hätten, bis Doſt Mahomed 
im Jahre 1859 ſie bleibend eſetzte und feinem Reiche einverleibte. Die 
von den Ruſſen angeregte Streitfrage habe ſich bekanntlich um den Punkt 
gedreht, ob dieſe beiden Provinzen unter aighanifcer Herrſchaft ſtehen oder 
nicht. Da die Grenze äußerſt ſchwer zu heſtimmen ſei, habe er ſelber 
(Rawlinſon) Mobificationen vorgeſchlagen, die jedoch zur Stunde weder 
von der ruſſiſchen, noch der engliſchen Regierung angenommen worden 
ſeien. Im weiteren Verlaufe ſeines Vortrags wies er nach, daß die Auf⸗ 
ſtellung Rußlands ſich lediglich darauf ſtütze, daß ein Prätendent für die 
Oberhoheit Wakhans gegenwärtig Flüchtling iſt, und daß, wenn die Herr⸗ 
ſchaft der Afghanen über Walban anerkannt würde, die Grenze dieſer 
Provinz unmittelbar an die ruſſiſchen Beſigungen ſtreifen würde. da egen 
müſſe bemerkt werden, daß es im Umkreiſe jener kleinen centrala ſiatiſchen 
Stagten eine Menge flüchtiger Prätendenten gebe, und daß die irrige geo⸗ 
graphiſche Vorſtellung der ruſſiſchen Regierung über die erwähnte Grenze 
zumeiſt aus den gefälſchten Berichten und Karten Klaproth's entſtanden ſei, 
der die ruffiihe und die engliſche Regierung abwechſelnd betrog und de 
Reiſeberichte ſowohl wie Karten auf Grundlage einer vor 100 Jahren 
Statt gefundenen chineſiſchen Expedition zuſammengeſtoppelt feien. 
Abfaſſung eines Berichts jener Expedition, welche auch das Thal des 
Orus bereiſt hatte, wurden, wie Sir Henry erzählte, je 50 engliſche 
Quadratmeilen des zu beſchreibenden Gebietes einer Anzahl chineſiſcher 
Beamten übergeben, damit ſie eine Karte derſelben anfertigten, die ſpäter 
von den chineſiſchen Kartographen zu einer gemeinſchaftlichen Karte zu⸗ 
ſammengeſtellt werden ſollten. Durch ein Verſehen der letzteren wurde 
aber dasjenige Kartenquabrat, auf dem Badakhſhan und Walhan aufs 
genommen waren, in der Generalkarte am unrechten Platze eingefügt, 
ſo daß u. A. das Wakhanthal, welches von Oſten nach Weſten zieht, au 
dieſer Karte von Norden nach Süven verlegt wurde. Klaproth eignete ſich 
dieſen Fehler an, und bie Ruſſen, die ſich auf deſſen falſche Karte und Be: 
ſchreibung verließen, glaubten daher, daß Badakhſhan ſammt Walhan um 
100 eugliſche Meilen weiter gegen Norden läge, als es wirklich der Fall 
iſt. Dies ſei auch der Grund, weshalb fie gegen die Oberherrſchaft Afgha⸗ 
niſtans über Wakhan Einſpruch erhoben hätten. Nach dieſer denen 
politiſchen Darlegung lieferte Sir Henry eine ausführliche Beſchreibung jener 
Gebietstheile, die bisher noch von keinen wiſſenſchaftlichen europälſchen Rei⸗ 
ſenden, wohl aber von verläßlichen indiſchen Agenten bereiſt und geſchildert 
worden ſeien. Dieſen zufolge iſt Wakhan von dem kriegeriſchen Volle Een: 
tralaſiens bewohnt, zum großen Theile ein wüſtes Bergland, durch welches 
der Orus ſich mit ralendem Ungeſtüm mwälzt und deſſen Päſſe, mit Aus⸗ 
nahme der im äußerſten Weſten gelegenen, kaum für Pferde, geſchweige 
denn für Wagen paſſirbar find. Die 7 erwähnten, nördlich vom Drug 
5. Water Lager koſtbarſter Rubine find längſt erſchöpft, dagegen ſollen ſich 
in Wakhan ſehr werthvolle Lager von Lapis Lazuli befinden. Badakhſhan 
wird als ein ſehr reizendes, geſundes Land geſchildert, deſſen ſüdliche Berg⸗ 
kette nur durch zwei oder drei Päſſe durchbrochen wird, von denen aber nur 
der im äußerſten Weſten des Chittralthales gelegene für Artillerie fahrbar 
ſei. Abgeſeben von den Terrainſchwierigkeiten würde, nach der Meinung 
Rawlinſon's, Rußland große Mühe haben, rein mohamedaniſche Länder er⸗ 
folgreich zu regieren. England habe das in Afghaniſtan, und Frankreich 
in Algier erfahren. In den kaukaſiſchen Provinzen ſei den Ruſſen die Are 
beit verhältnißmäßig leicht, weil ein mächtiges chriſtliches Element dem 
mohamedaniſchen vafelbſt das Gleichgewicht halte. In ausſchließlich fana⸗ 
tiſch⸗mohamedaniſchen Ländern aber, wie in Turkeſtan, ſüdlich von den gro⸗ 
ßen Steppen, werde Rußland ſich nur mit gewaltigen Opfern von Geld und 
Menſchen behaupten können. Schon die Poſition in Taſchkend und Samar⸗ 
kaud koſte Rußland jährlich eine halbe Million L., und nicht weniger würde 
eine Beſatzung Khiwas koſten. Da nun die jährliche Verausgabung einer 
ſolchen Summe für Rußland immerhin fein Bedenkliches habe. jo könne es 
mit ſeinem Vordringen doch nur eine Hebung ſeines moraliſchen Einfluſſes 
in Europa, d. h. die Möglichkeit einer Demonſtration gegen England, be⸗ 
zwecken. Wäre jedoch die Grenzlinie Afhhaniſtans einmal feſtgeſtellt, dann 
bliebe für Rußland keine Veranlaſſung übrig, dem indischen Reiche näher 
auf den Leib zu rücken, und für die Regierung von Kabul, die eine Inva⸗ 
ſion von Centralaſien befürchte, wäre es andererſeits von offenbarem In⸗ 
tereſſe, dieſe Grenze genau einzuhalten. Eine Feſiſtellung der letzteren läge 
ſomit ſeiner Meinung nach im Intereſſe Afghaniſtans ſowohl wie Englands. 
Die perſiſche Frage hält Sir Henry Rawlinſon für bedeutender, als die 
eben beſprochene, und kündigt einen bezüglichon Vortrag für den 25. des 
nächſten Monats an. 

[Zur Ordensfrage.] Zu der dieſer Tage im Oberhauſe mit 
Bezug auf die Wiener Ausſtellung von Lord Houghton angeregten 


Frage, inwieweit das Verbot gegen die Annahme fremder Orden 


auch auf Perſonen in England Anwendung finde, welche nicht in 
Dienſten der Regierung ſtehen, läßt ſich der genannte Peer heute mit 
einer Zuſchrift in der „Times“ vernehmen. 

Er ſtimmt in dieſem Briefe der von einem andern Einſender bereits an 
derſelben Stelle geäußerten Anſicht zu, daß, abgeſehen von den im Dienſte 
des Staates ſtehenden Perſonen, das Verbot nur inſoweit Bedeutung habe, 


als die Anlegung fremder ohne beſondere Genehmigung der Regierung an⸗ 


Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


genommener Orden bei Hofe unſtatthaft ſei. Was Amerika anlangt, jo ſetzt 


= 
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und lauteſte Zeugniß geboten.“ — — Wir baben die Beſorgniß, 
daß ſich nach dieſem donnernden „quos ego“ — der ſchleſiſche 
Proteſtanten⸗Verein ſofort auflöfen wird. 

[Graf Balleſtrem.] Wie man der „Germania“ mittheilt, iſt 
der Reichstagsabgeordnete Graf Balleſtrem zum päpſtlichen Ge⸗ 
heimkämmerer (Cameriere segreto di spada e cappa) er⸗ fell 
nannt worden. ; 

Muſikaliſches.] Nach dem bei dem katholiſchen St. Matthias, 
Gymnaſium üblichen Brauche wurde auch in dieſem Jahre am Aſchermitt⸗ 
woch ein Oratorium, und zwar diesmal der Elias von Mendelſohn, unter 
der Leitung des Geſanglehrers. Muſikdirecter Broer, zur Ausführung: ges 
bracht. Die Gymnaſtal⸗Baulichkeiten haben unter der jetzigen Direction 
des Herrn Dr. Reisacker viele ſehr zwedmäßige und verſchöͤnernde Um⸗ 

eſtaltungen erfahren. So war es möglich, zu dem Feſtacte in dieſem 

abre ſtatt des Singſaales vie große Aula des Gymnaſtums zu benutzen. 
Die feſtliche Beleuchtung, und die dem Zwecke des Tages angepaßte Her⸗ 
ſtellung des großen Saales trugen mit dazu bei, daß die ſehr gelungene 
Ausführung des herrlichen Tonſtückes auf die Gemüther der Auweſenden 
einen mächtigen Eindruck ausübte. Von allen Seiten der zahlreichen, aus 
Damen und Herren beſtehenden Zuhdrerſchaft vernahmen wir Aeußerungen 
großer Befriedigung über den Ausfall der Leiſtung. Von den Anweſenden, 
welche dem Feſtacte beiwohnten, nennen wir den Regierungs⸗Präſidenten 
Grafen v. Poninski, Geheimen Rath Dr. Dillenburger, Geheimen 
Rath Prof. Dr. Haeſer, Domherr Dr. Künzer und Prof. Dr. Friedlieb. 

n [Aus zeichnun 99 Dem früheren Klemptnermeiſter Hrn. Adler 
iſt in Anerkennung für ſeine Verdienſte um die freiwillige Krankenpflege in 
den Jahren 1870 —71 die Erinnerungs⸗Medaille für Nicht⸗Combattanten am 
Bande verliehen worden. 

f fis. Während bei uns vielfach Klagen über den abnorm milden 
Winter, über Eismangel u. ſ. w. laut werden, berichtet man aus der andern 
Hemiſphäre das Gegentheil. Einem Briefe aus New⸗Pork entnehmen wir 
darüber Folgendes: „Obgleich der furchthar ſtrenge Winter uns manchmal 


Be (Fortſetzung. ) = 
Lord Houghton hinzu, ſo lautete dort das Verbot gegen fremde Orden nur 
auf Staatsbedienſtete. Hinſichtlich fremder Titel ſinde ſich allerdings in der 
amerikaniſchen Conſtitution eine Beſtimmung, welche die Annahme derſelben 
allen Bürgern der Union unterſage, doch ſei kein Geſetz vorhanden, welches 
eine Strafe auf Uebertretung dieſes Gebots ſetze. 5 

[Commodore Maury] der durch fein Werk „die phyſiſche Geographie 
des Meeres“ und andere einſchlägige Arbeiten ſich einen allgemeinen wohlverdien⸗ 
ten Ruf erworben hat, wird in Lexington begraben werden, woſelbſt die Gräber 
zweier ſeiner berübmteſten Parteigenoſſen, der ſüdſtaatlichen Generale Robert 
Lee und Stonewall Jackſon, ſich befinden. Maury war, wie man ſich er⸗ 
innern wird, einer der wüthendſten Seceſſioniſten und gab die Sache des 
Südens auch dann noch nicht verloren, als deſſen letztes Heer geſchlagen 
war. Aber ſelbſt feine politiſchen Gegner werden ihm die Anerkennung 
nicht verſagen, daß feine Forſchungen über den Meeresboden höchſt ſchätzens⸗ 
n een zu Tage förderten und zu weiteren Unterſuchungen mäch⸗ 
igen Anſtoß gaben. 0 5 
Dr. Guthrie] ift zu St. Leonards⸗on⸗Sea, wohin er aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſich am 31. Januar begeben hatte, geſtorben. Dr. Guthrie war 
ein Geistlicher der ſchottiſchen Free Kirk und batte als Herausgeber des 
„Sunday Magazine“, als liberaler Anhänger der calvpiniſtiſchen Theologie 
und als Philauthrop viele Verehrer und Freunde nicht nur in England, 
ſondern auch auf dem Feſtlande ſich erworben. So hat während ſeiner 
Krankheit auch die Kaiſerin Auguſta fi telegraphiſch nach ſeinem Befinden 
erkundigt. Er wurde geboren 1803 und ſtand demnach im 70. Lebensjahre. 

[Die internationale Ausſtel lung] für das Jahr 1873 wird nach 
dem Beſchluſſe der königlichen Ausſtellungs⸗Commiſſion am Oſtermontage 
zu London eröffnet werden. 

I dd ee 
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Breslau, 28. Februar. [Tagesbe richt.] 


— Aerzte und Apotheken.] In dem neueſten Hefte der Zeitſchrift 
des Statiſtiſchen Bureaus von Dr. Engel iſt eine Ueberſicht der im preußi⸗ 
ſchen Staate vorhandenen Aerzte und Apotheken befindlich, welcher wir ent 
nehmen, daß auf den Geſammtſtaat 7635 Aerzte und 2295 Apotheken treffen. 
Die Provinz Schleſien zählt 903 Aerzte und 236 Apotdeken und zwar 
der Regierungsbezirk Breslau 422 Aerzte und 95 Apotheken, darunter in 
Breslau ſelbſt 194 Aerzte und 18 Apotheken, der Regierungsbezirk Liegnitz 
280 Aerzte und 75 Apotheken, und der Regierungsbezirk Oppeln 201 
Aerzte und 66 Apotheken. — Im Regierungsbezirk Breslau kommt ein 
Arzt auf 3350 Einwohner, 1 Apotheke auf 14,900 Einwohner. Im Regie. 
dungsbezirk Wan 1 Arzt auf 3,511 Einwohner und 1 Apotheke auf 18,110 
Einwohner. Im Regierungsbezirk Oppeln 1 Arzt auf 6500 Einwohner und 
1 Apotheke auf 19,250 Einwohner. Im Geſammtſtaat treffen auf 3230 
Einwohner 1 Arzt und auf 10,730 Einwohner 1 Apotheke. — Da in der 
Provinz Schleſien nur auf 4,100 Einwohner ein Arzt und auf 15,700 Ein⸗ 
wohner eine Apotheke treffen, ſo erreicht unſere Provinz nicht das Durch⸗ 
ſchnittsmaß des Geſammtſtaates. — Das für das Publikum günſtigſte Ver⸗ 
bhältniß bat Berlin aufzuweiſen, indem dort 1 ap ſchon auf 1,100 Per⸗ 
ſonen trifft; dieſem Ort folgt der Regierungsbezirk Lüneburg mit 1 Arzt 
auf 1,803 Einwohner und Wiesbaden mit 1 Arzt auf 1910 Einwohner. 
Das ungünſtigſte Verhältniß weiſen auf die Regierungsbezirkle Bromberg 
mit 10,047 Einwohnern auf 1 Arzt, Bromberg 7278, Marienwerder 7240, 
Köslin 7000 und Poſen mit 5649 Einwohnern auf 1 Arzt. — Hinſichtlich 
der Apotheken iſt unſer Regierungsbezirk Oppeln der im ganzen Staate am 
ſchlechteſten ſituirte Bezirk, wie berhaupt in dieſer Beziehung die Provinz 
Schleſien allen übrigen Provinzen nachſteht, indem ſogar in der Provinz 
ala auf 14,396 und in Poſen auf 14,200 Einwohner eine Apotheke 

ommt. 
ed. [Zu den Gewerkvereinen.] Bekanntlich findet am 17. April d. J. 
in Berlin der zweite ordentliche Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine 
ſtatt. Derſelbe wird ſich u. A. mit der Errichtung einer Verbands⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe beſchäftigen, wozu Dr. M. Hirſch, der Anwalt der deutſchen 
Gewerk⸗Vereine, und ſeine 3 Geſchwiſter aus der Hinterlaſſenſchaft ihrer 
verſtorbeuen Eltern ein Capital von 2000 Thlr. als Fonds geſtiftet haben. 
Weitere Gegenſtände der Verhandlung werden bilden: Die Verſchmelzung 


weil in den oberen Klaſſen ein zu geringer Abgang ſtattfindet, jene aber 


ſelbe vor etwa einem Jahre in der Stabtberorbneten-Berfammlung zufolge 
Antrages eines Mitgliedes eingehend nachgewieſen und anerkannt⸗und feine 
Beſeitigung zur Berückſichtigung überwieſen worden war. Durch ihn wird 
jedoch keineswegs nur die Knaben⸗, ſondern nachweislich nicht weniger be⸗ 
einflußt auch die Mädchenſchule betroffen, trotzdem erſt vor fünf Jahren an 
ihr eine Elementare und vierte Klaſſe errichtet worden ift, auch die ſläpti⸗ 
ſchen Behörden bei Erwägung des Bedürfniſſes ihrer Schulen im Allgemei⸗ 
nen ſtets mit anerkennswerther ‚Bereit und Opferwilligkeit vorgegangen 
ſind. Während in den vierziger Jahren dei ca. 3200 Einwohnern an der 
ev. Schule nur ſechs Lehrer unterrichteten, wirken gegenwärtig bei ca. 5000 
Einwohnern in 5 Knaben⸗, 4 Mädchen: und 2 Elementarklaſſen deren elf, 
und doch hat dadurch der fort und fort beſtandenen allzugroßen Ueberfüllung 
einzelner Klaſſen, auch in der Mädchenſchule, nur vorübergehend und keines⸗ 
wegs ausreichend begegnet werden können, da in der Regel die dritte und 
zweite Klaſſe 70— 80 Schülerinnen zählen. Alljährlich werden überwiegend 
mehr Kinder der Schule zugeführt, als entlaſſen werden, wodurch allmälig 
eine Ueberfüllung eintritt, welcher man bei der Verſetzung einigermaßen 
leider dann dadurch zu begegnen fucht, daß unbefähigte und unreife Schüle⸗ 
rinnen dennoch den obern Klaſſen zugewieſen werden, nur, um in der vor⸗ 
hergehenden Raum zu gewinnen, wodurch in erſter Reihe vorzugsweiſe die 
erſte Klaſſe betroffen wird, weil durch die ihr zugetheilten ſchwachen und 
} er ur ungenügend vorbereiteten Schülerinnen. ein hemmender Einfluß mehr oder 
unbequem wird, fo bringt er uns doch auf der andern Seite einen ſo groß⸗ weniger fi geltend macht. Während dieſe Klaſſe nie unter 40 Schülerin: 
artigen Reichthum an criſtallhellem, ſteinhartem Eiſe, wie wenige ſich des⸗ nen nachweist, zählt die erſte Knabenklaſſe (Selekta) in der Regel 14—18 
gleichen erinnern können. Ueber die Großartigkeit des Eishandels auf dem Schüler. Die Errichtung von Parallelklaſſen undzeine weitere Vermehrung 
Hudſon⸗River, geben folgende Notizen Aufſchluß. 13 Compagnien find im der Lehrkräfte iſt an der evangeliſchen Schule dringendſtes Bedürfniß und 
Beſitz von 42 Eishäuſern an den Ufern des Fluſſes und verpacken zuſam⸗Aerheiſcht baldige Abhilfe, wenn nicht Schäden eintreten ſollen, die im Laufe 
men 1,408,500 Tonnen, gleich 28,170,000 Centner Eis. Davon iſt ausge- der Zeit auf Koſten des Lehrziels und der Leiſtungsfähigkeit der Schule ſich ö 
ſchloſſen, was Privatunternehmer ſich beſchaffen. Dieſe 13 Compagnien Benson machen müſſen: da Unmögliches auch der beſte Lehrer nicht zu 
beſchäftigen 0 Da, 155 Pelz 195 42 A fein n dr 15 eiſten vermag. ö . 
winnung des Eiſes geſchieht wie folgt: In der e eines jeden Eishauſe o EN EFegETZ| 
wird zuerſt eine Fläche von etwa 4 Morgen Flußbett ſauber abgekehrt, von Un 5. 8 . K. 0 n h dag 921 Proving L Sculeal 
Schnee und ſonſtigen Hinderniſſen befreit und gleichmäßig eingetheilt.] Dr. S cheibert aus Breslau, als Tönig! Commif ine di and chulrath 
Darauf wird dieſe Flache durch eigens hiezu conſtruirte Dampſſägen in fung det Abitu ient jr Si SR LONG. 0 Ilan 0 1 Al iche Pr 
Blöcke von 2—3, zuweilen auch 4 Fuß im Quadrat zerſchnitten. Iſt dies fung der Abiturienten ves Gymnaſſume abgehalten. Zu der Abgangeprü- 
geſchehen, ſo wird ein Canal durch viele Eisblöcke geſchaffen nach dem am fung batten ſich 15 Zöglinge der Oper⸗Prima gemeldet, welche ſämmilich 
Haufe befinblichen Dampfelevator (Rrabm). , hart, ie | van ee ee aaa des 
berangebrachten Blöde zwei bei zwei aus dem Waſſer nach den oberen Räu⸗ eur“ U ene ane le Sch ie mündliche erlaſſen 
men des Hauses, von wo aus die Blöck auf ſchrägen Flächen nach unten worden. — Unſerem thätigen und umſichtsvollen Schauſpieldirector Georgi 
rutſchen, um daſelbſt mit Menſchenhand verpackt zu werden. Jeder ſolcher ist es gelungen, den königl. Hoſſchauſpieler Heinrich Oberländer, welcher 
Krahn ſchafft per Minute 30 Block vom Fluſſe nach den Hausräumen, wo⸗ einen Theil ſeiner Jugend am Bagel Orte verlebt hat, zu einem einmali⸗ 
von jeder Block 2% Centner wiegt. Dies beträgt bei zehnſtündiger Arbeit Bol Ain der 00 Ale das Si Br N als Commerzienrath 
den Tag 18,000 Blöcke. Da nun 22 ſolcher Häuſer, Krahne, Dampfma⸗ "sau in dem Luſtſpiel zds Simtungsen aulketen. 5 
ſchinen in Betrieb gelebt find, ‚jo werden täglich 756,000 Blöcke Eis im [Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Das „Stadtblatt“ meldet: 5 
Gewicht von 1,890,000 Centner aus dem Fluſſe geſchaft. Die ganze Eis⸗ In Röhrsdorf bei Boltkenhayn iſt ein mächtiges Kohlenlager gefunden ö 
ernte beſchränkt ſich auf etwa 4 Wochen und iſt Anfang Februar ſchon beendet.] worden, und wird die Kohle aus dem nenen Schacht ſchon in acht Tagen 
=pß= [Von der Oder.] Das von oberhalb gekommene Eis hat, ih gefördert werden. Mit großer Freude iſt dieſer Fund begrüßt worden und 
geſtern Nachmittag vom Strauchwehre ab bis zum Seeldwen zuſammenge: hofft man, daß in Folge der Entdeckung der neuen Fundgrube der Preis 
ſchoben. Später löſte es ſich, ſetzte ſich aber wiederum hei der Sand: und der Kohle in den anderen Schachten nicht ſobald ſteigen wird. 
Dombrücke feſt. — In der Nacht ging jedoch das Eis, ohne jeglichen Scha + Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: In dem Steinbruch des Dominium 
den anzurichten, ab, ſo daß die Oder nunmehr ganz frei iſt. — Die Ueber- Ober⸗Horka verunglückten am Sonnabend mehrere dort beſchäftigte Ar⸗ 
fuhren des faite ind dunn Rettig beim ga chiff, jo wie die Scheit, beiter in Folge einer Erplo Ihe des Sprengſtoffes (Dynamit), welche, 
niger Ueberfähre ſind nunmehr wieder im Betriebe. — In Ratibor hat der] wie erzählt wird, dadurch entſtand, daß ein Funke von einem durch die Ar⸗ 
Waſſerſtand bereits eine Höhe von 7 Fuß 9 Zoll erreicht. — Not des] beiter angezündeten Feuer auf den Sprengſtoff flog: Zwei Arbeiter wurden 
warmen Wetters fährt man immer noch Eis, welches aus den Behältern] dabei ſchwer verletzt, von denen der eine auf dem Transport nach dem Kran⸗ 
am Waſſerhebewerk entnommen wird „Ikenhauſe in Niealy ſtarb; mehrere andere Arbeiter find mit leichten Ver⸗ 
N ! e Stadttheater.] Nachdem wegen Indispoſition mehrerer Mit⸗ letzungen davongekommen. — Der Bauer Jurſch aus Weiß waſſer bei 
der Gewerk Vereins⸗Kranken, und Begräbnißkaſſen zu einer Verbands, glieder die Oper: „Wilbelm Tell“ am Donnerstag ausfallen mußte, wird Muskau wurde am 17. Februar in Ketten in das Gefängniß abgeführt. 
Kranken- und Begrabnißkaſſe, Geſetz über Gewerkpereine, Unterſtützungs⸗ dieſelbe auf vielfaches Verlangen Sonntag, den 2. März zur Aufführung e Frau, welche im Kinpbette geſtorben, hinterließ ein zwei 


laſſen, Schiedsgerichte und Eineignungsämter. Auch über die deutſche! gelangen. f ahr altes Töchterchen. Etwa vor acht Tagen war das Kind geſtorbe 
Fabrigeſezgebung wird verhandelt werden. — Am 2. d. M. hat der Ge⸗ m [Faſtnachtsfeier in der Taubſtummen⸗Anſtalt.] In Gegen⸗ 1 Bonden Wande 
merk: Verein der Cigarren⸗ und Tabakarbeiter eine Petition gegen die beab⸗ wart eines fehr zahlreichen Publikums fand am 25. d. eine Faſtnachtsbe⸗ 
ſichtigte Erhöhung der Tabaksſteuer an das Reichskanzleram geſandt. Darin luſtigung Seitens der Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt ſtatt. 
iſt haupfſächlich hervorgehoben, daß, wenn auch die Aufbebung der Salz Unter Leitung der Anſtaltslehrer, welche mit vieler Müde die Vorbereitun⸗ zeige und am 17. wurde das Kind wieder ausgegraben und dom Rotben⸗ 
ſteuer als einer indirecten und zumeiſt die ärmeren Volksklaſſen belaſtenden gen für dieſen Zweck getroffen hatten, wurde die Feier durch einen großen burger Kreisphyſikus Herrn Dr. Hausmann aus Niesky, ſowie Herrn Dr. 
erwänſcht geweſen ſei und als ein Act der Gerechtigkeit gebilligt werden Königszug eröffnet. Die äußerſt bunten Coſtüme und nicht minder die da⸗ Prochna aus Muskau beſichtigt. Am Leichnam des Kindes zeigten ſich 
müſſe, eine Erhöhung der Tabalsſteuer als Erſatz für jene nicht geſucht wer- bei durch die Zöglinge beobachteten eleganten Manieren ergötzten die Zu⸗ II verſchiedene Verwundungen. Der Körper wär durch Schläge schrecklich 
den dürfe, weil ſonſt durch dieſe diele Tauſende von Arbeitern in Folge der ſchauermenge in bohem Grade und rieſen ſtürmiſchen Beifall bervor. Hler⸗ zugerichtet. Nach Ausſage einer Dienſtmagd und anderer Zeugen hat ſich 
vorausſichtlich ſehr bedeutenden Verringerung des Tabaksconſums brotlos auf wurde eine Feſtpolonaiſe von 14 Perſonen aus der Reihe der alteren erde gegen das erſchlagene Kind ſchon früher fehr tyranniſch und bart⸗ 
werden müſſen. Sollte dieſe Petition an das Reichksanzleramt reſultatlos Zöglinge in Coftüm getanzt. Die verſchiedenen Touren wurden zum großen herzig bewieſen und es iſt unmöglich, alle die Scheußlichteiten zu beſchreiben, 
bleiben, daun will der Gewerkverein der Eigarren⸗ und Tabakarbeiter an Staunen des Publikums mit größter Gewandtheit und Sicherheit zur Aus⸗ welche das arme Kind hat wulten müſſen. Auch früher war ein Kaabe 
den Reichstag petitioniren. TER führung gebracht. Es wechſelten hierauf Tanz und ſcherzhafte Vorträge, von der erſten Frau des Jurſch jo mißhandelt worden, daß die Obrigkeit ſich 
+ [Befisberänderungen.] Nicolaiſtraße No. 47 und Reujheitraße woran ſich Lehrer und Schüler betbeiligten, mit einander ab. Wean man ins Mittel ſchlagen mußte. — 
No. 31 „Seilerhof.“ Verkäufer: Herr Fahrikbeſitzer M. Mendelsſohn; bedenkt, daß der größte Theil der Zöglinge wegen Mangel des Gehörs keine : 
Käufer: verwitwete Frau Particulier Emma Haupt. — Zwingerſtraße und Abrung von Muſik hat, fo erſcheint das bei vielen ganz tactmäßige Tanzen Handel | Induſtrie 20 
wingerplatz No. 1. Verkäufer: Handelsgeſellſckaft von Siegmund und] gewiß bewundernswerth. — Auch die Bedürfniſſe des Magens wurden durch l 5 * 
eopold Sachs; Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Baron von Hupmann⸗Kal⸗ angemeſſene, feſtliche Bewirthung befriedigt und iſt hierbei dankend zu er⸗ u Breslau, 28. Februar. [Von des Bösie) Die Börfe 
bella auf Simmenau. — Brüderſtraße No. 24. Verkäufer: Herr Kaufmann] wähnen, daß auch in dieſem Jahre ſich wieder Freunde und Gönner der eröffnete in ſehr günftiger Stimmung, namentlich für Laurahütte⸗Actien 
und einzelne Banlpapiere, während Speculattonspaplere vernachläſſigt 
blieben. Die Umſätze waren ziemlſch bedeutend. — Der Schluß der ö 
5 
1 
| 
\ 
N 


iſt darauf feierlich zur Erde beſtattet worden. Doch ſchon vor und bei dem 
Begräbniß wurde davon geſprochen, daß das Kind keines natürlichen Todes 
geſtorben. Die Anverwandten der Frau machten davon der Obrigkeit An⸗ 


9.12. „Remus.“ Verkäufer: Hr. Eiſenkauſmann Robert Caro, in Firma: M. J. ſonſtige Geſchenke die Feſtfreude der unglücklichen Taubſtummen erhöhten. 
Caro und Sohn; Kaufer: Herr Eſenkaufmann Stanislas Roſenthal. —Erſt 20 Mitternacht eh Scherz und Tanz der Serie Schaar. 
Oblauerſtraße No. 21. „Grüner Kranz.“ Verkäufer: Herr Kaufmann + Polizeiliches] Wie bereits vor einigen Tagen mitgetdeilt wurde, 
Guftad Gulke, in Firma: S. G. Schwartz; Käufer: verwittwete Frau Kauf⸗ iſt einem Papierkaufmann auf der Schweidnitzerſtraße von ſeinem Dienſt⸗ 
mann Lucia Kahlert und Herr Eiſenkaufmann Skeyde. — Breiteſtraße No. 20.] mädchen feit ca. 2 Jahren für 3000 Thlr. Papier geſtohlen worden. Die 
Verkäufer: Herr Kaufmann David Muscat; Käufer: Herren Kürſchnermeiſter 28 Jahr alte geſtändige Diebin M. A. bekannte ſich bei ihrer erſten Ver⸗ 
Guſtav Fiſcher und Th. Czeluſchle. — Nicolaiftraße No. 40 und 41. Vers nehmung ſchuldig, die beregten Diebſtahle nur auf Veranlaſſung ihrer 
käufer: Herr Gürtlermeiſter 17 Reuſchert; Käufer: Hr. Kaufmann Carl| Mutter vollführt zu haben, indem ihr die Noth ihrer Eltern zu Herzen ge⸗ 
zu — Rofenthal, Veſtzung No. 5. Verkäufer: Herr Kaufmann Moritz gangen, und fie auf keine andere Weiſe Abhilfe ſchaffen konnte. Nament⸗ 

reünd; Käufer: Herr Ruſtikalbeſitzee Wandel. ä lich als ihr Stiefvater im April 1871 aus dem Feldzuge kraut zurückgekehrt, 

562 ee ubilar.] Heute feierte der Barbier Karl Gottlieb] ſei das Elend auf's Höhfte geftiegen. Von dem Erlös des geſtohlenen 
Walther ſein 50 jähriges Bürgerjubilaum. Am 10. Mai 1795 zu Hirſch.] Papieres ſei den Eltern eine leidliche Exiſtenz während dieſes Noihſtandes 
berg geboren, erwarb ſich verjelbe am 28. Februar 1823 das Bürgerrecht geboten worden, doch habe die Mutter fie fortwährend zu neuen Diebitählen 
ieſiger Stadt, diente 1814 im damaligen Schützen⸗Bataillon, machte die] ermuntert. Vor einigen Wochen habe fie na ſogar nach einem Seifenab⸗ 
Campagne mit und wurde in der Schlacht bei Culm verwundet. Er iſt druck des Schloſſes einen Nachſchlüſſel zu dem Papierwaarenlager ihres Prin⸗ 
im Beſitz der Kriegsdenkmünze vom Jahre 1813 bis 15. Von Seiten der zipals machen laſſen, welche Beſorgung die Mutter ebenfalls übernommen 
Stadt wurde der Jubilar durch eine Deputation der Stadtverordneten be⸗ habe. Da von Seiten des beſtohlenen Papierkaufmanns noch lein Straf⸗ 
asd Trotz des hohen Alters bedient der rüstige Jubilar feine] antrag geftellt war, fo wurde die Diebin vorläufig entlaſſen, welche ſich je⸗ 
undſchaft ſelbſt aufs Pünklichſte. doch inzwiſchen aus Furcht vor der Strafe heimlich von bier entfernt hat. 
„% [Das „Kirchliche Wochenblatt“ ], bekanntlich unter Re- Ob die von ihr gethane Aeußerung „ſich das Leben nehmen zu wollen“ in 
daction des Herrn Ober⸗Diakonus Dr. Schian in Liegnitz, hatte ſich! Ausführung gebracht wurde, oder ob fie, was jedenfalls wahrſcdeinlicher, 
fänglich ſehr wenig mit der Dr. Sydow'ſchen Angelegenheit be: flüchtig geworden iſt, bleibt zu erwarten. Von Seiten der Behörde iſt au 
anfäng 0 S9 ch gelegenheit be⸗ ihre Ergreifung eine Belohnung von „Zehn Thalern“ ausgeſetzt. — Ein au 
ſchäftigt, deſto luſtiger kämpft es jetzt gegen den hochverehrten Pre- der Adolphſtraße Nr. 12 wohnhafter Schmiedegeſelle, der ſich von feinem 
diger. In der neueſten Nummer holt es aus allen Strichen der Schlaſſtellenwirthe eine goldene Damenühr mit ſilberner Kette und einen 
Windroſe Stoff zuſammen, mit welchem die Verurtheilung Dr. Sy⸗ grauen Uebernieher im Geſammtwerthe von 24 Thlr. geliehen hatte, iſt mit 
dow's begründet werden ſoll. Es eltirt Schleiermacher, Neander, ii vac HN e den 5 bet un 5 1 = 
Nitzſch, den Berliner „Publieiſten“ (allerdings eine ſehr gewichtige Geſtern wurde einem aus Görlitz bier e Malene len aus 
Autorität), den altkatholiſchen „Katholik“ zu Königsberg und die Ober⸗Haunsdorf bei Glatz, welcher in einem Gaſthauſe auf der Teichſtraße 
berühmte Erklärung der 13 Paſtoren aus dem Strehlener Kirchen⸗ eingekehrt war, von feinem Reiſegefährten, einem Fleiſchergeſellen, eine Ans 
kreiſe. Alle dieſe Citate ſollen den Stab über Dr. Sydow brechen Ka Kleidungsſtücke, das Portemonnaie mit Inhalt und der Reiſeſtock ge: 
und das Anathema W verkünden. Am Schluſſe tritt noch der "" 1 daa, a l 
Redacteur ſelbſt, Herr Ober⸗Diakonus Dr. Schian mit einer gehar „Dainau, 26. Februgr. [Unſere Schulverhaktniſſel ſind au 
niſchten Erklärung auf, welche die Gründe angeben ſoll, aus denen bis] während der Iehten fünf Jahre von nicht unwesentlichen Veränderungen 


} betroffen, auch wohl Verbeſſerungen zugeführt worden, die jedoch dur 
jetzt eine Geſammt⸗Erklärung der „gläubigen“ Paſtoren (bon den] raſchen Wechſel el wieder beeinflußt worden find. 5 Sell 


circa 850 Geiſtlichen Schleſiens) gegen Dr. Sydow nicht erfolgt ſei. des im Jahre 1871 als Schulen⸗Inſpector nach Thann im Elſaß berufenen U 
Die Gründe concentriren ſich alle in dem einen: „daß auf einen] biefigen katholiſchen Cantor Zimmerlich it im Laufe vorigen Sommers 
allgemeinen Beitritt aller gläubigen Perſonen nicht zu rech- der ſeitberige zweite Lehrer Kober getreten und Lehrer Strietz l fein 


nen wäre.“ Es würde nicht viel dabei herauskommen, alſo befier e ee mile ken Fupeioe des an k. Jobe rt 115 
iſt's, wir ſchweigen. Aber — fo fährt Herr Ober⸗Diaeonus Dr.] folgten Abganges des vierten Mädchenlehrers an der evang. Schule Schutz, 
Schian drohend fort — „anders ſtände die Sache, wenn der Ober⸗ Be ie e Sabre, je end geilen geben a e 
Kirchenralh das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß für unverbindlich erklärte feiner Zeit durch dend Un utrat als Patron die Bewerbeinnden opt, elde 

ſeiner Zeit durch den Magiſtrat als Patron die Bewerbung um die elfte 
und dem Proteftantenvereine das von dieſem geforderte Recht in der behreſel au der 1 Schule veranlaßt und dieſelhe dann dem 
evangelischen Kirche einräumte,. Dann wäre das entſchiedenſte bisherigen Adjuvanten Hoffmann aus dem benachbarten Samitz ohne 


ſidor Freund; Käufer: Dachdecker Seppeltſche Eheleute. — Höfchenerſtraße] Anſtalt gefunden, welche durch namhafte Spenden an Geld und durch 
Börſe war in Folge der niedrigeren auswärtigen Notirungen etwas 


matter. 
Creditactien pr. ult. März 209 ½ —209 bez. u. Gd., Lombarden 
matt, 115 ½ bez., pr. ult. März 115 ½—% bezahlt. 5 
Banken feſt. Bresl. Maklerbank 158 ½ bez., pr. ult. März 159 
Br. Bresl. Wechslerbank belebt, 133 ¼½—132% bez. Schleſiſcher 
Bankoerein 162¼ —163 bez. Breslauer Discontobank 123 ½ bez. 
Provinzial⸗Maklerbank 105 Gd. 0 
ar feſt. Eiſenbahnen fill, Oberſchleſiſche etwas höher, pr. Mar; 
ja bez. f 
Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Acttn in großen Pollen zun 
ſteigenden Courſen gehandelt, 257— 260 bez. u. Gd., pr. ult. März 260— 
262 ½ bez. u. Br. Oberſchlefiſche Eiſenbahnbedarf 165 ½ bez., pr. 1 
ult. März 165%, bez. und Gd. Donnersmarckhütte 101 ¼ Gd. Di 
Kramſta 108 ½ Gd. Schleſ. Immobilien 127 ½ bez. 6 
Breslau, 28. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Beri h 
Kleeſaat, tie mal AR er der Tolk, mütle OR 1 
14—15 Thlr., hochfeine 157, —17 Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 5 


unperändert, ordinäre 10— lr., mittle 13—15 Thlr., feine 16—18 Th, 

hochfeine 19—20% Thlr. pr. 50 Kilogt. _ 5 
Roggen (pr: 1000 Kilogr.) feſter, pr. Februar 56% Thlr. Br., April? 

Mai 56 Thlr. 9 — und Br., Mai⸗Juni 5574 Thlr. Gd., Juni⸗Juli 55 . 

Thlr. bezahlt u. Br. September⸗Oetober 52 Thlr. d., 52% Br. 3 

Weizen (pr, 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. g | 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Th 


lr. Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42% Thlr. Br., April⸗Mai 43% 


übjen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗October 95 Thlr. Br. 8 

Küböl (pr. 100 Kilogr.) matt, loco 21 Thlr. Br., pr. 1 9 26 1 Al 1 

20% Thlr. Br., neue 

Thlr. e neuellfone 
bie. Br., September⸗October 


g at eh i 125 — Aink gestern nicht 7% und 7% Thlr., ſond 
ink ſeſt, ohne Um int Thlr., 
81 1 v Eg Ale d 12 Bin N nich An 0 r 11 ern 


n ne —— 


1 
D 


5 | —6 

5 Lupinen gefragt, gelbe 2%—3—3% Ihle 

Ba Mais offerirt, 5% —5% — Tol 
Winterraps 8 %—9%—9 Thlr., 


6667] Thlr. 
5 Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 
Angariſche 2 —2½ Thlr. — Kleeſaatl matt, weiße 16—18—20—22 
Thlr., roih 14—16 , — 17% Thlr., ſchwediſch 19—24 Thlr., gelb 45 
0 7 In ebe gefragt, 77-874 —9 Thlr. — Leinkuchen 
27 i x 
Bann“ Roggen war in mittlerer Waare ſtark zugeführt und wurde zu unver⸗ 
änderten Preiſen gebandelt. Weizen erfreute ſich beſſerer Frage. Oelſaaten 
erfuhren heute 1 Preisrückgänge bei ſehr flauer Haltung. Gerſte 
in mittlerer Qualität geſucht und gut placirbar, Kleeſaat unverändert matt. 


Breslau, 27. Febr. [Wollbericht! Im Monat Februar c. wurden 
ca. 3500 Ctr. verſchiedenſter Gattung an lauſitzer, ſächſiſche und rheiniſche 
Fabrikanten und Berliner Commiſſionshäuſer verkauft. Preiſe haben ſich 
im Vergleich mit denjenigen des Jauuar nicht ganz voll behauptet. 

b Die Handelskammer. Tommiſſion für Woll berichte. 


[ Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portlant⸗Cement⸗Fabrikation 
zu Oppeln.] Der Inſeraten⸗Theil enthält den Proſpect der genannten 
Geſellſchaft Das Grundcapital beträgt außer einer auf 3 Jahre unkünd⸗ 
baren mit 5 pCt. verzinslichen Hypothek von 150,000 Thlr. 650,000 Thlr. 
Dieſe gelangen am 3. und 4. März d. J. in Breslau bei der Breslauer 
Disconto⸗Bank Friedenthal u. Co. und Herren Gebr. Guttentag zur Sub⸗ 

ſcription. Der Subſcriptionspreis iſt Pari. 


Königsberg, 26. Februar. [In dem Ban quier Jacobſchen Con⸗ 
curfe] ſtand geſtern auf dem Stadtgericht der Prüfungstermin der ange⸗ 
meldeten Forderungen an; der Andrang der Gläubiger war ſo coloſſal, daß 
für dieſes Amtsgeſchäft der große Sitzungsſaal des königl. Stadtgerichts 
eingeräumt werden mußte. Nach der jetzt gemachten Aufſtellung geſtaltet 

ch die Concursmaſſe folgend: mit Pfänder betragen die Activa 1,246,581 

8 Lie Paſſiva 1,979,319. Thlr., alſo Unterbilauz 732,738 Thlr. Ohne 

Pfänder betragen die Activa 157,925 Thlr., die Paſſiva 890,663 Thlr., alſo 

wie vorher angegeben, bie Unterbilanz 732,738 Thlr. Man rechnet, daß die 

Gläubiger 12—15 pCt. ihrer Forderungen erhalten werden. Die Koſten des 
Eonneres find auf über 20,000 Thlr. veranſchlagt. 3 (K. H. 3.) 


2% bis 2%. Thlr. 
16—18.— 


Wetter: leicht 
W. — Weizen 
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pr. 
Pr. b «| 

5 Eid, pr. Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bez. u. 
Thlr. bez. u. B 

e ber⸗October 5%, 1 Thlr. bez., 5 Thlr. Br. 


Regulirungspreiſe: Weizen 82, Roggen 53, Rüböl 21%, Spi⸗ 
ritus 17% Thlr. 


Berlin, 27. Februar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
\ | 8 8 IE 
’ - -_ un. 8 — 
Name der Geſellſchaft. E E „ 3 | Im. 
e 
5 8 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 — | 4 1/5. pr. St. 2320 G 
Aachener Ru ber Ge n Belt 41% 13: — do. 6 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin — do. pCt. 132 G 
Baſeler Trans port⸗Verſich.⸗Geſ...7 — 15 — do. — 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. | 36 — fr. 3. — do. — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 25 — 1./ I.] do. 420 G 
Berl. e Ge. 34 0| 4 do. do. | 148 b3 
Berl. Lebens⸗Verſich. 6 N 22 — 5 do.] do. 700 B 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — | 4 do. do. — 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. u Köln 136 — 4 do. do. 567 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. — 4 do. do. — 
D e Transport⸗Verſich.⸗ 5 —— 5 1.½.] do. 118 © 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 — | 4 do. do. 270 G 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 35 | — 41/1.“ do. — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. .. 37, — 5 1/1. do. 840 © 
; rtuna, ab V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 | — fr — | do. 310 B 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin — fr. 3. — | do. 121 B, 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 12, — 1./1.| pCt. 1134 B 
Kölni 15 ü Ge... — 4 do. do. 104 B. 
Kölniihe Rückverſich.⸗Geſ ... 12 — 4 do. do. | 1194 B 
Leipziger Feuer Berfih.-Gel.. - - - - 86%| — 41/8. pr. St.] 800 B. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ..] — | — 5 1/. pr. St. 100 3 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ..] 45 114%] 4 do. do. 824 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. | 6%] — | 5 do. do. 90 B 
Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 2%] — | 5 do. do. — 
Magdeburger Rückverſich⸗Geſ.... 14 5 5 do. pCt. 170 B 
Medlenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbank! 7 | — | 5 |1./7.| do. — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu a 56 — 5 |1/1| do. 226 B. 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 5%] — | 4 | do. pr. St.“ 100 B. 
reuß. Hagel⸗Verſich⸗Geſ .... O0 — | 4 |1/1.| do. 85 B. 
reuß. Hyp.⸗V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — 4 do. do. 120% G. 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ... .. 7 — 4 do. do. 101 B. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 26 | — 4 | do. pCt. 128 B. 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 — 4 do. do. 113% B. 
eini = äliſcher Lloyd.... | 12 | — 4 do. pr. St. 180 ©. 
einiſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 | — | 4 | do. pCt. 100 B. 
en Rückverſich⸗Geſ .. 40 — 4 do. do. 104 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich⸗Geſ... 20 — 4 do. do. | 130 etw. bz 
Fünen a Tore. 11 5 171 0 — 4 do. do. B. 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gel. in Weimar . . 10 — 5 |1./4| do. 97 G 
Union, See u. Fl.⸗V.⸗G. zu Stettin 28 — 41/1.“ do. — 


Wien, 27. Februar. [Das neue Actiengeſetz] Die „N. Fr. Pr.“ 
bringt folgende Details aus dem Geſetzentwürfe für Commandit⸗ und 
Aetiengeſellſchaften: Den Mißbräuchen, welche bei Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaften durch Reſervirung beſonderer Vortheile ſeitens einzelner Mitglieder 
entſtanden find, ſoll durch ſtrengere Beſtimmungen vorgebeugt werden. Die 
Bilanz muß ſo aufgeſtellt werden, daß Gründungs⸗ und Verwaltungskoſten 

unter die Paſſiven und Gegenſtände mit einem Markt⸗ oder Börſenpreis 

nur mit dieſem angeſetzt werden dürfen. Bei wiſſentlich falſchen Angaben 

über die Zeichnung und Einzahlung der Actien zum Behufe der amtlichen 
Protokollirung oder über die Verhältniſſe der 1 in den Berichten 

an die Commanditiſten, ferner wenn die Geſellſchaft abſichtlich länger als 

3 Monate ohne die geſetzlich normirte Leitung geblieben iſt oder ungiltige 
Actien ausgegeben worpen find, und in mehreren anderen Fällen werden 
ider die Functionäre Arreſiſtrafen verhängt. Bei Pflichtwernachläſſigungen 


e aber das Grundcapital den Betrag von 500,000 


[das natürliche Recht der Gemeinde geachtet werde und dieſelbe in den ö7t⸗ 


1 
8 


822 


werden Ordnungsſtrafen bis 300 Fl. feſtgeſtellt. Für Aectiengeſellſchaften, 
deren Grundcapital 500,000 Fl. nicht überſteigt, wird als Minimalbetrag 
für Namen⸗Actien 50 Fl., für Inhaber⸗Actien 0 8 ae ae 

. überjteigt, fo gilt als 
Minimum für die Namen⸗Actien 100 Fl., für die Inhaber⸗Actien 200 Fl. 
Actien auf geringere Beträge find nichtig und die Ausgeber haften für den 


r. durch die Ausgabe verurſachten Schaden perſönlich. Abweichend von der 


jetzigen Gepflogenheit kann der erſte Vorſtand nur auf ein Jahr, alle ſpä⸗ 


„teren auf höchſtens fünf Jahre gewählt werden. Das Gründcapital muß 


nach dem neuen Geſetze vollſtändig gezeichnet und mindeſtens 60 Procent 


müſſen eingezahlt fein, bevor die Protokollirung erfolgen darf. Die Actien⸗ R 


eſellſchaft ſoll eigene Actien oder Actienantheile (Promeſſen, Interims⸗ 
ſcheine) nicht erwerben oder als Pfand annehmen dürfen, außer ſoweit eine 
ſolche Erwerbung in dem Geſellſchaftsvertrage zur Amortiſirung des Grund⸗ 
capitals vorgeſehen iſt, oder im Executionswege zur Hereinbringung von 
Geſellſchafts⸗Forderungen geſchieht, oder endlich in dem Betriebe eines zum 
Gegenſtande des Unternehmens gehörigen Wechslergeſchäftes vor ſich geht. 
In den zwei letzten Fällen ſoll übrigens die Weiterbegebung ſo raſch als 
möglich erfolgen. 


© Paris, 25. Februar. [Börſe.] Der Markt war ſehr bewegt; er 
begann mit einer neuen Baiſſe der Rente, worauf ſtärkere Nachfrage die 
Courſe in die Höhe trieb. Zuletzt behaupteten die Baiſſiers doch das Feld, 
Die Rente ſchließt ein wenig unter dem geſtrigen Cours. Man operirt 
hauptſächlich mit Rückſicht auf die bevorſtehende Liquidation; die Prämien⸗ 
geſchäfte ſind ſehr zahlreich und von dem Cours bei der Prämienerhebung 
wird zum größten Theil der Ausfall der Liquidation abhängen. — Italiener 
haben 5 Cent. eingebüßt. Oeſterreicher ſehr flau. Die ſpaniſche Aeußere iſt 
um 1% Cent. d. h. auf 23% Cent. gewichen, da man trotz dem Zuſtandekommen 
A e den ſofortigen Ausbruch von Unruhen in Madrid 
efürchtet. 
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General⸗Verſammlungen. 

[Pommerſche Central⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche Ge 
neralverſammlung am 31. März c. zu Berlin. Tagesordnung: Bericht über 
den Stand des Unternehmens und Mittheilung der Bilanz. 

Badiſche Bank.] Ordentliche Generalberſammlung am 29. März e. 
zu Mannheim. 

Leipziger Bank.] Ordentliche Generalverſammlung am 31. März c. 
zu Leipzig. 

[Deutſche Feuerverficherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Gene: 
ralverſammlung am 29. März c. zu Berlin. 

[Saale⸗Main⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 31. März c. zu Hof. 


Einzahlungen. 
[Deutſche Vereinsbank.] Die letzten 20% find mit 40 Thlr. pr. Actie 
vom 3. bis 6. März c. zu leiften. 
Penziger Glashütten⸗Actien⸗Geſellſchaft] Die reſtlichen 30% gleich 
60 Thlr. zuzüglich 5% Zinſen find mit 64 Thlr. 5 Sgr. vom 27. bis 31. 
März c. zu leiſten. 


Auszahlungen. 

[Oeſterreichiſche Süd⸗ (Lombardiſche) Eiſenbahn.] Die am 1. März 
d. J. fälligen Coupons der Bahn von 1875—1876 und 18771878 werden 
von da ab mit 4 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. eingelöſt. 

[Defterreihifhe Süd⸗ (Lombardiſche) Bahn.] Die am 1. März c. 
fälligen Coupons der Bons von 1870—74, ſowie die zu dieſem Termine 
ausgelooſten Bons werden von da ab, erſtere mit 15 Frs., letztere mit 500 
Francs eingelöſt. 

[Berliner Produeten⸗Makler⸗Bank.] Die Dividende pro 1872 gelangt 
vom 5. März c. ab mit 8 Thlr. 15 Sgr. per Actie an der Geſellſchaftskaſſe 
zur Auszahlung. 

[Norddeutſche Bank in Hamburg.] Die Dividende pro 1872 gelangt 
15 15. März c. ab mit 68 Mk. 2 Sh. an der Geſellſchaftskaſſe zur Aus⸗ 
zahlung. 
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Vorträgt und Vereine. 

H. Breslau, 28. Februar. [(Schle ſiſcher Proteſtantenve rein.] 
Die Breslauer Mitglieder des Schleſiſchen Proteſtantenvereins waren für 
a Abend zu einer Verſammlung in den Saal des Hotel de Sileſie 

erufen worden und zahlreich erſchienen. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Profeſſor Dr. Raebiger, der die Verſammlung bald nach 8 Uhr er⸗ 
öffnete, erinnerte zunächſt an den in der letzten Verſammlung gefaßten Ber 
ſchluß bezüglich einer Adreſſe an Dr. Sydow in Berlin und theilt mit, 
was in Bezug auf die Ausführung dieſes Beſchluſſes geſchehen iſt. Wir 
baben ſeinerzeit hierüber bereits berichtet. Im Anſchluß hieran theilte Herr 
Profeſſor Raebiger ſodann mit, daß dieſelbe Adreſſe dem Ober⸗Kirchenrath 
zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden, nicht um Anträge an denſelben zu 
ſtellen, ſondern um die Geſinnung zu ſeiner Kenntniß zu bringen, die über 
die Sydow'ſche Angelegenheit in Schleſien herrſcht. 

Weiter berichtet der Vorſitzende, daß der General⸗Secretär des deutſchen 
Proteſtantenvereins, Prediger Dr. Manchot in Bremen, ſeit Beginn dieſes 
Jabres eine Proteſtantenvereins⸗Correſpondenz herausgebe, die in zwang⸗ 
loſen Blättern erſcheinen ſolle. Prediger Manchot habe dem Ausſchuß ein 
Exemplar zugeſandt und in demſelben zug eich aufgefordert, die Haupt⸗ 
Zeitungen Schleſtens zu erſuchen, etwaige Mittheilungen, die er denſelben 
zuſenden wolle, Eingang in ihren Spalten zu gewähren. Bei dem außer⸗ 
ordentlich freundlichen Entgegenkommen, deſſen ſich der Proteſtantenverein 
bei den Redacttonen dieſer Zeitungen erfreue, glaubt Profeſſor Dr. Raebiger 
vorausſetzen zu dürfen, daß dieſelben dem Herrn Dr. Manchot freundlichſt 
entgegenkommen werden. 9 82 1 ; 

Dem Ausſchuſſe iſt, wie der Vorſitzende ferner mittheilt, eine Zuſchrift 
des engeren Ausſchuſſes des deutſchen Proteſtantenvereins in Heidelberg 
zugegangen, in welcher zunächſt die Adreſſe mitgetheilt wird, welche 
Seitens des Ausſchuſſes an Dr. Sydow gerichtet worden ift, mit der Auf⸗ 
forderung, ſich dieſer Adreſſe anzuſchließen. In dieſer Beziehung babe 
aber der ſchleſiſche Proteſtantenverein ſchon vorher dasjenige gethan, wozu 
der Ausſchuß des deutſchen Proteſtantenvereins auffordere. Ein Anſchluß 
an dieſe Adreſſe habe ſich alſo erübrigt. g 

Die Zuſchrift enthalte aber in Rückſicht darauf, daß gerade in Preußen 
es nun doch endlich zur wirklichen Ausführung der kirchlichen Verfaſſung 
kommen werde, außerdem einige Hand g uch wu nach denen bei Her 
ſtellung der kirchlichen Verfaſſung vom Standpunkte des Proteſtantenvereins 
aus zu verfahren ſein würde. Dieſe Grundſaätze, von denen der geſchäfts 
fährende Ausſchuß des deutſchen Proteſtantenvereins glaubt, daß ſie eine 
Direction für ein gemeinſames Handeln bilden könnten, lauten: 5 

1) Ueber die Zuläſſigkeit und die Bedeutung des landesherrlichen 
Summepikopats giebt es auch unter den Ritgliedern des deutſchen Pro⸗ 
teſtantenvereins verſchiedene Meinungen. Wir betrachten daher dieſe Fraze 
als eine offene für den Verein. Wie man aber im Princip darüber denken 
möge, ſo ſcheinen uns doch die Thatſachen unbeſtreitbar, daß dieſer Summepi⸗ 
kopat in Preußen beſteht, daß der König von Preußen nicht gewillt iſt, 
darauf zu verzichten und daß zur Zeit eine Reform der proteſtantiſchen 
Kirchenverfaſſung ohne die Autorität und die Einwirkung Sr. Majeſtat gar 
keine Ausſicht auf irgend einen Elfolg habe. Wir halten es demnach für 

erechter, ohne den individuellen Meinungen über das Princip irgend einen 
wang anzuthun, über dieſe Frage einen Streit zu vermeiden. 

2. Von Anfang an hat der deutſche Proteſtanlenverein fi ausgeſprochen, 
daß die Gemein de die Grundlage jeder proteſtantiſchen Verfaſſung 
ſei. Demgemäß muß der Verein mit allem Nachdruck dafür einſtehen, daß 


lichen Einrichtungen, Provinzialſynoden und in den Landesſyuoden eine 
würdige und einflußreiche Vertretung erhalte. Daher gehen wir von dem 
Gedanken aus, daß die freie Repräſentativ⸗Verfaſſung für die Kirche nicht 
weniger, als für den Staat ein dringendes Bedürfniß der Gegenwart jei 
und verlangen, daß auch die Wahlen ſo frei geordnet werden, daß ſie der 
wahren Geſinnung der Gemeinde zum Ausdruck dienen ö 

3. Mit Unrecht wirft man uns vor, daß wir eine demokratiſche Mehr⸗ 
heitsherrſchaft der Kirche anſtreben. Wir find vielmehr der Anſicht, daß 
Geſundheit und die Wohlfahrt der Kirche weſentlich auf dem organiſchen Zu⸗ 
ſammenwirken tüchtiger und wiſſenſchaftlich gebildeter Geiſtlichen und der 
Gemeinde beruhen. Wir möchten daher auch in den Synoden eine Verbin⸗ 
dung der Laienvertretung mit der Vertretung der Geiſtlichen. : 

4. Wir verlangen, daß geregelte Synodalausſchüſſe den Kirchenregimen⸗ 
tern für wichtige Fragen ergänzend beigeordnet und auch in dieſer Hinſicht 
die heilſame Verbindung von fländigen Berufsämtern und periodiſchen Ehren 
ämtern hergeſtellt, und der Zuſammenhang zwiſchen Kirchenregiment und 
Gemeinde beachtet werde. Au . | 
5. Je wichtiger uns das Amt der Geiſtlichen erſcheint, um fo nöthiger 
erſcheint es uns, daß endlich dafür geſorgt werde, daß die Bildung der Geiſt⸗ 


lichen aufböre, eine bloße Abrichtung zu einem veraltelen und unhallbaren 
Orthodoxismus zu fein und in Uebereinſtimmung gebracht werde, wie mit 
den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und der Cultur der deutſchen Nation, ſo 
mit dem unverfälſchten religiöien Bewußtſein unſerer Gemeinden. Die Kirchen 
verfaſſung kann dieſe unerläßliche Reform nicht bewirken, aber ſie kann auf 
das Bedürfniß derſelben hinweiſen und wird ſich vor Hinderniſſen derſelben 
ſorgfältigſt zu hüten haben. e 

Dies ſind, fährt Profeſſor Dr. Räbiger fort, ganz allgemein die Ge⸗ 
ſichtspunkte, nach denen der deutſche Proteſtantenvexrein ſich bei Herſtellung 
der kirchlichen Verfaſſung werde leiten laſſen. Wir haben, bemerkt der 
edner dazu, in unſerm Verein ſchon oſt Gelegenheit gehabt, uns über die 
Verfaſſungsfrage auszuſprechen. Ueber die Prinzipien, nach denen wir zu 
verfahren haben, iſt unter uns gar kein Zweifel; es wird nur darauf an⸗ 
kommen, wie dieſe Principien in das praktiſche kirchliche Leben überzuführen 
find, wie fie übergeführt werden können. 

Man könnte von uns fordern, daß wir einen Verfaſſungsentwurf für 
die evangeliſche Kirche ausarbeiten, das denn aber, glaube ich, jetzt nicht 
unſere Aufgabe ſei. Nach den Mittheilungen öffentlicher Blätter, nach den 
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe dürfen wir erwarten, daß jetzt endlich 
in Preußen wirklich die kirchliche Verfaſſung zur Ausführung gebracht werden 
wird; ein Verfaſſungsentwurf von dem neuen Präſidenten des Oberkirchen⸗ 
raths iſt durch den Cultusminiſter in Ansicht geſtellt. Dieſen Entwurf 
haben wir abzuwarten. Sobald er veröffentlicht iſt, wird es unſere Sache 
ſein, eine ganz beſtimmte Stellung zu demſelben einzunehmen; wir werden 
dann mit viel größerem Erfolge wirken können. Wir haben die kirchliche 
Verfaſſungsfrage allein vom Standpunkte des Proteſtanten⸗Vereins aus, 
nach Grundſätzen, die allein der evangeliſchen Kirche entſprechen, zu betrach⸗ 
ten, nicht nach Parteirückſichten. Es hat ja dieſe Frage eine doppelte Seite, 
eine ſtaatliche und eine rein kirchliche. Wir werden, wenn es zu ihrer Aus: 
führung kommt, jedenfalls den Einfluß des Staates auf die Kirche zuge⸗ 
ſtehen müſſen, ſoweit dieſer Einfluß vom ſtaatlichen, vom politiſchen Sland⸗ 
punkte aus berechtigt iſt. Anderſeits aber werden wir auch mit voller Entſchie⸗ 
denheit darauf hinwirken müſſen, daß die Kirche durch die Verfaſſung, die 
ihr gegeben wird, nun auch wirklich zu ihrer Selbſtſtändigkeit und Freiheit 
gelangt, daß dieſe Selbſtſtändigkeit nicht blos Schein, ſondern Wahrheit 
werde. 2 

Ich kann, fährt Profeſſor Dr. Raebiger fort, denen nicht beiſtimmen, 
welche den Oberkirchenratb jetzt beſeitigen wollen. Der Proteſtantenverein hat 
die Sache nicht vom politiſchen Standpunkte aus zu betrachten, ſondern 
vom kirchlichen. Im kirchlichen Intereſſe aber glaube ich, würde es nicht 
ſein, den Oberkirchenrath jetzt bei Seite zu werfen. Die Aufgabe, die ihm 
geſtellt iſt, muß doch einmal gelöſt werden. Er foll er epangeliſchen Kirche 
ihre Verfaſſung geben, d. b. ihr zu ihrer Selbſtſtändigkeit und Freiheit 
verhelfen. Nun hat man allerdings gar keinen Grund, mit ihm ſeor zus 
frieden zu ſein; er beſteht länger als 20 Jahre und hat feine Aufgabe 
noch nicht gelöſt; er hat die Verfaſſungsfrage nicht nur nicht gefördert, ſon⸗ 
dern ſogar in Verwirrung gebracht. Dennoch würde durch feine Befeitigung 
die Verfaſſungsfrage nur noch weiter hinausgeſchoben werden. War er 
ſeiner Aufgabe nicht gewachſen, dann iſt allein die Forderung berechtigt, 
befähigtere Perſonen zu ſeinen Mitgliedern zu berufen. 5 

Die Aufgabe des Oberkirchenraths nun in die Hand des Cultusminiſters 
zu legen, dürfte, wie die Dinge jetzt liegen, die Sache nicht förbern. Das 
liegt doch auf der Hand, daß ein Callegium von wirklich Sachverſtänvigen, 
welche auch den guten Willen und die nöthige Energie, ihre Aufgabe zu 
löſen, beſitzen, für die Ausführung der kirchlichen Verfaſſung geeigneter iſt, 
als vielleicht der Miniſter mit ein paar Miniſterialräthen. Man wird es 
dem Miniſter auch nicht verdenken können, wenn er die ungeheure Verant⸗ 
wortung nicht auch noch auf ſeine Schultern nehmen will. Gegenwärtig 
dürfen wir nach meiner Meinung vertrauen, daß uns von dem jetzigen 
Präſidenten des Oberkirchenrathes in Gemeinſchaft mit vem Cultusminiſter 
ein Verfaſſungsentwurf vorgelegt werden wird, dem wir, wenn auch nicht 
in allen Einzelheiten, jo doch im Allgemeinen zuſtimmen können. Iſt er 
erſt vorgelegt, dann werden wir unſern Standpunkt in diefer Angelegenheit 
mit aller Energie zu wahren haben. } 

Da trotz der Aufforderung des Vorſitzenden Niemand aus der Verſamm⸗ 


lung zu den Ausführungen deſſelben das Wort ergriff, jo erhielt daſſelbe 
Herr Dr. Maaß zu ſeinem angekündigten, Vortrage über das Buch von 


Strauß, „der alte und neue Glaube“. 
Derſelbe bemerkt, nachdem er kurz auf die Bedeutung dee Strauß 'ſchen 
Buches hingewieſen, daß er ſich in einem Vortrage auf eine Erörterung 
der Angriffe beſchränken wolle, welche Strauß gegen das Redeelement in 
den Evangelien richte. An der Ausführlichkeit, mit der Strauß dieſen Theil 
feiner Kritik des Chriſtenthums bespricht, ſehe man, führt der Vortragende 
nach Mittheilung der Strauß ſchen Darlegungen aus, welches Gewicht dieſer 
auf fie lege, und in der That, wenn ſich Alles fo verhieſte, wie er es ſagt, 
ſo wäre das gerade genug, um dem Chriſtenthume den Garaus zu machen. 
Strauß habe aber ſelbſt dafür Sorge getragen, ſeine Behauptung des Vor⸗ 
handenſeins von Widerſprüchen in den drei erſten Ebangelien im Weſent⸗ 
lichen zu entkräften. Man vermöge es nämlich nicht als geiſtige Beſchränkt⸗ 
heit, als Ausfluß des engherzigen jüdiſchen Nationalegoismus bei Jeſus 
anzuſehen, daß er ſeinen Jüngern anfänglich verbietet, der Heiden und Sa⸗ 
mariter Straße zu wandeln, ſondern müſſe dies als weiſe, und in Anbe⸗ 
tracht der geringfügigen ihm zu Gebote ſtehenden Mittel unbedingt nolh⸗ 
wendige Beſchränkung ſeiner Abſichten betrachten. Als er dann aber die 
Erfahrung machte, daß mit der Mehrzahl der zeitgenöſſiſchen Juden doch 
nichts anzufangen ſei, da erweiterte er nicht ſeinen Geſichtskreis, wohl aber 
ſeinen Plan und dehnte denſelben auch auf Heiden und Samariter aus. 
Wenn auch nicht blos die Geſchichte vom römiſchen Hauptmann, ſondern 
ebenfalls die vom kananaiſchem Weihe dem Kampfe zwiſchen Paulinismus 
und Judeuchriſtenthum ihren Urſprung verdanken ſollten, fo können unbe⸗ 
ſchadet deſſen doch die früheren Ausſprüche Chriſti und unter ihnen die 
herrliche Parabel vom barmherzigen Samariter ſehr wohl echte Ausſprüche 
und Reden Chriſti fein. Als acht ſei aber in den bibliſchen Schriften Alles 
zu betrachten, was ſich vor Vernunft, Gewiſſen und geſchichtlicher Ee⸗ 
fahrung als Solches 10 erweiſen vermöge. — Demnächſt geht der Vor⸗ 
tragende zu der Parallele über, welche Strauß zwiſchen dem Buddhismus 
und dem Chriſtenthum zieht, eine Parallele, die Strauß ſofort ſelbſt wieder 
zerſtöre, indem er bemerke, daß Buddha den neuern Forſchungen nach im 
Grunde Atheiſt war. Wenn Strauß ſage, daß Jeſus aus der Religion feines 
Volkes nicht nur den einigen Gott, ſondern auch das Geſetz herüber nehme, 
das letztere jedoch nur geiſtiger auslegte, jo wäre, meint der Vortragende, 
dieſes „Nur“ doch ein ziemlich bedeutſames und umfaſſendes, wenn man auch 
ſonſt in dieſem Punkte mit Strauß vollkommen einberſtanden fein könne. 
Es zeige ſich jedoch bald, führt Dr. Maaß weiter aus, was Strauß mit 
vieler, auf den erſten Anblick fo ſonderbaren Hereinziehung des Bur dhismus 
beabſichtige. Wenn Chriſtenſhum und Buddhismus nach den vorhergehen⸗ 
den Auseinanderſetzungen einiges Gute gemeinſam, ſo noch viel mehr 
Schlimmes, und dies werde nun von Strauß im Folgenden auseinander⸗ 
geſetzt, wobei der Kritiker ſeinen Angriff noch durch Heranziehung anderer 
Geſchütze zu perſtärken ſuche. Es ſei ein Irrthum, wenn Strauß behaupte, 
das Chriſtenthum ſei peſſimiſtiſch, das, Judenthum und Heidenthum opti 
miſtiſch. Daſſelbe Chriſtenthum, das da ſage: Weinet mit den Weinenden, 
rufe doch auch zugleich den Menſchen zu: „Freuet euch mit den Fröhlichen“ 
Eine eigentliche Verwerfung deſſen, was das Chriſtenthum „dieſe Welt“ 
nennt, finde in demſelben kein eswegs ſtatt, wie denn auch mit dem 
Ausdruck „dieſe Welt“ keineswegs immer das ſogenannte Dieſſeits 
im Gegenſatze zum Jenſeits gemeint ſei. Von den Citaten, welche Strauß 
als Beweismoment dafur anführe, daß das Chriſtenthum peſſtub'ſtiſch fer, 
und die Verwerfung „dieſer Welt“ ausſpreche, ſei, bemerkt Dr. Maaß, nur 
das jenige einzig belangreich und ſcheinbar für Strauß ſprechend, nach welchem 
Jeſus diejenigen glücklich pries, die jetzt arm und gedrückt ſind, weil ihrer 
um fo größerer Lohn im Himmel warte. Aber daß das Evangelium Jeſu 
vorzugsweiſe ein Evangelium der Armen ſei, ſei längſt ausgeſprochen worden 
und liege auch auf der Hand. Es ſehe auch manchmal ſo aus, als ob ge⸗ 
radezu eine entſchiedene Feindſchaft gegen die Reichen vorhanden wäre. Wo 
die Vermögensverhältniſſe jedoch fo ſtabil find, wie bei dem iſraelitiſchen 
Volke, da hindern ſie das Emporkommen der Armen und erzeugen bei den 
Vermögenden einerſeits Hochmuth und Verachtung des Niedrigen, anderer⸗ 
ſeits ängſtliches Feſthalten am Beſitz, und damit verbunden den Geiz, dern 
Niemanden etwas zukommen läßt und die Habgier, die nach räumlicher Era | 
weiterung ds Beſitzes ſtrebt, ohne ſelbſt neue Werthe zu erzeugen. Daher 
die Bekämpfung der Reichen ſchon im Alten Teſtament und, da die Noth 
der Zeiten größer geworden, noch mehr im Neuen. Sei aber darum etwa 
jede friſche, rührige Thätigkeit in dieſem Neuen Teſtamente mit einem Inter⸗ 
dikte belegt? Strauß ſage es und füge hinzu, daß das Chriſtenthum, wie 
der Buddhismus, ein möglichſt leidendes Verhältniß, die Thätigkeit abge⸗ 
rechnet, die zur Linderung fremden Leidens oder zur Verbreitung der er⸗ 
löſenden Einſicht erforderlich ſei, vorgeſchrieben habe. Und das müſſe wohl 
ſo ſein, denn Jeſus heiße ja die Seinigen vor Allem nach dem Reiche Gottes 
trachten und mit dem Reiche Gottes iſt ja doch der Himmel gemeint. Allein, 
bemerkt Dr. Maaß, es ſei doch nicht jo ſicher, daß das Reich Gottes mmer 
das Jenſeits bedeute. Das „Reich Gottes“ ſei zunächſt ein Begriff, den 
nicht erſt das Chriſtenthum neu aufgebracht habe, ſondern der bereits in den 


Geſetzeserfüllung. x 


letzten 
in der Geheimlehre ver Phariſäer vorhanden war. Diele perſtanden darunter 

insbeſondere die vollkommene und daher zu innerer Befriedigung führende 
m Neuen Teſtamente ſei dieſer Begriff nicht feſtgehalten, 
das Reich Gottes bedeute auch manchmal das Jenſeits, ebenſo häufig aber 
auch das Reich der Innerlichkeit, des Seelenfriedens, des vollkommenen 
Einlebens in den ſittlichen Gotteswillen im Dieſſeits. 

Und ſei denn das wahr, daß ein möglichſt leidendes Verhalten außer 
in den von Strauß angeführten Fällen dem Chriſten von feinem Meiſter 
zur Pflicht gemacht wird? Freilich der Erwerbstrieb werde nicht eigens 
empfohlen, wie das auch nicht Sache der Religion fei. Aber dennoch bieße 


das in der Bergpredigt: Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag ſeine eigene 


Plage habe.“ Alſo habe doch nach der Anſchauung Jeſu jeder Tag ſeine 
Plage, d. h. natürlich ſeine Arbeit und Mühe, und es wird keineswegs ein 
ſorgſoſes und gedankenloſes Phäakenleben empfohlen. Ein möglichſt leiden: 
des Verhalten in Bezug auf die Dinge der Wirklichkeit empfehle wohl 
Buddha⸗Gautama, aber nicht Cbriſtus, und wenn Strauß gleich darauf zu⸗ 
gebe, daß der Erwerbstrieb wie jeder andere eine! vernünftige Unterordunng 


unter höhere Zwecke fordere, fo hätte, bemerkt der Vortragende, Strauß ſich 


nur jene Stelle der Bergpredigt näher anſehen ſollen, um alsbald zu fin⸗ 
den, daß fie eben daſſelbe ſagt. 5 

Es ſei richtig, ein beſonderes Vergehen, weswegen der Reiche in der Pa⸗ 
rabel vom reichen Manne und armen Lazarus, der Hölle verfalle, werde 
nicht angegeben. Auch Renan ſage, er komme in die Hölle blos darum, 
weil er Reicher war, weil er bisher herrlich und in Freuden gelebt habe, 
und dafür nun in der Hölle das Gegentheil erfahren ſolle, als nothwenvige 
Compenſation. Allein Renan übertreibe aber auch hier, wie ſchon früher. 
Habe der Reiche auch kein directes Verbrechen begangen, ſo habe er doch 
jedenfalls ſinn⸗ und gedankenlos blos ſeiner Freude gelebt, ohne ſich weder 
um den Zuſtand ſeiner Seele, noch um das Loos ſeiner Mitmenſchen zu 
bekümmern. 

Eben ſo wenig aber als in dieſer Parabel der Reichthum unbedingt 
dammt werde, geſchehe dies auch in jener andern vom begüterten Jüngling. 
Wenn Strauß bier ſage, daß Jeſus dem Jünglinge, der über die Erfüllung 
der gewöhnlichen Gebote hinaus noch etwas Uebriges thun möchte, nichts 
Beſſeres zu rathen weiß, als Alles, was er habe, zu verkaufen, und den 
Armen zu geben, fo überſehe er, abſichtlich oder unabſichtlich, einen ſehr 
wichtigen Zuſatz, den Jeſus macht, den Zuſatz: „Und komm und folge mir 
10 1 Die Hauptſache ſei hier alſo nicht das Verkaufen, ſondern die 

achfolge, 

Wenn Strauß dem Cbriſtenthume eine Cultur der Armuth zuſchreibe, 
fo möge dies in gewiſſem Sinne richtig fein. Aber einen Cultus der Bettelei 
bermöge man im Neuen Teſtamente nirgends zu finden und Strauß bringe 
auch keine Beweiſe dafür bei. Nicht um zu betteln, ſandte Jeſus ſeine 
Jünger aus, ſondern um zu predigen, zu lehren und Krankenheilungen zu 
berrichten. Gold, Silber und Erz würden ihnen dabei nur läftig geweſen 
ſein, ſie bedurften derer nicht, da ja die Gaſtfreundſchaft im Alterthum 
durchweg verbreitet war, und ſie hatten ein Recht auf dieſe Gaſtfreundſchaft, 
denn fie durften weiter keinen Lohn für ihre Arbeit nehmen. „Umſonſt 
habt ihr es empfangen, umſonſt gebt es auch“, hatte ihnen Jeſus ganz be⸗ 
ſtimmt beim Abſchiede eingeſchärft. Strauß füge apodictiſch hinzu: „Die 

ettelmönche des Mittelalters, wie noch heute das Beitelweſen in Rom ſind 
acht chriſtliche Inſtitute“, — aber womit beweiſe er das? Renan allerdings 
ſage es auch, wenn auch nicht, um dem Chriſtenthume damit entgegen zu 
treten. Dem ſei zu entgegnen, daß erſt das 13. Jahrhundert die Bettel⸗ 
Orden hervorbrachte. Mehr als ein Jahrtauſend alſo habe das Chriſten⸗ 
bum von Bettelmönchen nichts gewußt, während dagegen der Buddhismus 

leich mit dem Bettelmönchsweſen begänne. Das heutige Bettlerweſen in 
Nom möge daher ein ächt katholiſches Inſtitut fein, ein ächt chriſtliches ſei 
es aber ſicherlich nicht. N 

Mir müſſen uns mit dieſen wenigen Gedanken aus dem von der Ver 
ſammlung mit hohem Intereſſe entgegengenommenen Vortrage begnügen 
und bemerken nur noch, daß im Anihluß an denſelben Herr Senior 
Treblin mitlheilte, Herr Dr. Maaß beabſichtige, noch einige weitere Vor⸗ 
träge über denſelben Gegenſtand zu halten, wenn ſich eine hinreichende Zahl 
Theilnebmer dazu finde. Herr Dr. Maaß beſtätigt dies und fügt hinzu, 
daß er einen Bogen zur Einzeichnung für diejenigen, welche Theil zu nehmen 
beabſichtigen, auslegen werde. 

Der Vorſitzende ſpricht dem Vortragenden den Dank der Verſammlung aus. 
Das Buch von Strauß, der alte und der neue Glaube“, habe wegen ſeines 
berühmten Autors Auſſeben gemacht. Er glaube jedoch, daß daſſelbe nicht 
von der Bedeutung ſei, welche ihm von manchen Seiten zugeſprochen werde. 
Strauß babe ſeine durch ſeine früheren Arbeiten erworbenen Verdienſte 
durch dieſes Buch bedeutend abgeſchwächt. Daſſelbe ſei eine gewiſſe ideali⸗ 
ſirte Darſtellung einer in unſeren Tagen leider ziemlich weit verbreiteten 

ö e Es 
materialiſtiſche 
ſei, als mit dem Strauß 'ſchen Buche. 


babe ſich in manchen Kreiſen eine wirklich ganz unchriſtliche, 
Richtung feſtgeſetzt, mit der weniger leicht fertig zu werden 
Gegen ſie laſſe ſich nicht bloß durch 


Vorträge und Broſchüren kämpfen, da müßten alle kirchlichen Organe mit⸗ 


wirken und ganz beſonders die Schule durch einen wahrhaft religiöſen Unterricht, 
der nicht nach einer bloßen orthodoxen Schablone eingerichtet ſei, ſondern 
wahres Chriſtenthum in die Herzen der Kinder pflanze. In dieſem Kampf 
gegen jene materialiſtiſche Richtung, wie ihn Kirche und Schule aufzunehmen 
baben, laſſen Sie uns nach unſern Kräften mitwirken, und ich fürchte, dieſer 
Kampf wird leider ein ſehr langwieriger ſein. 

Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolfes Telegr.⸗ Bureau.) 5 
Berlin, 28. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzt die Berathun 
des Cultusetats fort. Bei dem Etatspoſten für die Synodalkoſten erklärt 


auf eine Anfrage Miquels der Cultusminiſter, die Schaffung einer 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung habe die Bildung der Kirchenverfaſſung 


für die einzelnen Landestheile auf hiſtoriſcher Baſts zur Vorbedingung. 
Hannover beſitze eine für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche conſtitutrte 


Verfaſſung, für Reformirte nicht, für Heſſen, Schleswig und Naſſau 


werde die Bildung einer Verfaſſung gegenwärtig nicht beabſichtigt. 


Der Etatspoſten fet größtentheild für die alten Provinzen beſtim mi. 


Fer 


Die Herſtellung von Provinzialſynoden ſei jetzt allein durchführbar, 
wenn man nicht die ganze Sache ad calendas graecas veiſchieben 


2 


ä 2 


Königliche 


Das Sommersemester 1873 beginnt mit dem 21. April und schliesst mit dem 15. August. Das Verzeichniss der Vorlesungen und Uebungen, welche an den sechs Ab- 
theilungen der technischen Hochschule gehalten werden, ist in der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“, im Nürnberger „Correspondenten von und für Deutschland“, in der 
Wiener „Neuen freien Presse“ sowie in der „Kölnischen Zeitung“ und zwar in der Nummer vom 1. März d. Jahres, ebenso im Programm der k. polytechnischen Schule für 
das Studienjabr 1872/73 enthalten. Letzteres kann in II, Auflage, der auch der Stundenplan für das Sommersemester beigefügt ist, durch das Sekretariat der p 


Dr. C. M. Bauernfeind. 


e. U. Kern's 
Sortiments- Buchhandlung 


Schule und jede Buchhandlung bezogen werden. 


Monats⸗Ueberſicht 


der ſtädtiſchen Bank pro Februar 1873, 


gemäß § 23 des Bank⸗Statuts vom 18. Mai 1863. 


Breslau, den 28. Februar 1878. 


en vor dem Entſtehen deſſelben im Judenthum und zwar 


ol 


Der Director: 


Die ſtädtiſche Bank. 


823 


Synoden werde durch den Wahlmodus kräftigen Ausdruck finden. 
Die evangeliſche Kirche ſei Volkskirche, daher die Umbildung der Ge⸗ 
meindekirchenräthe und die Schaffung neuer Kreisſynoden nothwendig, 
aus welchen die Provinztalſynoden hervorgehen; aus letzteren ſei die 
Landesſynode zu bilden, welche mit dem Oberkirchenrathe als dem 
Kirchenregimente ſich über die Kirchenverfaſſung zu verſtändigen haben 


werde. Die Angelegenheit werde dann vor den Landtag kommen, weil] § 


die Vermögensfrage und andere Dinge der geſetzlichen Regelung be⸗ 
dürfen. Der Etatspoſten wird mit größter Majorität bewilligt. 

Nach demnächſtiger Genehmigung aller einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben des Cullusetats nach den Commiſſionsanträgen 
bewilligt das Haus die im Nachtragsetat geforderten 5000 Thlr. für den 
Unterſtaatsſecretair des Handelsminiſteriums, wobei der Fluanzminiſter die 
gegen den abweſenden Handelsminister gerichteten Angriffe Virchows 
zurückweiſt. Der Etat der allgemeinen Staatsverwaltung wird ohne 
Discuſſion erledigt und das ganze Etatsgeſetz angenommen. Die Ge: 
ſetzborlage über die außerordentliche Schuldentilgung und über die Aus⸗ 
führung der Kreisordnung wird ohne Discuſſion in dritter Berat hung 
genehmigt. 

Bern, 28. Februar. Ein dem Regtlerungsrathe eingereichter 
Initiativantrag des ultramontanen Cantons Solothurn verlangt die 
ſoſortige außerordentliche Einberufung des Cantonalrathes, damit die 
Regierung wegen Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der Diöceſan⸗Con⸗ 
ferenz zur Verantwortung gezogen und die Frage, ob der betreffende 
Regierungsbeſchluß aufzuheben ſel, unter allen Umſtänden der Volks⸗ 
Abſtimmung unterbreitet werde, wie es auch mit der Inſchutznahme 
des von Lachat ſuspendirten Pfarrers Gſchwind der Fall ſein ſoll. 

Paris, 28. Februar, Die „Agence Havas“ meldet: Die Mar⸗ 


ſchallin Serrano kam mit Familie in Bayonne an; General Ca: Sberſchl. 


ballero Roda traf in Cetta ein, 
weiter nach Paris. 

London, 27. Febr., Nachts. Unterhaus. Enfield erwidert Gueſt: 
Die Regierung verlange nicht von Rußland die Feflftellung einer Grenze, 
welche es gegen die neutrale Zone hin nicht überſchreiten dürfe. Die 
Regierung erkennt kein Territorium für die Annerlon disponibel an. 

(Wiederholt. ) a 

London, 27. Febr. Nach dem heute Abend ausgegebenen Bül⸗ 
letin über das Beftnden des deutſchen Bolſchafters, Graf Bernſtorff, 
war von den behandelnden Aerzten wegen der zunehmenden Waſſer⸗ 
anſammlung auch Dr. Paget zu einer Conſultation zugezogen worden, 
in Folge deren die künſtliche Entfernung des Waſſers beſchloſſen wurde. 
Die Operation iſt heute ausgeführt und von dem Pattenten gut über⸗ 
ſtanden worden. 

London, 28. Febr. Die geſtrige Wollauction war belebter aber 
unverändert, nur Continent⸗Qualitäten wurden etwas beſſer bezahlt. 

Athen, 27. Februar Abends. Offielell wird gemeldet: Die 
Laurionfrage iſt beigelegt. Vorausſehend, daß feine ungerechtfertigten 
Anſprüche ſchließlich ſcheitern müßten, verkaufte Serpieri an den mit 
der Regierung im Einvernehmen handelnden Banquler Syngros und 
an die ottomaniſche Bank von Konſtantinopel alle Bergwerksobjecte, 
Fabiiken, Eiſenbahnen, wie alle noch ſchwebenden Minenconceflionen 
um 12% Millionen Drachmen. 

Waſhington, 28. Februar. Das Repräſentantenhaus lehnte das 
Tadelsvotum in der Angelegenheit der Creditmobiliers gegen andere 
Mitglieder außer Ames Brook ab. Der Unterſuchungs⸗Ausſchuß des 
Senats empfiehlt die Ausſtoßung Patterſons als Mitſchuldiger der Cor⸗ 
ruption. Eine Feuersbrunſt in Neu ⸗Orleans zerſtörte 6 Stadtoiertel, 
| 200 Familien find obdachlos. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Hirſchberg, 28. Febr. Bei der heutigen Stadtpfarterwahl erhielt 
in ſämmtlichen 19 Wahlkörperſchaſten der altkatholiſche Kaplan Haßler, 
zur Zeit in München, die Majorität. 


Aclegrapßiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Ans Wolffs Telegr.⸗Bureen.) 

Wien, 28. Februar, 1 Uhr 20 Min. Credit⸗Actien 333, —. Staats⸗ 
bnba —, —. Lombarden 189, —. 1880er Looſe —,—. 1864er Looſe —. 
Galizier —, —. Napoleonsd'or 8, 71%. Anglo⸗Auſtrian 315, 50. Franco⸗ 
Auſtria —, —. Unionsbank —, —. au. 

Wien, 28. 9 S ee Ermattend. 


von Barcelona kommend und reiſte 


27. 


| : 
eule 1, — 71, — | Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

National Anleben . 74, 20 74, —] Acetien⸗Certificat 331, 501332, 50 
1860er 800 9 105, —105, 50 Lomb. Eiſenbahn. . 189, 501190, 50 
186er Lobſfe... — 148, 50 Londoen 109, 25109, 30 
Credit⸗Actien 337, 50340, 50 Galiziee 228, 751228, 50 
Kenne BR 218, 50218, 50 | Unionsbant ......- 247, 501249, — 
Nordbahn 7, 227, — Caſſeuſcheine 163, — 163, — 
ec 15, — 318, — | Napoleonsd or AN 8, 71 
Franc . 130, 130, 50] Boden⸗Credit - - - F 


ano - — 290, — 
Derlin, 28. Februar, 12 Uhr 40 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.) 
Eredit⸗Actien 208%. 1860er Looſe 97%. Staatsbahn 204%. Lombarden 
115%. Italiener 65. Türken —. Amerikaner 96/4. Rumänen 45%, 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Zelt. a 
Weizen: —, —, April⸗Mai 84. Roggen: Jebruar 55%, April⸗Mai 
55%. Rüböl: April⸗Mai 22%, Sept.⸗Dctober 2374. Spiritus: April⸗Mai 
18, 12, Juli⸗Auguſt 18, 27. 


1 


Activa. 
eee NE 338,914 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. (Rudolf Baumann), 
2. Koͤnigl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ BRESLAU: ‘Blücherplatz 67, 
lehns⸗ Scheine ende anne 133423103: — 222 il gan oben ne Senschenser, 
3. Wechſel⸗Beſtände enenenenerneneen 2,008,613 5 6» l 
4. Lombard⸗Beſtändeꝶeeer nen 1,201,025 — — : a 
5. Effekten nach dem Courswerthe AR, 38,226 20 — : Leihbibliothek 
assiva. (deutsch-französisch-englisch), 
1. Banknoten im 1 en = . 9 9895 De N «„ — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr . 1,437,927 22 33 8 
Hl, one eryialien TEL 980,910 » — : 5 Journalzirkel. 
4, Stamm:Gapital.. ...- %%%ͤ· 1/000 0 0 = — = — : [1254] 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 4 und 10 des Abonnement von jedem Tage ab. 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. N | Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


wolle. Die Theilnahme des Volkes an der Zuſammenſetzung der f 


beträgt ungefähr 5 
iermit die ergebene Anzeige, daß mein neuer Katalog ſich unter der 


Berlin, 23. Februar, 


Morizbütze 106 7 Rheiniih-Naffau 116%. 


2 Uhr 44 Mi. Nachm. [Schluß⸗Geurſe.] 


— Felt. a 5 
(.. D e) vom 28. 27. 2. Depeſche) vom 28. 27. 
eee e ee, 
5 9 Sr ser echte O.⸗Uf.⸗St.⸗ ä 
40h pr. Preuß, Anleihe 100% | 100% | Rechte eule St⸗ Vr 126% 120% 
3 pr. See 9077491 arſchau⸗Wien 86% 86% 
sſener Pfandbriefe 91% | 91% Oeſterr. 1864er Looſe 102 101% 
chleſiſche Rente 94% | 94% Ruff. Präm.⸗Anl. 1866 131 131 
ombarden 115% | 115% | Ruſſ.⸗Poln.Schatzobl. 77% 77 
Defterr. Staatsbahn 205% | 204% oln. Pfandbriefe. 77 77 
Deiterr. Eredit⸗Actien 209 oln. Lig.⸗Pfandbr. 65% | 65% 
Italieniſche Anleihe. 68, 65% airiſche Präm⸗Anl 115 116 
merikaniſche Anleihe 96% | 96% [T pr. Oberſchl. Pr. F. = 
. 8 45 53% ien tun BEE 914 91% 
Be e eee 
Oeſterr.Papier⸗Reute 65 % 653 Sonden lang — 6,20% 
Deere Silbentente 88% | ©8% | Bars tum, 86 as | 79% 
entralbant . 112 = arſchau 8 Tage 324 | 823% 
roduct.⸗Handelsbul. — — I Defterr. Banknolen 92% | 92% 
ur Bankverein 163 163% I Aufl. Banknoten 82,03 2.09 
ne 
„ lunge Sri — . 3, er 7 
Bresl. Wechslerbank 1337 133 Lauchhammer en u 
Bresl. Maklerbank 161 158 Berl. Wechslerbank 69% | 69% 
ere ee 087 | 18 derte = | 
Ha 93 ˙ 547 ae 88 82% 
aggonfa . o⸗Türklen = BIER 
Fe Bank. 103 95 a Prod.⸗Bl. > 86 
ſenbahn bau. amſta 08 108} 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 164% | 16444 | Wiener Unionbant 15875 151% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 93% | 94 Gel d dlsbnk. 122 | 192% 
Laurahuͤtte . 361% | 257% Bresl. Delfabrit.... 87% 186 
Darm Be 2247 IR Era 20 1 5 118% | 118% 
A. .Marmorwrr. — 
Breslau⸗Freiburg . 121 1²⁰⸗ See, Gentralbant. — 93% 
Bergiſchee 122% | 122% & fe 135% | 135% | 
Görlitzer 116 116% chleſ. Vereinsbank. 108% | 108% 
Galizie 105 105% ne Eiſenbahnbed. 106 ; 104% 
Köln- Mindener 167% | 167 dmannsdrf. Spinn. 88 89 


Paris, 27. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 56, 30, 
Anleihe von 1872 90, 70. do. von 1871 88, 60. Italiener 65, 65. Oeſterr. 
Staatsbahn 770, —. Lombarden 441, 25. 

London, 28. Ben = Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. 


taliener 65, —. 


NMepwyork, 28. Februar, 
0 


arden 17, 07. Türken 54, Ol. 
zanz. Anl — Wetter: —. 


Ib. 108%, 


Amerikaner 92. 


Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
ld 5 b 1 


„ Goldagio 14%, Bonds be 1885 116%, 
904er Bonds —, Illinois 
Baumwolle 20%, Mehl 7, 70. Nafſinirtes 


etroleum 
rühjahrs 


2. Brüder ⸗Geſellſchaft. 


Wahl: Sonntag, 2. März. 


Herr Hirsch Joach 


U 


Wahl 


Als Pflegeväter der Geſellſchaft: 
N Benno Schefftel. 
Bernhard Wollstein. 


S. 1 
Aniel Henschel, 


Bern Sachs, 
Siegmund Matzdorff, 
Joseph Goldschmidt, 
Eduard 
Louis Gallewski, 
J. O 
S. Spiegel, 
B. Wollstein. 


2. Brüder⸗Geſellſchaft. 


imsohn, 


Sachs, 


liven, 


[2310]. 


: Sonntag, 2. März a. o. 
[2300] 


hier über Neuſtadt, Ho 
% 


Preſ befindet und auf Ve 


Zugleich verbinde ich hiermit die Mittheilung, daß in meinem Gtabli 
ment Pläne zu Park⸗Anlagen jeder Größe mit Sactennilß Rh 
[2389] 


werden. 
Breslau, Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 


Guido von Drabizius. 


Iyiechnische Schule in München = 


eröffnen. 
Breslau, im 


Dampferp 


zwichen Stettin und Stolpemünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Rige, 
burg (Stadt), Kopenhagen, Gotbenburg, Kiel, Flensdurg, Hamburg, 
Middlesborough unterhält regelmäßig 9 8 urg, Hamburg 


8.1 

Ziegenhals, den 26. Februar 1873. In der „Schleſiſchen i Re 
vom 9. Februar c. in der Beilage zu Nr. 33 ift 3 0 Sede 

Neuſtadt O / S. eine Wette durchaus incorrect mitgetheilt. Nicht ein Brauer 
Biegen 175 heb die W 110 Fb ne e pe CN Franz Langer aus 

iegenhals hat die Wette gewonnen und zwar hat er mit feinem Ei ner 

nicht in 2% Stunde, ſondern in 2 Stunden 35 M d e 1 
enplotz nach Leobſchütz zurückgelegt. Die Entfernung 5 
eilen. 1035] 


Rechte Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn Geſelſchaf 


Vom 1. März cr. ab werden unſere Betriebs⸗ 
Stationen Bohrau und Keltſch 7 db een d er 


| Die Direction. 
Atettin Kopenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, Capt. G. Ziemk 
Br Abfahrt von 
Stettin jeden Sonnabend, Nachmittags 1 Uhr. 
a Kopenhagen jeden Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr. 
1. Kajüte 6 Thlr., 2. Kajüte 3 Thlr., 0 Thlr. preuß. Ert. 
ö 


nua. Christ. Giribel in Steltin, 


Berichtigun 


ebruar c. von 


inuten die Strecke don 


rlangen franco zugeſandt wird. 


—— S 


26% 


. — 


olytechnischen 
[1038] 


Privat⸗Depeſchen⸗Verkehr 
Februar 1873. 8 


[1032] 
hrist. Gribel in Stettin. 


erhindungen 


St Peter- 
remen, Hull, London, 


Falkenberg 


chens wurden erfreut 


Ahern ihm in der Bürgerſchaft ein 
8 a rede Andenken. 


zuzeigen 


ſunden kräftigen 


entbunden. 


Heute 


Biedetkeit ſe 


N Berlobte: 


ne 
3 Heat Nr. 74 Herr Schopff in Nancy. 


Sonntag, 


Die Verlobung meiner Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn C. M. Grübel 
beehre ich mich allen Verwandten nebſt Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz er⸗ 
gehenſt anzuzeigen. 

Reichenbach in Schleſien, den 25. Febr. 1873. 
11034] Joſeph Fiſcher, KanzleisDirector. 


Clara Fiſcher 
C. M. Grübel, 


Verlobte. i 
Reichenbach in Schleſien, den 25. Febr. 1873. 


an Lewinſohn, 

eodor Abraham, 

Verlobte. 5 
Schweidnitz, 

26. Februar 1873. 13392] 

Die Verlobung unſerer Tochter Agnes 

mit dem Kaufmann Herrn J. M. Ham 

jer in Kattowitz beehren wir uns hierdurch 

Verwandten, Freunden und Bekannten an⸗ 


zuzeigen. 
leiwitz, den 27. Februar 1873. 
e Fed Polke und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fi: [1029] 
AN Bet A 1 5 Polke. [ 


5 J. M. Hamburger. 
—: .:.. .... ͤ ˙— SET ER 
Meine Verlobung mit Fräulein Marie 


Bromberg, 


Wehowski Tochter des Particuliers Herrn H 


Eduard Wehowski zu Pleß, erkläre ich mit 


dem heutigen Tage für aufgelöſt. 


Emil Meixner. 


1) SESER IN ae re ET ut Veteran eat 
Ihre 55 Ei d. M. zu Rybnit 119000 
eheliche Verbindung zeigen an 
. Pr. Müller, Director des Gymnaſiums 
zu Kattowitz. 
Marie Müller, geb. Kern. 


ö 7 am 25. d. Mis. zu Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich Freunden 
und Belannten ſtatt beſonderer 110710 


Paul Fülle, Kreisrichter, 
In Fülle geb. Hentſchel. 
= BCl. 15 9 1873. 


Natibor, den 28. Februar 1873. 
3395 


Statt besonderer Anzelge. 


Gestern Mittag 12% Uhr beschenkte 
mich meine liebe Frau Clara, geb. Sohan- 


der mit einem munteren Mädchen. 
Breslau, den 28. Februar 1873. 
-[2302] Carl: Ziegler. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nacht 2 Uhr wurde meine liebe Frau 
elene, geborne Hirſchberg, von einem ge⸗ 
naben glücklich entbunden. 
Februar 1873. 
Georg Jeglinsky. 


Durch die Geburt eines . 


Breslau, den 28. 
[2303] 


eodor Piorkowsky. 
en Piorkowska geb. Kaſztan. 
Breslau, den 27. Februar 1878. 


Meine geliebte Frau Sina geb. Tobn 
wurde 950 von einem Mädchen 051% 
24. Februar 1873. 5 a 

Zabrze, den Fe ER 
Entbindungs- Anzeige: 


eut wurde meine liebe Frau Auguſte, 
geb. Gierth von einem Mädchen ui 


entbunden. f 
Deutſch⸗Jamke, den 27. Februar 1873. 
N Pan Schneider. 


Anzeige. 
Sb 9% Uhr 4 85 ein ſanfter 
a 


nes Charakters, 

Liebenswürdigeit im perſönlichen Verkehr 
rn bleiben⸗ 

Februar 1878. 


Landeck i. Schl., den 27. 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


unmündigen Kindern 
Berthold Jelaffke, Kaufmann. 
Ratibor, den 28. Februar 1873. a 


Dem J 
geſtern Abend 8 


br unſere innig geliebte 


theure Gattin und Mutter Frau Anna Nokter 


eb. Koehler, nach langen ſchweren Leiden 
8 See Jene abzurufen. n. 
Gogolin, den 28. 2 1873. [1058] 
Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 


Regt. Nr. 4 
F Anna 0 t 
ut. und Regts.⸗Adjutant im Niederrhein. 


„Stadt-Thoater, 
Men nd; m Sen neue ei. 


Muſik von H. Marſchner. 


den 2. Marz. „ 


Sonntag, Marz. „Wilhelm Tell.“ 
Perez ron an liche Ser deen, Aft 


bon Roſſini. 


Tballa Theater. 


den 2. Din, LEE Her⸗ 


Fales“ Schwank in 1. Akt von G. Belly, 


Aer Gote hat es gefallen, 


erf 
u 


| Was die Schwalbe 


7. 
2 Bde., brſch. 3 


. Speak eg Dr, Meyer 


i un "habe Beamte el 


„Köck und Guſte.“ Poſſe in 1 Akt. Frei 
nach dem Feed e W. Friedrich. 

Liebe zur Kunſt.“ Schwank in 
von G. v. Moſer. Muſik von A. 
Conradi. „Das Feſt der Handwerker.“ 
Komiſches Gemälde aus dem Leben in 
1 Akt. Als Vaudeville bearbeitet von 
Louis Angely. 


Lobe - Theater. 

Sonnabend, den 1. März. „Von Stufe 
zu Stufe.“ Lebensbild mit Geſang in 6 
ildern von Hugo Müller. Muſik von 

R. Bial. [3386 
Sonntag, den 2. März. Zum 1. Male: 
„Der Regiſtrator auf Reiſen. Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von A. LArronge 
und G. von Moſer. Muſik von R. Bial. 


„Aus 
1 Akt 


„Verein für klassische Musik. 


Sonnabend, den 1. März. 
Mozart, Sonate Es-dur f. Piano u. Violine. 
Beethoven, Trio D-dur f. Piano, Violine u. 


Cello. 
Schumann, Quartett F-dur. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. [3388] 
Sonntag, den 2. März. Morgens 11 Uhr, 
im Muſikſaale der Univerſität: Vortrag des 
errn Dr. Herda: Ueber Polizeiweſen und 
polizeiliche Verordnungen im Alterthum und 
Mittelalter. Eintritt 165 


Musik- Saal der Universität. 
Sonnabend, den 1. März 1873. 


Fünfte Recitation 
» Richard 


von 


Türschmann. 


Macheth. 


Anfang 7 Uhr, 

Billets zu numerirten Sitzen & 1 
Thlr., zu den unnumerirten Plätzen 
8 20 Sgr., sind bei Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 
30, zu haben, [3403] 


Wunder 
der Schöpfung 


in der Aula des Johanneums, Paradies- 
gasse 3. Heute, Sonnabend, d. I. März 


slebenter Abend. [3393] 
Anfang 7% Uhr. Entrée 10 Sgr. 
Er 
DDD 
Breslauer 
Orchester verein. 


Dinstag, den 4. März 1873. 


Zehntes 
Abonnements- Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Prof. Stockhausen. 


Königliche 


Handlung 
9 von 

Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No, 52. 


Leih ⸗⸗ 
Bibliothek 
ſür deulſche, ſranz. u. engl. Lileralur 
von 


Julius Hainauer. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal 
Lese Zirkel. 


Abonnements zu, den. billigsten 
Bedingungen von Jedem Tage ab. 
Catalog loihwolse. Prospecte gratis“ 


Im Verlage von L. Staackmann in Leipzig 
1 45 ſoeben und ijt in allen Buchhandlungen 
j 3008 
fang, 
oman 


von 
riedr. Spielhagen. i 
Thlr., eleg. geb. 3 Thlr. 10 Sgr. 


2 


in Berlin heilt brieflich pie Geſchlechtz, 
und Hautkrankheiten ſelbſt iu den hartnäckic 
9275 ällen gründlich und ſchnell. Leipziger 
ſraße 91. | 19700 

ür mein Mündel, eine Dame von 19 Jah⸗ 
ren, von angenehmen Aeußeren, mit dis⸗ 
poniblen Vermögen von 20,000 Thlr., ſuche 
| Junge Aerzte 


und höhere Beamte erhalten den Vorzug. 
Neuß e ar 
dt O. S. zu ſenden. nicht 
berückſichtigt. tee 150% 


5 \ f ö 


824 N 
Im Auftrage der K. k. 
werden die am 1. März 


ritäten, 


phil. Mährischen Grenzbahn. 
©. fälligen Coupons ihrer Silberprio- 
vom gedachten Verfalltäge ab, an unserer Kasse eingelöst. 


Die Coupons sind mit einem arithmetisch geordneten Nummern-Ver- 


zeichniss einzureichen. 


[3172] 


Schlesische Vereins-Bank. 


X. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach neunjährigen günſtigen Er⸗ 
folgen auch im Jahre 1873, und zwar am 13., 14. und 15. Mai 


in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt 
von land⸗, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen. 


Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete General⸗ 
Seeretär Korn, an eben denſelben find die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu 
richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. i 1201 

Breslau, den 2. Januar 1873. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirthſch. Vereins. 
N. Seiffert. W. Korn. 


Im Universitäts-Musiksaale beginnt Montag, den 3. März 7 Uhr Abends | 


Dr. wilhelım Jordan 


eine Reihe von fünf Rhapsodieen aus seinem zweiten Epos aus dem 
Sagenkreis der Nibelungen. [3018] 


Hildebrant's Heimkehr. 


Die folgenden vier Rhapsodieen sollen stattfinden Mittwoch, den 5., Donnerstag, 
den 6., Montag, den 10. und Mittwoch, den 12. März 7 U. A Abonnements 3 
1 Thlr. 20 Sgr. und Eintrittskarten & 15 Ser. sind zu haben in der Königl. Hof. 
Musikalien- nnd Buchhandlung von Julius Hainauer, Schweidniterstr. No. 52. 


Neue Akademie der Tonkunst 
in Berlin, Grosse Friedrichstr. 94, unweit der Linden. 


Am 1. April beginnt der neue Cursus: 1) Elementar- und Compositionslehre: 
Musikd. R. Wüerst, Hr. Breslaur, Hr. Ph. Scharwenka; 2) Methodik: Prof Th. Kullak; 
3) Pianoforte; Prof. Th. Kullak, Hr. Hans Bischoff, Hr. Bötticher, Hr. Breslaur, Hr. 
Helser, Herren Henne, Hr. Hirschberg, Hr. A. Hollaender, Hr. Khym, Hr. Kirchner, Hr. 
Klee, Hr. Franz Kullak, Hr Maass, Hr. Moschkowski, Hr. Neitzel, Hr. Nicode, Hr. X. 
Scharwenka, Hr. Willy Viol; 4) Sologesang: Hr. Gustav Engel, Hr. Bindemann, Hr. 
Dr. Seydel; 5) Violine: Prof. Grünwald, Hr. Klee; 6) Violoncello; 7) Partitur und 
orchestrales Clavierspiell: Prof. Kullak; 8) Quartettklasse: Prof. Grünwald; 9) Chor- 
klasse; 10) Orchesterklasse: Musikdirector R. Wüerst; 11) Italienisch, 12) Declama- 
tion: Frl. Anna Itzigsohn. a 

Mit der Akademie stehen in Verbindung 


a, das Seminar 


zur speciellen Ausbildung von Clavier- und Gesanglehrern und Lehrerinnen; 


b. die Elementar-Clavier- u. Violinschule, 


in der Anfänger vom 7. bis 14. Jahre unter Oberleitung des Unterzeichneten unter- 
richtet werden. 
Auswärtige finden gute Pensionate in unmittelbarer Nähe der Anstalt. 
Ausführliches enthält das durch die Buch- und Musikhandlungen und durch den 
Unterzeichneten zu beziehende Programm. [2731] 
Berlin, im Februar 1873. 
Prof. Dr. Theodor Kullak, Hofpianist. 


Polnisches Reisehandbuch 
| pro 1873. 


Im Verlage der Buchhandlung S. Orgelbrand’s Söhne in Warschau erscheint 
Anfangs Mai d. J. in polnischer Sprache ein - 


Handbuch für Reisende in ganz Europa 


welches in Umfang, Ausstattung, Format etc. den Bädeker’schen Reisebüchern gleichen 


"polnischen Aristokratie 
Königreich Polen, Galizien und Provinz Posen 
als einzig existirendes 


eine entsprechend grosse Verbreitung finden wird. 
Diesem Reisehandbuch soll ein Inseraten-Anhang beigegeben werden, 
Annoncen jeder) Art und in beliebiger Sprache Aufnahme finden, 
Der Insertionspreis ist billigst normirt und zwar 
N 5 für den Raum einer ganzen Seite 10 Thlr. 
do. einer halben Seite‘ 6 Thlr. 
do. einer Viertel-Seite 3% Thlr. 
(Kleinere Inserate werden nicht angenommen) 

Indem ich diese vortheilhafte Gelegenheit, eine Geschäfts-Empfehlung in den 
feinen Kreisen der polnischen Nation bekannt zu machen, hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniss bringe, sehe ich event. Ordres ; 

längstens bis zum 10. März er. 


Rudolf Mosse, 
officieller Agent sämmtlicher "Zeitungen. 
Centralbüreau Berlin. | 
Geſchäfts Eröffnung. 


Einem hochverehrten Publikum machen die ergebenſte Anzeige, daß wir unter der Firma 
Neue Aſſociation Breslauer 
Schneider 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
Schmiedebrücke 62, 1, Etage, 


ein Herren⸗Garderohen⸗Geſchäft nebſt Stofflager etablirt haben. Unſer Geſchäftsprinzip 
wird ſtets ein ſtreng reelles und ſolides ſein, verbunden mit den feinften und eleganteften 
Arbeiten der neueſten Moden, ſowie vorſchriftsmäßige Uniforms⸗Arbeiten, um uns bei 
allen Ständen ein dauerndes Vertrauen zu erwerben. [3203] Der Vorftand; .. 


feinſte Qualität, täglich friſch, fowie gute Kochbutter empfiehlt! 


in welchem 


entgegen. 
Berlin. 


[3413] 


I are]. Dherfirafe 40. 


Bekanntmachung. 5 
{ Ratibor, den 20. Sept. 1872. 
Die unterzeichnete ſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Commiſſion des Ratiborer Kreiſes bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei 
der in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegii 
vom 1. April 1867/19. Februar. 1870 zum 
1 85 der Amortiſation unter Zuziehung des 
ieſigen Notars, Königl. Geh. Juſtizrath 9 555 
Klapper ſtattgefundenen Ausloofung der 
Natiborer Kreis⸗Obligationen 
die Nummern der nachſtehenden Appoints 
gezogen worden ſind : 
I. Serie. & 
lit. B. a 500, Nr. 25. N 
„ ©. s 100. Nr. 278, 389. 
„ D. a 50. Nr. 55, 67. 
„, E. à 25. Nr. 426, 538, 599. 
Schon früher gezogen aber noch nicht 
engen ; 
t. 


„ E. u 25. Nr. 854. 
Schon früher gezogen aber noch nicht 
eingelöft h 

lit, B. Nr. 5. 

Die Inhaber dieſer Appoints werden auf⸗ 
gefordert, deren Nominal⸗Beträge gegen Rück⸗ 
gabe der Obligationen und der zugehörigen 
Zins⸗Coupous vom 1. Juli k. J. ab in der 

reis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt oder auch 
bei dem Schleſiſchen Bankverein in Bres⸗ 
lau und dem Bank- und Wechſelgeſchäft 


der Gebrüder Schneider zu Berlin, Frie⸗ 


drichſtraße Nr. 162, in Empfang zu nehmen. 
Mit dieſem Tage hört die Waun auf. 
Für etwa fehlende Zins⸗Coupons wird der 
Betrag vom Capital abgezogen werden. 
Der Vorſitzende der Kreisſtändiſchen 
Chauſſeebau ⸗Commiſſion. 
121 andrath Pohl. 


Oeffentliche Submiſſion 
2000 Kilogr. Silberglätte 
1000 Stückrauhe Lammfelle 


Montag, den 24. März c., 
Vormittags 10 Uhr. 


Lieferungs⸗Bedingungen liegen aus, a 
frankirte Briefe auch überfandt. Fer! 
ſtegelte frankirte Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Silberglätte“ bis 
zum obigen Termine wohlverwahrte und 
deutlich etikettirte Proben bis zum 
4. März c. ſpäteſtens. 1 fat. 

Mündliches Angebot findet nicht ſtatt. 

Spandau, den 24. Februar 1873. 


Direction 
der Artillerie⸗Werkſtatt. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gut ſituirter Kaufmann, Beſitzer eines 
Droguen⸗Geſchafts, 28 Jahr alt, wünſcht ſich 
ſucceſſive zu verheirathen. Junge ge⸗ 
bildete Damen im Alter von 18—22 Jahren, 
welche hierauf reflectiren, wollen ihre Adreſſen 
vertrauensvoll unter 0. H. 412 an die An⸗ 
noncen Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau, bis ſpäteſtens 8 Mat 


einſenden. Diseretion ſelbſtredend, 


Vermögen nicht Bedingung. 3399] 


Heiraths⸗Nutrag. 


Ein fein gebildetes 22 Jahr altes Mädchen, 


jüdiſcher Confeſſion, häuslich und wirthſchaft⸗ 


lich gut erzogen, von hoͤchſt angenehmer Aus 
ßerer Erſcheinung, iſt an einen jungen eta⸗ 
blirten Kaufmann oder Beamten jüd. Conf. 
mit auskömmlichem Gebalt zu verheirathen. 
Mitgift 2000 Thlr. baar. Heirathswillige 


belieben ihre Adreſſe unter Nr. 71 Chiffre 2. 


in die Expedition der Bresl. Zeitung nieder⸗ 
©1974] 


zulegen. 


RR en En an tr LEERE BERNER 
Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 
ein bewährtes Aſyl für ſecrete Enibindungen. 
Adreſſe: Dr. A. M. 49 poste restante 
Derlin. [399] 


Vacante Lehrerſtelle. 


Die dritte Lebrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule zu Dyhernfurth a. O. iſt zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt 185 Thlr. excl. 
freier Wohnung und Beheizung. Meldungen 
ſind an den Paſtor Tittel zu richten, [1047] 


Vertretung eines leiſtungsfähigen 
Eiſenwerkes in Schleſien, ſowie von 
Dampf ⸗ Werkzeug, landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen⸗Fabriken für Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, ſowohl conſtant als 
auch auf der Weltausſtellung, wird 
geſucht. 1 134051 

Näheres: B. Morgenstern & Oo., 
Techniſches Bureau und Agentur 


gaſſe 2 


Wien. 


— — ͤ 


Johann öhm, |in Nojsinenfase, v. Kettenbrüs. 


Deputation = 


i Zweite 


Bei dem e en Gina ißt de Life bet. e i d Vo ee see Gericht iſt die 
Amoriifation der, der Handlung Beer und 
Herzberg hierſelbſt angeblich verloren gegan⸗ 
genen, auf den Inhaber lautenden Actien des 
Eiſenhüttenwerks Marienhütte bei Kotzenau 
Actien⸗Geſellſchaft (vormals Schlitgen und 
Haaſe) Nr. 1918, 1924 und 1925 über je 
200 Thlr. in Antrag gebracht worden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an die vorbezeichneten Papiere irgend welche 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche bei dem unterzeichneten Gericht ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 

den 22. Sul 1873 1 5 


por dem Herrn Stallgerichts⸗ Rath Dannen⸗ 
berg im Zimmer Nr. 12 des Stadtgerichts, 
Judenſtraße 58, anberaumten Termine anzu: 
zeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen werden ausgeſchloſſen und 
die aufgerufenen Papiere werden für amorti⸗ 
ſirt erklärt werden. 152] 
Berlin, den 19. December 1872. 
Königliches Stadtgericht, 
Abtheilung für Civ lſachen. 
redit⸗ u. Nachlaßſachen. 


ekanntmachung. 176] 
In unſer aufge Regiſter iſt bei 


r 265 die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
betreffend, Folgendes heute eingetragen worden: 
„Auf Grund der durch die Allerhöchſte Con⸗ 
ceſſtons⸗Urkunde vom 1. Februar 1873 be⸗ 
ſtätigten notariell beurkundeten Beſchlüſſe 
der General⸗Verſammlung der Actionäre 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom 26. Juni 1872 iſt 
1) das Unternehmen dieſer Geſellſchaft auf 
den Bau und Betrieb einer Locomotiv⸗ 
bahn von Oppeln über Groß⸗Strehlitz 
nach Morgenroth nebſt Abzweigung nach 
I n und Beuthen OS. ausgedehnt, 


d ſind 
die Geſelſchafls Vorſtände ermächtigt, 
die näheren Beſtimmungen en ic ahn . 
der Ausführung der genannten Bahn 
mit der Staatsregierung zu vereinbaren.“ 
Breslau, den 25 Februar 1873, 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 115 


Bekanntmachung. 177 
In unſer Firmen⸗Regiſter 5 bei Nr. 2228 
das Erlöſchen der Firma C 1 hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Februar 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abibellung 1 


Bekanntmachung. [179] 
In der Kaufmann Joſef Niſcher'ſchen 
Concursſache wird der am 6. März 1873, 
Vormittags 10 Uhr, anſtehende Prufungs⸗ 
termin aufgehoben. 
Breslau, den al: Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. [178] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei N.. 1282 
der Uebergang der depend H. Steinitz & Co. 
durch Erbgang auf die verwittwete Kaufmann 
Cerline Steinitz, geborene 1 und 
b. unter Nr. 3297 die Firma J. H. Stei⸗ 6 
nitz K Co. und als deren a die 
ehr Aedlt Knufmaun Cerline Steinitz, 
b. Redlich hier, heute eingetragen worden. 

9e Hreslau, den 25. Februar 1873. 


2 


— 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Mit Beziehung auf den Erlaß vom 25. 
Februar 1873 betreffend die Eröffnung des 
Coneurſes über das Vermögen des Gerber⸗ 
meiſters Guido Becker zu Ohlau wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß der Tag der 


— 


Aufgeb 
Die nachſtehend len, und verlore⸗ & ⸗Schimnitz Rabr. III. Nr. 1 für die Wittwe 


b 
05] 
061 


nen Hypotheken⸗Inſtrumente 
1) das Inſtrument über 17 Thlr. 15 Sgr., 


zu 5 pCt. verzinsliche Kaufgelder, eingefragen | 


113 dem Kaufvertrage vom 4. 
1843 und dem Decrete vom 26. November 
1846 auf der Gärtnerſtelle Nr. 32 Tarnau 
Rubr. III. Nr. 2 für die Geſchwiſter Joſeph 
und Franziska Zymon, 

2) das Inſtrument über 200 Thlr. Dar⸗ 
lehn zu 5 PCt. verzinslich, eingetragen aus 
der Obligation des Emanuel Lorek vom 
16. Juni 1859 und dem Decrete vom 18. Juni 

1859 auf dem i Nr. 8 ber Stadt 
Proskau Rubr. III. für die Maurer⸗ 
polier Carl und 1 0 Wyſtrach'ſchen 
Eheleute, ſodann unterm 23. Februar 1 70 
an den Sattlermeiſter Valentin Kru 
Oppeln, vom Letzteren am 9. März 186 

den Gaſtwirth Eduard Merfert zu 9 
und von dieſem endlich am 15. Juli 1867 
an den Brauermeiſter Wilhelm Meißner 
W notariell cedirt, 

3) das Inſtrument über 2000 Tblr. Dar: 
lehn, zu 5 pCt. verzinslich, eingetragen aus 
der Schuldurkunde des Kaufmanns Samuel 
Juliusberg zu Oppeln vom 23. October 1841 
und der Verfügung vom 7. December 1841 
auf dem Hauſe Nr. 46 Oppeln — Odervor⸗ 
ſtadt — Rubr. III. Nr. 9 für den Haupt⸗ 
Steueramts⸗Rendanten 1 Niewiadomsky 
zu Breslau, jetzt zu Oppeln, 

4) das Juſteument über 50 Thlr. Darlehn, 
zur SepCt. verzinslich eingetragen aus der 
geri lichen Schuldverſchreibung der Frei⸗ 
gärtner Caspar und Joſepha Panuſch'ſ 5 
Eheheleute zu Klein⸗Schimnitz vom 13. 
nuar 1821 und der Verfügung vom ſelbigen 
Tage auf der Gärtnerſtelle Nr. 3 Klein⸗Schim⸗ 
nitz Rubr. III. Nr. 2 für den Kretſchmer 
Franz Cebulla zu Klein⸗Schimnitz, 

5) das Inſtrument über 200 Thlr. Darlehn 
zu 5 PCt. verzinslich, eingetragen auf Grund 
925 Obligation der Häusler Johann und 

Marianna Zmuda'ſchen Cheleute zu 
Bieſtrzinnik vom 11. December 1862 zu Folge 
Verfügung vom 16. ejusd. auf der one 
häuslerſtelle Nr. 45 Bieſtrzinnik Rubr. III. 
Nr. 19 für den Bauer Woitek Orlik zu 
Kraſcheow, jetzt zu Jeykowitz bei Rybnik, 

6) das Inſtrument über 600 Thlr. zu 6 
pCt. verzinslich, intabulirt aof Grund der 
gerichtlichen Urkunde des Windmüllers Franz 
Wilezek und deſſen Ehefrau Sophie, geb. 
Lampka, zu Klein⸗Schimnitz vom 13. Sep⸗ 
tember 1870 zu Folge Verfügung vom 22. 
September 1870 auf der Windmühle Nr. 59 
Klein⸗Schimnitz Rubr. III. Nr. 8 und ferner 
noch conjunctim auf den A Nr. 
I 5 1 Schimnitz Rubr. III. Nr. 9 und 

4 Klein⸗Schimnitz Rubr. III. Nr. 2 für 
5 5 Franz Kloſe zu Ellguth 
roskau 

7) die beiden Inſtrumente über 200 Thlr. 
und reſp. 75 Thlr. „Darlehn, zu 6 pC.. ver: 
zinslich, eingetragen die erſtere Forderung aus 
der Obligation der Caroline, verehlichten 
Maurerpolier Franz Ziolko, geb. Ruchdarsky, 
vom 24. April 1868 und die letztere Forderung 
555 der Obligation derſelben Schuldnerin vom 

. Auguft 1868 vermöge Decrets vom 2. Mai 
1868 Und reſp. vom 15. October 1868 auf der 
Haus: und Gartenbeſitzung Nr. 46 Schloß⸗ 
jurisdietion Proskau Rubr. III. Nr. 5 und 
reſp. Nr. 6 für den Müller Chriſtlan Seydel 
zu Proskau, 

8) das Inſtrument über 15 Thlr. 6 Pf. 
mütterliche Erbegelder, eingetragen aus dem 
Bauer Agnes Koßik'ſchen Erbrezeſſe vom 18. 
ae 1819 als Schuldurkunde des Bauers 

athes Koßik zu Folge Decrets vom 25. 
Mai 1823 auf der Bauerſtelle Nr. 24 Bo⸗ 
wallno Rubr. III. Nr. 1 für deſſen Kinder 
Magdalena und Bartholomäus, Geſchwiſter 


4019 enn echte Bl 275 1 en Koßig und conjunctim 1 auf die 
1873 feſtgeſetzt worden. 507] biervon abgezweigte Beſitzung 60 Bo: 

Ohlau, den 27. Februar 1873. Dale bermöge Verfügung vom 19. Mai 
sönigtiges Fressen 9. 1. Abdel |19 17 das Juſtrument über die auf der Bauer⸗ 
It. 1737. Betrifft die Verlooſung von | tele Mr. 29 alen auf Grund dgz, Bertra- 


Leobſchützer Kreis⸗Obligationen. 


m 22. Februar c. find auf Grund des 
Meran beſtätigten Statuts vom 23. Febr. 
1852 behufs Amortiſation folgende Leob⸗ 


ſchützrr Kreis⸗Obligationen ausgelooſt worden: 
Litt. A. a 1000 Thlr. — Nr. 4. 8. 
Litt. B. u 500 RR — Nr. 31. 56. 81. 83, 


Litt. O. a 100° Thlr. — 49, 71. 74. 84. 133. 
146. 174. 212. 219. 228. 231. 259. 
285. 288. 298. 347. 352. 41 J. 427, 
442, 454, 483. 487, 

Litt. D. a 50 Thlr. — Nr. 13. 33. 34, 71. 
74. 92, 102. 112. 133. 142. 163. 
164. 180. 213. 220. 248. 366. 378. 
392. 399. 405. 420. 428 476. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen hört 
mit dem 1. Juli d. J. auf, und werden die 
Inhaber derſelben au gefordert, die Nominal⸗ 
beträge vom 1. Juli d. J. ab, bei der biefi- 
gen Kreis⸗ e oder bei der Com⸗ 
mandite des Schleſiſchen deere 8 hier⸗ 
ſelbſt und bei dem Bangierhauſe G. von 
Pachalys Enkel zu Breslau, gegen Abgabe 
10 betreffenden Obligationen in Empfang zu 
nehmen. 

Gleichzeitig werden die Auge der bei der 
Verlooſung in den ab 1868, 1871 "und 
1872 ausgelooſten, jest aber nicht ein⸗ 
gelöſten Leal reis ⸗ Obligationen 


und zwar 
5 1. Aus dem Jahre 1868: 
Litt. C. gi. 91 über 100 Thlr. 
Litt. D. m 97 über 50 Thlr. 
1 0 100 f 1871: 
Litt. C. Nr. a lr. 
Litt. D. 905 204. 466 a 50 Thlr. 
3. Aus dem 0 bl 1872: 
Litt. 0 Nr. 84 a 500 Thlr. 
Litt. C. Nr. 85. 115. 181. 297. 431 a 100 Thlr. 
Litt. D. Nr. 118, 245 a 50 Thlr., 


bierdurch nochmals aufgefordert, die Nominal⸗ 


beträge bei den vorgenannten Empfangs⸗ 
ftellen gegen Abgabe der 0 Obliga⸗ 
tionen in Empfang zu nehmen 
Leobſchütz, den 25. Februar 1878. [1054] 
Der mie Geheime Negierungs⸗ und 
Landrath, ee 


ges a 8. Juli 1857 zu Folge Verfügun 
bom September 1857 erfolgten Glatte; 
gunge 

5 des 1 für Carl Piechat⸗ 
zek Rubr. II. Nr. 

b. 11755 eee für die 
fünf Geſchwiſter: Matthias, Agnes, Vin⸗ 
11 90 ann 0 Carl Piechatzek Rubr. 

e. der Kaufgelder für dieſelben fünf Ge: 


Rubr. III. 

10 das Inſtrument über 20 Thlr. Dar⸗ 
lehn 81 5 pCt. verzinslich, 2 aus 
der Obligation der Häusler Blaſtus und 
Suſanna Dudek'ſchen Eheleute vom 30. März 
1826 und der Verfügung vom ſelbigen Tage 
auf der Häuslerſtelle Nr. 35 Groß⸗Schimnitz 
für das ehemalige Pupillar⸗General⸗Depoſito⸗ 
rium des Domainen⸗Juſtizj⸗Amtes Proskau, 

11) das Inſtrument über 100 Thlr. Dar⸗ 
lehn zu 5 pCt. verzinslich eingetragen aus der 
Schuldurkunde des Bauers Johann Mahlek 
vom 28. November 1836 und der Verfügung 
vom 4. December 1836 auf der Bauerſtelle 
Nr. 71 Schalkowitz Rubr. III. N. 1 für den 
Schulrector Krauſe zu Oppeln, durch die 
Ceſſton vom 27. Juli 1848 an die Anna 
perehlichte Coloniſt Filla, geb. Lißowsky zu 
Colonie Schalkowitz abgetreten, von der 
Letzteren ihrer Tochter Eva Stamka laut 
1 Verhandlung vom 21. September 

8 geſchenkt und von dieſer am 18. Juni 


980 5 riengek i u aD. 8 mit zuſammen 


0 Thlr. 


2 1801 an den Bauer Stephan Kania zu 


Schalkowitz cedirt, 515 
12) die Poſt von 100 Tln 5 pCt. jverzins⸗ 


liches Darlehn eingetragen laut Hypotheken P 


ſchein vom 1. December 1794 auf dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 20 Heinrichsfelde Rubr. III. Nr. 1 
für den Coloniſten Albr. Gram I Sein 
richsfelde, 

13) die Poſt von 40 Thlr. Kauf⸗ 15 wo 
Erbegelder, eingetragen auf Grund des Kauf: 
vertrages und reſp. 


ſchen Ebeleute vom 11. u confirmirt den 27. 
September 1809 zufolge Verfügung vom 13. 


September die Marianna 


Schuldbekenntniſſes der 
Freigärtner Caspar und Joſe 11 85 Panuſch'⸗ 


anuar 1824 auf dem Grundſtücke Nr. 3 


arianna Gritz und den Kindern Simon, 
Peter, mus Joſeph und Marianna, 
Geſchwiſter Gritz zu Klein⸗Schimnitz und 
ritz zu Proskau und 

14) das auf Grund des Kaufvertrages vom 
16. Januar und 13. März 1815 für die 
Witwe Chriſtine Reel zu Folge Ver: 
fügung vom 15. März 1815 an dem Grund⸗ 
ſtück Nr. 29 Zloenitz Rubr. 
Inſtrument eingetragene Ae werden 
hiermit öffentlich aufgeboten. 

Alle Diejenigen, welche an die 0 
aufgeführten Inſtrumente und Poſten als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige eiten died ⸗Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 


Nr. 1 ohne 


u Anſprüche 1 in dem auf den 
18. April 1823, Vorm. 11 Uhr, 
gor dem Herrn Gerichtsrath Dagner in un⸗ 
155 Gerichtsgebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 
18, anſtehenden Termin anzumelden widrigen⸗ 
alls ihre Präcluſion mit allen Anſprüchen 
nv dieſe aufgebotenen Inſtrumente und Poſten, 
die Amortiſation der Inſtrumente und die 
Löſchung ſämmtlicher Buß erfolgen ‚wird. 
Oppeln, den 3. December 1872. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Jacob Muſchalik hier, haben: 
1) der Arbeiter Thomas Schimainsky hier 
eine Forderung ven 100 Thlr., 
2) der Bäckermeiſter J. Neumann zug Lipine 
5 Forderung von 36 Thlr. 8 Sgr. 
3) die Handlung H. Schaefer & Co., zu 
Breslau eine Forderung von 8 Thlr. 
4) der Seifenfabrikant A. Wehowsky ier 
eine Forderung von 47 Thlr. 6 Sgr. 
nachträglich angemeldet. 
1 1 a zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt 
den 21. März 1873, Vormittags 10 Ubr, 
in unſerem Gerichtslocal, Termiuszimmer 
Nr. 19, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Beuthen OS., den 18. Februar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Commiſſar des e 
Franz. 


Die auf dem 7. März 1873, bee 
9 Uhr, im Saale des Gaithaufes „zum Kron⸗ 
prinzen“ hierſelbſt angeſetzte Auction fällt aus. 

Frankenſtein, den 27. Februar 1873. 
Der gerichtliche ne ne 

uftig 


netion. 


Montag, den 3. März W. e., Vormittag 
10 Uhr, ſollen beim Bau der neuen Oder⸗ 
brücke an der Gas⸗Anſtalt neue kieferne Holz⸗ 
abſchnitte ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare 
80 verſteigert werden. 

Die Stadt: Bau-Deputation. 


Penſtons⸗, Erziehungs: 
und Unterrichts⸗Anſtalt für 
Töchter gebildeter Stände 

von Emmeline Grosse, 

vorm. Charlotte Döll 
in Altenburg, [3406] 
Herzogthum Sachſen. 


Mit a 22. April d. J. beginnt die An⸗ 
ſtalt ihren 24. Jahrescurſus. — Wiſſenſchaft⸗ 
licher Unterricht durch tüchtigſte Lehrkräfte 
vertreten. Von den 6 Klaſſen der Anſtalt 
15 die oberſte (Selecta) eine Fortbildungs⸗ 
klaſſe für confirmirte Töchter. Franzböſiſche 
und engliſche Erzieherinnen. Sorgfältigſte 
sich 040 in pſychiſcher und 9 Hin⸗ 
ſicht. Günſtige Lage des Locals. Nähere 
Auskunft ertbeilt Herr Conſiſtorialrath Hofe 
1 Dr. Wagner in Altenburg und Frau 
Dr. Herz, bei welcher die Eleven den ortho⸗ 
pädiſchen Curſus — wenn erforderlich — mit: 
machen. Proſpecte ꝛc. bei der Vorſteherin 


Fortſetzung der 


Solz Auction 
in den Herzogswaldauer 


Forſten 
Mittwoch den 5. März 1873, 
von 10 Uhr Vormittags 


ab ſollen auf dem Ober⸗Vorwerk Herzogs⸗ 
waldau, % Meile von Freyſtadt und 1% Mei: 
len von Bahnhof Neuſalz entfernt 


Stüc c übergehaltene Wald⸗ 
Eichen nebſt einer Eichſchäl⸗ z 
waldfläche von 158 Morgen 
96 Qu.⸗ Ruthen, welche viel ſchöne 


Birkennutz⸗ und Schirrbölzet, ſowie bedeutende 
artieen langer Reifſtäbe enthält, n 
öffentlich verkauft werden. Zum Einſehen der 
Verkaufsbedingungen und Beſichtigung der 
zu verkaufenden Hölzer können ſich Kaufluſtige 
vor dem Termine in Ober⸗Herzogswaldau im 
Freigut Nr. 1 melden. 3325 


Herzogswaldau, 22.5. 173. 
Die Forſt⸗Verwaltung 


der Ober ⸗ Herzogswaldauer Güter. 


[508] 


Beitage zu Nr. 101 der Vreslauer Seien. 


—— a a — ee. 


. bei 1  _äweite Beilage zu Ne, IDOL der Rirestaner Zeitung. — Sonnabend, ben 1. Mär 1823. . Min 1873. 


Marshal's 


Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; 


letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlioh englischen Ackerbaugesellschaft 
im Juni 1872 diese Klassen ausgesetzten einzigen ersten Preise. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäh- Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


von 


Adriance, Platt (Co. inPoughkeepsie. 


Diese Getreidemähmaschine wurde nach den Concurrenzmähen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und Grünhübel stattfanden, von der Speclal-Commission 
des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins als die beste der coneurrirenden Maschinen 
bezeichnet. 

Ferner Heuwender, 


kuchenbrecher, 


Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, 
Quetschmühlen, Rübenschnelder etc. etc, 
Fabriken empfehle bestens. 


Siedemaschinen, Oel- 
aus den besten englischen 


[3381] 
Moritzstrasse, 


H. Meunesber'd, Ytztası Breslau. 


NB. Ich bitte meine werthen Kunden um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen. zu müssen. 


Die Burdick & Kirby 
Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdick einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
Majorität der Jury. 
Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen über Burdlek & Kirby 
gesagt hier vorzuführen, würde zu weit gehen, ‚wir versenden jedoch gern auf Wunsch 
die betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namensverzeichniss derjenigen 
Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen geliefert haben. 
Obwohl die D. M. Osborne'sche Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfähigste 
Mähmaschinen-Fabrik Amerika’s, sondern die grösste Mähmaschinen-Fabrik der Welt 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr a 
3384 5 


kommen lassen, als muthmasslich verlangt werden. 


Neue Antonlenstrasse 8. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


Apotheker, Rue de la Peuillade 7, Paris. 
Das Eiſen bildet einen 3 1 Beſtandtheil des Blutes. Verschwinden es, 


ſo tritt Abmagerung ein, das Geſicht wird blaß, der Appetit läßt nach und das Blut 
Die zur Wiederconſolidirung des Blutes ange⸗ 


verliert die normale, rothe Farbe. 
wendeten eiſenbaltigen Pillen, Pulver und Körner haben den großen Nachtheil, daß 
ir das Eiſen in unauflöslichem Zuſtande enthalten und folglich einem kranken 

1 Eiſen aufzulöſen geben. Das phosphorſaure Eiſen iſt frei von dieſem Nach⸗ 
theil, es iſt eine klare, Aa de geſchmackloſe Flüſſigkeit, welche außer dem Eiſen 


noch Phosphor enthält, was bekanntlich der wiederherſtellende Urſtoff der Bine iſt; 
es iſt von gleich lac Wirkung bei den Damen und jungen Mädchen, welche an 
Magenübeln, Meuſ ucht, Blutmangel und Blutarmuth leiden; es ſtellt die Regel: 
mäßigkeit der Menſtruation wieder her, ſchützt vor den Ausflüſſen; befördert das 
Wachſen der jungen Mädchen und der Kinder; endlich reizt es ven Appetit an, bes 
fördert die Verdauung und giebt dem Fleiſch ſeine SE Dichtigkeit, denn es ift 
vor Allem ein wiederherſtellendes und bergütendes Heilmittel. 

Depot in Leipzig bei Guſtav Zriepel und in den Haupt⸗Apotheken. [2103] 


Ein großes Fabrik Grundſtück, 


nahe bei a, iſt zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält auf einem Flächeninhalt von 2 Acker 247 Qu.⸗Ruthen ſächſiſches Maß 
= 119 Ar 35,50 O Metres 
a. ein großes 0 e ee maſſiv, mit eiſernen Säulen, von 4 Stockwerken 
und Dachſeal, äußerlich 50 Ms. lang, 25,58 Ms. tief, erſter Saal 4,39 Ms., die übrigen 
bach je 11 25 Stockwerkhöhe, der Dachſaal 32,24 Ms. lang, 17, 28 Ms. tief, 3,46 Ms. 
0 5 im 
b. einen Anbau nach Weſten an 3 ll mafliv, ein Stockwerk hoch, im 
Lichten 27,18 Ms. lang, 25,58 Ms. tief, 4 och; 
a. und b. find mit Schiefer ged dea 
e. einen Anbau nach Oſten, maſſiv, ein Stockwerk hoch, mit ſchmiedeeiſernem Dach⸗ 
ſtuhl, mit Wellenblech gedeckt, im Lichten, 21,24 Ms. lang, 16,57 Ms. tief; darin das Keſſel⸗ 
baus und die Gasbereitungsanſtalt; 
d. ein dien Laer benen, maſſiv, von ein Stockwerk Höhe, mit freitragendem 
Dachſtuhl und mit Schiefer gedeck 
e. ein Schuppen gebäude, che von Holz, theils von Fachwerk erbaut; 
f. ein Wohnhaus, zwei Stock hoch, maſſiv gebaut, mit Ziegeln gedeckt, nebſt dazu 
gehörigen Wirthſchafts⸗Gebäuden; 
f. der Gaſometer; 
„ein großes Waſſerbaſſſu; 
In Gebäude a. beſindet ſich eine vorzüglich conſtruirte Dampfmaſchine von ca. 220 
e ſowie das vollſtändige Vorgelege. Zur Speiſung der Dampfmaſchine befinden 
ſich im K ſeelbause 3 je 3 Dam 1 und der nölhige Raum zur Aufſtellung eines Reſervpekeſſels. 
Die Grad eignen u den verſchiedenartigſten Anlagen, außerdem geſtattet das 
noch freie Areal die d de Ausdehnung des Etabliſſements um jo mehr, als der Be» 
trieb durch die Lage des Grundſtückes unmittelbar an einer Chauſſee und in der Nähe von 
Bahnhöfen jede wünſcheuswerthe Erleichterung findet. In 
ewähr 
nik. 


27597 ſonſt wünſchenswerthe Auskunft, Dr Einſicht 15 ae u. 
Wegen Berl des Locals 


1 Ebert in 
werden zu herabgeſetzten Preiſen verkauft: 
Geſundheitshemden, Hoſen Strümpfe und 
Socken, in Wolle, Seide und Bigoane, Trieots 
mit Fuß, in allen Farben, ebenſo Corſets 
und Noß haarröcke in großer Auswahl. 


Julius Seldis, e 


Ein tüchtiger 


Keſſelſcmiede⸗Meiſte, 1 


wenn möglich der polniſchen Sprache einiger⸗ 
maßen mächtig, wird gegen 600 Thlr. fixisten 
Gehalt, Tantieme und freie Wohaung, reſp. 
Bobnungemieihöenticädigung zum baldigen 


Antritt geſucht. 
tigt. Hüttenamt Gleiwitz. 


4 TT 


Subscription 


| 650,000 Thaler Aetien in 40° Interimsscheinen 


Schleſiſchen Actien-Oefellfchaft: 


für Portland-Cemeni-Fabrikation 
zu Oppeln. | 


pROSPE OI. 


Die Portland⸗Cement⸗Fabrikation hat feit den letzten Jahren bei der überall geſteigerten Bauthätigfeit eine hervorragende Bedeutung gewonnen. Gleichwohl iſt die erhöhte 


Production noch immer weit hinter dem Bedarf zurückgeblieben und bei der natürliche Grenze dieſes Fabrikationszweiges eine andauernde Preiderhöhung dieſes Fabrikats unaus⸗ 


bleiblich. Die Vortheile hiervon kommen vorzugsweiſe den begünſtigteren Fabrikationsſtätten zu Gute, unter denen die Oppelner Cement⸗Fabriken ſich durch ihr ausgezeichnetes 
Product den weiteſten Ruf verſchafft haben. In beſonders günſtiger Lage befindet ſich dort die bisher dem Herrn HI. Wartenberger gehörige, zu Groſcho⸗ 


witz bei Oppeln gelegene, behufs weiterer Ausdehnung indeß Anfang September vorigen Jahre an die obenbezeichnete Actien⸗Geſellſchaft übergegangene Cement⸗FJabrik. 
Cin Areal von circa 40 Morgen umfaſſend, nur 7, Meilen von Oppeln entfernt, an der Oder gelegen und mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn durch 2 Weichen in 
direcler Verbindung (welche die Zufuhr der Kohlen und die Spedition der fertigen Fabrikate weſentlich billiger geftaltet) verfügt das Etabliſſement über ein Material von Kalkſte in 
und Mörgel, das zur Cement⸗Fabrikation vorzüglich geeignet und nach dem Gutachten bewährter Sachverſtändiger wie u. A. des Königlichen Geheimen Ober⸗Bergrath, Berg: 
hauptmann Herrn Dr. von Carnall nahezu unerſchöpflich if. Die günſtige Lagerung deſſelben, unmittelbar bei der Fabrik an der Eiſenbahn, erübrigt nicht blos die bei 
anderen Fabriken ſo koſtſpielige Zufuhr des Materials per Axe, ſondern gewaͤhrt ſogar noch den erheblichen Vortheil, daß daſſelbe auf einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn aus dem 

Bruche bis in die Fabrik und zwar bei dem natürlichen G:fälle der Bahn ohne jede Zugkraft geführt werden kann, während nur die leeren Wagen zurückzutransportiren find, 
un Dazu kommt, daß die geſammte Fabrik, erſt vor Kurzem neu hergeſtellt, bei der größtmöglichen Erſparniß von Arbeitskräften alle Vortheile der neuen Technik in ſich 
vereinigt, mit den beftcontruirten Oefen verſehen iſt und die zweckmäßigſte Fabrikationsweiſ', Herſtellung des Cements auf trockenem Wege und damit den ununterbrochenen 
Betrieb in jeder Jahreszeit geſtattet. Das Etabliſſement, ebenſo elegant als durchaus ſolide hergeſtellt, enthält die neueſten Maſchinen aus den renommirteſten Fabriken, 


wie u. A. aus der des Geheimen Commerecienraths von Ruffer nach Woolfſchem Syſtem, welche gegenüber den Hochdruckmaſchinen mehr als 30 pCt. an Brennmaterial erſparen 


und aus der nahen Oder durch eine directe Leitung mit Waſſer verſorgt werden. 


Um der täglich ſteigenden Nachfrage nach Cement zu genügen, hat bereits der Vorbeſitzer alle Vorbereitungen getroffen, bis Ablauf dieſes Jahres durch Anbau einer 


zweiten Fabrik das bisherigen Producionsquantum der Fabrik von circa 170 Tonnen täglich auf circa 110,000 Tonnen jährlich zu erhöhen und der Geſellſchaft für 


dieſe Leiſtungsfähigkeit Garantie geleiſtet. 
55 Da ſich die Herſtellungskoſten der Tonne Cement ſelbſt bei der gegenwärtigen Höhe der Arbeits- und Kohlenpreiſe auf höchſtens 2 Thaler berechnen, der Verkaufspreis 
der Tonne Cement, der erfahrungsmaßig auch in weniger günſtigen Jahren nicht unter 3 Thlr. 5 Sgr. war, ſeither en gros loco Fabrik 4 Thlr. 15 Sgr. und 5 Thlr. en 
détail betrug, und vorausſichtlich noch weiter ſteigen wird, ſo liegt ſowohl der inzwiſchen der Geſellſchaft zugefloſſene erhebliche Gewinn als auch die zukünftige Rentabilität des 
Unternehmens offen zu Tage und es bedarf nicht erſt des Hinweiſes auf die conſtanten Erträgniffe anderer Cementfabriken wie z. B. der Stettiner, die ungeachtet höherer Selbſt⸗ 


— 


koſten ſchon ſeit Jahren ihr Kapital nicht unter 20 pCt. verzinſten. i 


Das Grundkapital der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗Cement⸗Fabrikation zu Oppeln beträgt außer einer auf 3 Jahre unkündbaren mit 5 pCt. verzinslichen 
Hypothek von 150,000 Thalern 650,000 Thaler, wovon 50,000 Thaler den Betriebsfond und der Ueberreſt den Realwerth des Etabliſſements repräſentiren. 


Dieſe 650,000 Thaler in 3250 Interimsſcheine à 200 Thaler mit 40 pCt. Einzahlung legen wir hiermit unter folgenden Bedingungen zur Subſcription auf. 


1. Der Subſcriptionspreis iſt pari. 2 a 
2. Bei der Zeichnung find als Caution 10 PCt. entweder baar oder in courshabenden Effecten zu hinterlegen. 
3. Im Falle einer Ueberzeichnung findet eine verhältnißmäßige Reduction ſtatt. 


4. Die Abnahme der entfallenden Stücke hat vom 15. bis 20. März gegen Zahlung des Betrages und 5 pCt. laufender Zinſen vom 1. October 1872 an 


der Zeichnungsſtelle zu erfolgen, wogegen den Aetionären das Erträgniß ſchon vom 11. September 1872 ab zu Gute kommt. 
gängig gewährt reſp. angerechnet. 
5. Die Subfeription. findet ſtatt: 


Montag, den 3. und Dinstag, den 4. 


Die geleiſtete Caution wird rück⸗ 


März 


in Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank Friedenthal & Go., 


5 bei Herren Gebr. Guttentag, 

in Dresden bei Herrn M. Schie Nachfolger, 

in „ bei Herren Gebr. Guttentag, 

in Beuthen bei der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie 
in Glatz bei der Glatzer Bank Louis B. Brieger, | 
in Görlitz bei der Görlitzer Bank Otto Müller & Co. | 
in Oppeln bei der Oppelner Bank Siegmund Schück & Co., 

in Gleiwitz bei Herrn A. Perls, 5 

in Ratibor bei dem Oberſchleſiſchen Creditverein, 5 

in Bielitz bei der Bielig-Binler Handels⸗ und Gewerbe⸗Bank. 


Breslan und Dresden, im März 1873. 


— 


Gebr. Guttentag. M. Schie Nachfolger. 


| Ueber Drehiertel 


G. Neid! 


F 


@lillionen Orlinal Singer Nähmaschinen. 


8 


für die verschiedensten Zwecke im Gebrauch. 


The Singer Manufacturing Co. in New-York, 
grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


verkaufte laut ſtatiſtiſchen Ausweiſen 1871 — 181,260 Stüd oder nahezu den dritten Theil ſämmtlicher in Amerika fabricirten Näh⸗ 
Maſchinen und find bereits aus dieſer Fabrik hervorgegangen und im Gebrauch über Dreiviertel Millionen Nähmaſchinen, eine 
Anzahl, wie fie bis jetzt von keiner anderen Fabrit erreicht wurde. ; 


Die Singer Co, welche fortwährend beftrebt ift, ihre Fabrikation zu vergrößern, um den an ſie gerichteten Nachfragen zu 


genügen, liefert jetzt per Woche 2,950 Maſchinen oder per Jahr über 250,000 Stück und wird in kürzeſter Zeit durch ihre neue 


großartige Fabrik in Eliſabethport in den Stand geſetzt fein, ihre Produetion auf 500,000 Maſchinen per Jahr zu erhöhen. 
Als neueſtes Erzeugniß der Singer Manufacturing Co. empfehle die jetzt eingetroffenen 
Neuen Familien- Nähmaschinen zum Handbetrieb. 


Dieſelbe iſt mit einem eleganten Nußbaum⸗Verſchlußkaſten, ſämmtlichen neuen Hülfs⸗Apparaten berfehen und die beſte und 
vollkommenſte Hand⸗Nähmaſchine, welche bis jetzt an den Markt gebracht worden iſt. Re 8 55 


inzer, Ring 2, Breslau, Ring 2. 


General- Agent der Singer Manufacturing Co. für Nord- & Mittel-Europa. 
Alle sonst am hiesigen Platze als Singer ausgebotenen Nähmaschinen sind nachgemachte. 


S. Guitfreund’s 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
in Ratibor 
empfiehlt in beſonders reicher Auswahl: Reit⸗Requiſiten, als: engl. Sattel, 
Trenſen, Capdaren, Reitzenge, Gebr, Fahr: und Reitpeitfchen ze, echt engliſche 


Scheer⸗ und Seng Apparate für Pferde und 


Niederlage { 
der berühmten D. Haegerich's Patent⸗Petroleum⸗Kochöfen. 
Negulateurs⸗, Stutz⸗ und Wand⸗Uhren, ſilberne und goldene Taſchen⸗Uhren. 


Ganz beſonders für das Frühjahr: 
Kinderwagen in allen 6 


Auswahl⸗Sendungen werden ſofort und 


Bohrröhren in verſchiedenen Dimenſionen 


find vorräthig in der Dampfkeſſelfabrik von W. Fitzner in Laurahütte O. S. 


Pferde⸗ 
und Hornvieh : Kuetion. 


am 17. 
(und im Bedarfsfalle auch i 
findet ſtatt zu B 


2 Meilen von der Przemysl⸗Lupkower Bahnſtation Zagorze . 
ur Auction gelangen: 8 
Senden „Komete“, Vollblut Engländer und „Samham'“, orientaliſcher Vollbluthengſt. 
en. 


® ER 1—3jährige Fühlen, edler kräftiger Race. 


Zwei 
Zehn 


Sechs Stiere 


Vierzig Stück Saugvieh verſchiedenen Alters von inländiſchen Kühen, nach Vollblut: 


Stieren, allgauer und holländiſ 


Aſſocie geſucht. 


Für ein eingerichtetes Weißwaaren⸗ 
und Baſchlik⸗Fabrikations⸗Geſchäft 
in Berlin (eigener Fabrik en gros) wird 


ein ſtiller oder thätiger Theilnehmer mit 
810,000 Thlr. geſucht. 3351] 
Franco⸗Offerten sub 0. K. 328 nimmt 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Berlin entgegen. 


Eine Partie 


div. Sommer⸗ und Winter⸗Bukskins (klei: 
nere Coupons) iſt wegen Geſchäftsverände⸗ 
rung unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 1016 

Näheres auf gef. Anfragen unter Nr. 92 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Verpachtung. 


Meine hierorts Oderſtraße gelegene Deſtil⸗ 
lation, die ſeit 30 Jahren ununterbrochen be: 
trieben wird, verbunden mit gewöhnlichem 
Ausſchank und Neſtauration, beaſichtige ich 
unter ſoliden Bedingungen dom 1. Apri 
oder 1. ze er. ab zu verpachten. 

Oppeln, im Februar 1873. 

1002) J. Boronow, Brauereibeſitzer. 


Eine Verlagshandlung, 


deren Specialität in einer belletriſtiſchen 
Sammlung der beliebteſten Autoren und 


in zußerſt gangbarer N 


lichen Zubehör billig zum Verkauf. 


9 


(in eleganten Einbänden) beſtebt, iſt wegen 
anderweitiger Unternehmungen des Beſitzers 
ſofort für den außerordentlich niedrigen Preis 
von 4000 Thlr. zu verkaufen. 
Offerten sub H. 9167 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin. 13329] 
3˙¹ den bevorſtehenden jüdiſchen Oſterfeier⸗ 
tagen ſteht eine Mazes ⸗Maſchine zur 
Fabrikation der Oſterkuchen mit dem 9 8 
u er: 
fragen beim Gaſtwirt) M. Benger in 
Groß⸗Chelm, pr. Imielin. [997] 


Stuccatur⸗Gyps 


in allen Qualitäten. 


Alabaſter 


in verſchiedenen Farben, in rohen Blöcken 
55 10 Platten. 3016] 
E. en act: 
Herzogthum Braunſchweig, 
Deſiger Sollinger Sandſtein⸗ u. Gyps⸗Brüche, 
Steinhauerei, Steinſchleiferei u. Gypsfabrik. 


Alterthüml. Porzellane 


kauftzu pöchſten Preiſen Altmann, Kl. Feldſtr.2. 


Ian die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Stepyersche 
Ca pa une n, 


grosse lebende 


Hummern, 


5 frische 


Holsteiner 
Austern, 


geräucherten 
hein- 
und Weserlachs, 


geräucherten 


Westophälischen 


Schinken, 
Goth. Cer velat- 


Trüffel- 


Herren-, 
Damen- und 


Kinder-Wäsche 
empfiehlt in grösster Auswahl 


M. Wolf, 
Albrechtsstr- 57. 


Rindvieh. 


Für Benerarbeiter, 
Blaſebalge 


ſind in großer Auswahl zu haben und 
werden auf Beſtellung unter Garantie 


[3398] 
beſtens feilt 

Ei Bu angefertigt bei ‚. 1971] 
E. Niedel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 51. 


Circa 50 Centner Gelbllee 
mit Raigras⸗Miſchung, 


zum Preiſe von 5 Thlr. pro Centner ohne 
Emballage, offerirt loco Bahnſtation Czer⸗ 
wionkz das Sominium Belk. [1024] 


100,000 
gute Mauerziegel, 


umgebende Lieferüng. 
Offerten sub F. 8. nimmt die Seren der 
Bresl. Ztg. bis 6. d. M. entgegen. [2309] 


Junge 11005 leber wurst 


Eichenrinde . empfehlen [3411] 
iſt zu „Eich dem Dom. ee Erich & Garl Schneid er 


pr. Kempen, Station der B.⸗W. E.⸗Bah 
Eine bedeutende [3398] 
Waſſerkraft 


in Hirſchberg i. Schl. iſt preiswerth zu 
verkaufen. Näheres durch E. Baerwald 


Cc Ouſtav Sperlich, Ollauerft. 17 
500 Sack ſehr gehaltreiche aus⸗ 300 Stück 
geleſene rothe Zwiebelkartoffeln fette Sammel ſtehen zum Verkauf N 


rz 187 
n den na 


5 8 88 Tagen) 


esko in Galizien, 


11062 


cher Race. 


Ein Conſtructeur, 


erfahren im Entwurf von Maſchinen für 
Bergwerks⸗ und Hüttenweſen, wird gegen 
600 Thlr. fixirten Gehalt, Tantieme, freier 
Wohnung reſp. Wohnungsmietbsentſchädigung 
zum baldigen Antritt geſucht. 8900 
Königl. Hüttenamt Gleiwitz. 


Dresden. Verkauf. Dresden. 
Wegen Abreiſe einer Herrſchaft, iſt in 
ſchönſter Lage der Neuftadt » Dresden eine 
Villa, enthaltend zwölf heizbare Z mmer, 
Badeeinrichtung ꝛc, wie Stallung und Remiſe, 
wie auch die ganze complette herrſchaftliche 
Einrichtung, Pferde, Equipagen und ſon⸗ 

ſtigem Zubehör zu verkaufen. 
Näheres ertheilt koſtenfrei 3382 
Friedrich Niebe in Dresden, 

Ferdinandſtr. Nr. 6 part. 


Fur eine alte renommirte Steindach⸗Pappen⸗ 
und Asphalt⸗Fabrik zu Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde wird ein thätiger, umſichtiger und 
ſolider Agent für Breslau, Ober⸗ und Nie⸗ 
derſchleſien geſucht. Gefl. Adreſſen mit An⸗ 
gabe der Referenzen werden unter H. 2280 


zur grünen Weide. 


„Gebirgs-Preiselbeeren 


2288] 


4 


zur Suat, ſowie 6 5 800 S ad Naszköwek bei Raszlöw. | 
ausgetefene Speife = Kartoffeln. Auf dem Domin. Dom: 
ind auf den Dom. Zweibrodt browka bei Rawicz ſtehen 


bei Breslau, Poſiſtat. Schmolz abzugeben. 


Bowlenwein, ., en. 
Bordeaux⸗ um Rheinweine, 
a Fl. 10, 12% 15 und 20 Sgr. 


Ober Ungar⸗Wein, kerb und füß, 


a Fl. 12%, 
15, 20 bis 3 


9 . 
Ruſter⸗Ausbruch 3 Fl. 15 und 20 Sgr. 
Tockeyer⸗Ausbruch à Fl. 25 und 30 Sgr. 
Süßer Sicilianerwein A Fl. 11 Sgr. 
Muscat Lunel (ſüßer) à Fl. 9 Sgr. 
Achter Champagner à Fl 1% und 2 Thlr. 
Rhein wein⸗Mouſſeux à Fl. 25 und 30 Sgr. 
Portwein und Mabaira à Fl. 1 Thlr. 
Sämmtliche Weine find trotz der billigen 
Preiſe von vorzüglicher Qualität, wovon ſich 
jeder Käufer überzeugen kann. [876] 


Feiner Jamaica⸗Rum, 
f die große Fache 12½ Sgr. 

Arac de Goa à Fl. 10 Sgr. 

Aechter Cognac & Fl. 1 Thlr. 


A. Gonschlor, Weiden ſtraße 22. 


zum Verlauf. 
Ich verkaufe einen 

dunkel⸗braunen Wallach 
mit Stern, Reitpferd, 6 Jahr alt, 
5 3½“ hoch, fehlerfrei, für Gewicht 

bis 180 Pfd. 1041] 

Sternalitz bei Roſenberg D.-S. 

von Damnitz. 

Geſucht werden [913] 


20 Paar Rebhühner 


(Hahn und Henne) zum Ausſetzen bis 
1 März. Apr 5 } % 
N. Quoos. 


Ober⸗Brockendorf bei Haynau. 


Stellen-Anerbieten und Geſucht. 


Inſertonspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


[1004] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Kaufleuten, welche ſich in Breslau etabliren 
wollen, wird in Felge Domicilwechſels der 
Ankauf eines hierorts beſtehenden älteren 
Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäftes, 
mit mehreren einträglichen Nebenbranchen, 
unter günſtigen Bedingungen nachgewieſen 
auf fre. Meld. sub Z. O. R. N. post. rest. 
Breslau. [3391] 


Thätige Agenten 


werden an jedem Orte (Stadt und Land) gegen 
hohe Proviſion angeſtellt von der General⸗ 
Agentur der Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
für das Deutſche Reich in Aachen. 


Gnadenfrei, den 25. Februar 1873. — — — — —M— — [Ein jüdiſches anſtändiges Mädchen ſucht 
Die al Sr 4 elegante Wagenpferde E vom Al c. ab in einem Schank als 

— — f 1 
4jähriger Schimmelhengſt ſtehen auf dem A ES 


unter Adr. G. H. 20 franco poste restante 
Gr.⸗Strehlitz erbeten. 2250] 


Hieſtge Damen, die in Platt⸗ 
ſtich und Applications⸗Sticke⸗ 
reien ſehr geübt find, finden 
dauernde Beſchäftigung bei 


G. Warschauer, 
Oderſtraße Nr. 30, 2. Etage. 


ln guter ordinärer Sehank 
mit oder ohne f. f. Restauration wird 
wo möglich in der Hütten- u. Gruben- 
gegend per 1. April a, c. zn pachten 
gesucht. 

Offerten sub Chiffre E. 3305. 
an die Annoncen-Expeditlon von Rudolf 
Mosse In Breslau erbeten. [2872] 


Dom. Doruchow bei Kempen zum fofortigen 
Verkauf. [1037] 


Auf dem Dom. Herzogswalde bei Grott⸗ 
kau ſteht ein junger ſprungfähiger ſchwarz⸗ 


weißer holl. [1794] 
Bullen 
zum Ves kauf. 5 
Algier, Blumenkohl, 


Salzeitronen (Limonien) bei 


P. Verderber's Wwe., 
am Nathhauſe Nr. 2, [3409] 
vis-a-vis bon Immerwahr. 


SPSEA——— . — 
20,000 Thlr. I. Hypothek a 5% 
Centrum der Stadt iſt zu cediren durch 

Berthold Gomma, 
[2304] Albüßerftr. 4211. 


—— — ͤ— Ü ͤ• 4—ä— pn msn asnsBi reinste 


N 


|Schweldnitzerstr. No. 15, 


\ 

Vonne geſucht. 
Eine Bonne, wo möglich aus der franzöſi⸗ 
ſchen Schweiz findet bei 3 Mädchen zum 
1. April bei gutem Salair Anſtellung. Res 


flectirende wollen gefälligft ihre Adreſſe unter 


D. 1 in der Exped. der Bresl. Zig. abgeben. 


Eis junge Dame, moſ. Conf., der einfachen 
Buchführung mächtig, mit ſchöner Hand⸗ 
chrift, ſucht zu Oſtern oder ſpäter Stellung 
als Caſſirerin oder dergl. Gefl. Offerten 
unter M. N. poste restante Poln⸗Liſſa. 


Ein anſtändiges jüdiſches Mädchen, z. 3. 


Wirthſchafterin in einem größeren Hauſe, 


ſucht Stellung als Wirthſchafterin oder als 
a der Hausfrau. Gefl. Offerten unter 
H. V. Nr. 100 in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung. [048] 


Enn junges Mädchen ſucht zu Oſtern Stel⸗ 
lung zur Unterſtützung der Hausfrau und 


zur Beaufſichtigung kleinerer Kinder oder 


entſprechend bei einer älteren Dame. [3355] 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre E. F. 
88 poste restante Liegnitz erbeten. 


ine anftändige Familie auf dem Lande, 
ſucht zu Oſtern eine geſetzte Perſon zur 
Beaufſichtigung und Wartung dreier klei⸗ 
nen Kinder von %, 2% und 5% Jahren. 


Guter Lohn wird zugeſichert, dafür aber 


ſolides Betragen, ftrenge Ordnungsliebe und 
däuslicher Fleiß unbedingt erfordert. [1026] 

Franco Offerten übernimmt die Expedition 
der „Bresl. Zig“ unter Chiffre X. A. Nr. 97. 


ine junge Dame, vollſtändig vertraut mit 

dem Hausweſen, weibl. Handarbeiten u. 
Maſchinennähen, wünſcht bald oder vom 
1. April ab entweder eine ſelbſtſtändige 
Stellung oder als Stütze der Hausfrau u. 
Geſellſchafterin. Gütige Auskunft ertheilt 
Frau Fabrikdirector Nichter, Walden⸗ 
burg in Schl. [1061] 


Für mein Manufacturwaaren⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft, en gros & en detail, 
ſuche ich zum 1. April c. einen Commis. 

H. Dombrowsky, 

[2299] Beuthen O. / S. 


Ein Buchhalter, 


mit der doppelten Buchführung und kauf⸗ 
männiſchen Correſpondenz vpollſtändig ver⸗ 
a findet per 1. April c. bei mir Stellung. 
erten 
Fabrik, Herrn Felix Prager hier, zu richten. 
Creuzburg O. Schleſien. 1051 
Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Mühle. 
A. D. Heinemann. 


Ich ſuche bei gutem Sa⸗ 
lair einen gewandten Buch⸗ 
halter, der doppelten Buch⸗ 
halterei mächtig, der in ſei⸗ 
nen Arbeiten aͤußerſt ſicher, 
correct und ſelbſtſtändig iſt. 


Offerten X. I. Z. an das 
Annoncen⸗Büreau von 


Max Cohn & Weigert 
Breslau, 


Zwingerplatz. (2311 


Geſucht werden 


ein Lehrling zum ſofortigen Antritt, 
ein Commis (Speceriſt) per 1. April a. e. 


von Hermann Froh 
[2290] in Kattowitz. ” 


Für mein Manufactur- 
waaren- und Confections- 
Geschäft suche ich zum 
Antritt per 1. April einen 


24 junge fette Ochſen jungen Mann, der ein tüch- 


tiger Verkäufer ist und 
Buchführung und Corre- 
spondenz versteht. 


Offerten sub U. No. 10317, an 8. . 
Daube & Co. Breslau. 13373] 


Ic ſuche zum Antritt per 1. April einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtigen Verkäufer für mein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. [1022] 
Ratibor. M. Freund. 


Ein Buchhändler⸗Gehülfe 


der franzöſiſche und engliſche Sprachlenntniſſe 
beſitzt und im Sortiments⸗, Verlags⸗ und 
Muſikalienhandel bewandert iſt, ſucht, geſtützt 
auf beſte Referenzen, bald oder per 1. April 
c. anderweitiges Engagement. Näheres bei 
Samſon Eisner in Beuthen O.⸗S. 


Ein junger Mann, moſ. Glaub., der 
2 Jahre in einem größeren Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchaͤft thätig war, ſucht zu feiner weit. Ausb. 
Stellung. Gefl. Off. unter A. B. 30 poste 
restante Woiſchnik erbeten. [2269] 


Ein Commis, Be 


der bereits 6 Jahre in einem größeren Mode⸗ 


waaren⸗ und Tuchgeſchäft fungirt, ſucht per 
1. April im Comptoir eines Fabrik⸗ oder 
Engros⸗Geſchafts Stellung. 22600 
Gefl. Offerten beliebe man unter J. P. 
poste restante Schoppinitz zu ſenden. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
für die Herren-Garderobe⸗ Branche, 
Ein tüchtiger Verkäufer 

für Modewaaren und [991] 


Zwei Lehrlinge. 


den per 1. April bei mir St 5 
er F. ® Grünfeld in Landeshut. 


ſind an den Director meiner 


© 


u 


8:8 | | 
3 In unferem Eolonial-Waaren-Geitäft } del Den Bewerbern der Ned: Apotheler⸗Lehrlings⸗ Geſuch nue und Posten- Course. 
ein Commis für Comptoir und Laden Erscheint jeden Sonnabend.] 
Ein Buchhalter Stellung. Bewerber müflen mit guter nungsbeamtenſtelle sub Chiffre] Ein junger Maun mit dem Zeug gniß Se ie b A 
8 i und beiten Referenzen aus:] J. J. 49 zur Nachricht, daß cunda Gymnaſti findet in Dr. Weidlich's Apo. isenbahn- Personenzüge. 
ir eine grössere Ziegelei, der in yerüft fein 1055] theke Aufnahme als Lehrling. Frelburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
einem 1 7 ähnlichen ge Grone g Wilhelm Luckwald Nachfolger. dieſelbe beſetzt iſt. 1049] l bei > Verwalter Weber Rothenburg, Frankensteln 
schäfte bereits thätig war, wir 353 Eee F ERST TE DEELTIER atibor O Abg. 9 U. 50 fl F. 1 U. Mit —6 U. 90 M. pg. 
spätestens zum I. April in eine M Ein Wirthſchafts⸗ Voi f „|, Ank. s U. 50 KM. fr. — 3 U. 50 u. Nachm, — 9 U. 
nn, in der 3400 Ein mit den ill Schulkenntniſſen ber: | 5 m. Ade. 
Polnische 55 ee and 5 i erſcherangspranche a mit ſehr guten ae st rd, N febener junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
prache erwünscht, aber 1 dl Nach Frag über Liebau: 
nicht Bedingung. Anmeldungen mit tüchtig, der feine Brauchbarkeit nachzu-. Jüngling, Oblaueritr. 5 08) findet in meiner 1 8 a alon ung] aus Breslau 6 U. 15. 1 U. Nachm 6 U, 
ib ug 1 8950 a 1 Fee Herten en hie Eich ehulfe e : eee 2 2 1 . Werner Nein 14. 27 1 e — Ta Prag 10, A0 2 M e . 
nimmt su iffre ie ön- ehül fe ſucht zum ſofor K* ntrit! — 2 Prag) 8 U. 22 M. Abds. — 7 U. 34 M. Morg. 
noncen-Expedition von Rudolf Mosse 54 nimmt die Aunnoncen⸗Exped. von Sab h Geſällige Offerten R R. 30 poste 2 
8 Nudolf Moſſe in Breslau Schweid⸗ Oberschleslen, Krakau, Warschau, Wlen: 
In Breslau, Schw.-Str. 31, entgegen. seen: restante Liegnitz. [1045] dermiehungen 0, 4 1 Sal auc fl. u f U ee 110 Zug 10 U. 15 Vong 
REFERENT } 


— 1 (Eilzug) 4 U, 31 M. Nchm, — V. Zug 8 L. 
M. 


TK ...ññ—ñ— = 
Ein junger Mann, Ein praktiſcher Deſtillateur Geübte Vorwerksft raße 7 e ene Ne sc di Nie. 

5 en nern a it beg apfel ꝛc. mit der warmen u. kalten Deſtillation ver⸗ d ti [ iſt 15 elbe 20 un de 1 N i in Oppeln an. Zug V- 
ollkommen mächtig, mit beiten Empfehlungen, MM If ſch zu vermietbe eres beim Hau . 10 chne r mit IL. u. u 
ſucht Stellung auf einem Comptoir. aal ſucht 1 1 i de DDENTI er a Nuit ua HII A f k 


lang) KI. 1 I., II. und III. Kl., II. Zug mit II. 
efl. Offerten sub 0. L. 515 durch die Ans finden bei hohem Lohn und ll UI. u. V. Zug mit L, IL, III., IV. Kl. 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein & 5591 ll Subalr Some banerüdem Accord tert Eintritt Große, he E Lagerbö den für Aa Mon 88 U. 42 M. 85 gen 1 = Mur: 


9 J. 55 15 Eilzu Mitt. 3 U 8 M. — Abds. 1 U. 
in Breslau, Ring 29 erbeten. in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, entgegen. in die [ ti Woll oder Getreide 1 Kl. — 40 e 9 W. 2d M. (Schnellzug) 
8 M find per Oſtern dieſes Jahres N «| 
Seeber Geil mi en ee Für unſere Breitſägemühle in Polen wün⸗ aſchinenbau⸗ Auſta m Neuſcheſtra f KR ſes Jahres zu 7 5 305 e 1553 5 Münsterberg: De 11 5 


Verkäufer zu engagiren geſucht. Offerten ſchen einen mit der Holzbranche vertrauten, Näheres im Comptoir parterre. 
sub J. if 3 90885 Ages ele [2293] womöglich verheiralbeten 2 296 61 Breslau am Lehmdamm. 


Greene keene 8 Mühlenverwalter Ein Comptoir ebe Oger ber Eisenbahn: 


verheiralhet, ſucht zum 1. April c. Stel ber gutem Salair zu engagiren. Bewerber, per 1. April zu vermiethen Schwertſtraße 11. a 0 U e 
lung. Gefallige Offerten übernimmt die welche in ähnlicher Stelung bereits fungirt In einem Eugros⸗ Geschäft 181 beim Wirth Berlinerplatz 185 05 Odertkorbabu. 9. U. 38 M. g. 10 U. 40 K. Vorm.; 


Anka u. 10 . in — 4 U, 3 Min, Nachm. — 8 U. 


Exped. der Bresl. Ztg. unter Nr. 99. [1042] haben, werden bevorzugt. Stiege. 07 bis Bas 9 5 U. 35 M.; Oderthor- 
Stelleſuchenden jedweder Brauche Caſſtrer Söhne, Holz⸗Geſchäft. in Schleſien, welches Gele⸗ Zu 9 ermi eth Fr Aus serdem, mil 0 Algen Abt 20 
kann das feit Jahren renommirte Bu⸗ Ein tüchtiger [988] 21. M. Nachn., din Memlat, BREIT, is 
reau „Germania“ zu Dresden aufs enheit zur vielſeitigſten und per 1. April zu beziehen zwei große] Oaerihorbahnhof 8 U. 36 W. Abda 
Wunfte empfohlen werben. [2287] Conſtrueteur 50 bg igen dar gg be Gläge ft |, Anklam nagh ind op der Broslau-War- 

Usbildun bietet, iſt für einen 350 Thlr. und 400 Thl Näheres Grün⸗ schauer Pie en bahn in Oels von Oels nach Wil- 
geſucht von Främbs & Freudenberg, Ma⸗ un r. eres Orun⸗ nelnnsbrück 7 U. 30 M. fr. — 11 U. 50 M. Vorm. 
ſchinen⸗Fabrik in Schweidnitz. jungen Mann mit guter Schulbildung ſtraße 10 erſte Etage. 5 2 — 6.U, 44 M. Abends; von Wilhelmsbrück etc. in 

* 2 Oels 8 U. 52 M. Vorm. — I U. 9 8 U. 
ohne Unterſchied der Confeſſion, wird für eine Lehrlingsſtelle vacant. Zum r 45 M. Abde. Ta 


Ank, in Breslau, von in -Roadzin, Beuthen 


„un 1 8 08. Oderthorbahnhof 9 U. 45 M.; 8 
einjährigen Militärdienſtſ [3 _ Für Famitienkefe. d naar 
Der Bathgeber bei Feſtlichkeiten. dene ME 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jung n zu ren A 8 
a rtnor 3 
für die Jugend und Ihre Grieber, Ent 816. Oortnorbahnhor 7 U. f. Stada J U. 
In 69 Geburtstage, 10 Polter⸗ Berlin, Hamburg, Dresden: : 
abend⸗, 1 Hochzeits⸗, 32 Jubelfeſt⸗, 34 Abg. 7 U. 30 H. fr., v. Centralbahnhof 10 U, 10 N. 
Neu] ahrs⸗ und Web t3s⸗Gedichte, 4 


R 

5 5 8 1 — 1 D. Nachm. — 
tammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 1 555 

N 

dx: 

5 


eine Poſener Weinhandlung verlangt. 


Offerten sub Chiffre V. 3346 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. [3314] 


Ein junger 1 

der der Buchführung und Wie 

mächtig iſt, kann ſich ſofort melden in 
Simon Grünfeld's Lotterie⸗Comptoir 


5 M. Abds. Gi 0 0 ). 
eien Ds. e T üchtige Mafincnfihtefer in junger Mann, der bereits mit der faßt von Philippine Sinnsels, Leh⸗ 5 
Ein junger Mann, Chriſt, der mit der Tuch⸗, und Ke elſchmiede Ei Branche vertraut iſt und die nöthigen 


Ein Lithograph, 


welcher in Gravir⸗, Feder: und Zeichnen⸗ 

Arbeiten Tüchtiges leisten kann, wird 99 werden bevor⸗ 

bei hohem Salair per 1. April zu en⸗ 

gagiren gewünſcht. Offerten mit Ein⸗ ſugt. Selbſtgeſchriebene Offerten sub 
Chiffre 


ſendung der Zeugniſſe unter R. 35 = 
| vos Ran Ratıber. _ 1105 2 X. 3348 an die Annoncen 


1 von Nudolf m a" 


Breslau 


Vo 
15585 — 8 U. 30 M. Abds. — vom Oentralbahnhof 
Sieden 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 


e 6 U. 35 M. Vorm. (Schnell- 
Schnitt: und Mode⸗Branche vertraut, der rein an Bu ſtädtiſchen höheren Töchker⸗ 


5 fr. — II U. 30 M. Vorm. — Oentral- 
8 1 | -- 10 U. 35 M. Abd 
einfachen Buchführung mächtig iſt, polnisch finden gegen hoben Lohn dauernde Beſchäfti⸗ Schulkenntniſſe beſitzt, ſucht zum baldigen An⸗ . chule in Bunzlau. Zweite vermehrte 


a dem Schnell- und Ellzuge I. und II. CI. 


Posen, Stettin, Königeborg: 
Abg. 6 U. 50 1 tt, (nur bis 
Kreuz), — 6 U. 26 1. Abds. 
ee 20 M. fr, — 3 U. 21 M. Mitt, (nur von 
— 8 U. 20 M. Abds. 


Pat 0 b. 20 M. Mohr (Eilzug.) — 5 U, 10 NM. 
flage. 8. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 
ſpricht und ſchön ſchreibt, ſucht per 1. April] gung in der Maſchinenwerkſtätte der könig⸗ tritt Stellung als in einem H 
al Erpedient, Sagerifi doc: Gompterit, | Lihen Eifengiederei bei Gleiwiz [10521] qyrapuetengefeäft Lehrling in Henefe Feſt-Gedichte für Kinder 


gleichv. welch. Bran ff. nimmt die in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher 
Exp. der Brsl. Zig. unt. 2. 25 1 entgegen. Ein Sber⸗Kelluer Adreſſe: M. E. poste restante Breslau 5 und ſpaniſcher S Bu 1 don 
SHBLEDER FON BEE. 18 eee = 


Zweit verb. 
Ein junger Mann, wird 1 roßes Hotel einer ua. Ein Lehrling, 


Personem- Posten. 
; er te fu 1 8 abe eee Abg. 10 U. 30 M. Abds. — Auk, 5 U, 
wachſene nia⸗ 
ſtadt bei gutem Salair geſucht. Darauf Ge ee, 
Ober Primaner ſucht als Volontair Beflectivende wollen fih am 5. März er. im] Hohn achtbarer Eltern, kann in meiner 
womöglich mit kleinem Gehalte, eine] Hotel zu den drei Bergen, von früh 9 Uhr Leinen⸗ und Wäſchehandlung am 1. April 


1550 ormat, Elegant broſchirt. Preis bree. Abe a 
Stellung Im Gomptolt eine ken im ab borjtellen und Zeuaniſſe zur Stelle haben. d J. ein Unterkommen finden. [2295] 


175 kan Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 40 M. en 
Geſchäfts. Oſſert. sub Chiffre B. 3352 t 2 9 9 
See enfen zn Moſſe Ein Uhrmacher⸗ Gehilfe, 57 Albrechtsſtr. 57. 


9 
Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 8 i 
De ede dend Bar Br are & Koberwitz: en 7 U. 30 M. fr. — Ank. 9 U. Abs 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, entgegen. tüchtig im Fach, der ſich über feine Leiſtungs⸗ 
& — 2 fähigkeit und dauernde Pine auszuweiſen 


F = 
ſuche zum 1. April a. 0. einen er⸗ = 
beben dane Gebülfen für mein | vermag, kann für Ginrihtung zu Oe e Lehrlings⸗ Geſuch. 


Hugo Melzer, 
Piönzel-Wagſen en gros & on details Geſchaft und dauernde Stellung bekommen 


5 7 
i e e ee e ö Gürtler und Bronce - Arbeiter in Breslau, 0 
mit welcher Stellung kleine Geſchäftsreiſen, ECC einer Provinzialſtadt Schleſiens wird ein mit Schuhbrücke No. 23, 
empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, elek bron- 
N 
8 


Correſpondenz und Buchführung zum Theil. Gärtner⸗ und Stell⸗ guten ei ae verſ. junger Mann, 

Anm liebſten iſt mir ein Gehülfe aus ‚größer f mof. Conf., unter ſehr günft. Beding. als irt d Neusilber-Arbeiten. — 5 
sem Provinzial ⸗Geſchäft. Gehalt je den 7255 macherpoſten auf dem Lehrl. geſ. — Antritt ſofort oder 1 April. stände Frieder wie 00 erg 1 e e eee e 
Leiſtungen höchſt angemeſſen. Dominium Dombrowka p. Na: Selbſtaeſchriebene Dffert. beſörd. sub 0. K. silbert, so wie alle in dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


1184 155 erg, den 28. Se 1873. 


Shen Sao wies ſind beſett. 11010 l die Annoncen⸗ Velen von Haaſen⸗ 


ein & Vogler in Bas . 29. 


Breslauer Börse vom 28. Februar 1873. 
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— Der heutigen Nummer liegt ein Ertra⸗Blatt Bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirfungen der Hoff ſchen Malzpräparate bei Hamorrhoidal,, 


Zungen, Magen und catarrhaliſehen Leiden ze. — Verkauf in Breslau bei Herten 8. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, E. Gross am Neumarkt 
Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße Nr. 15. 5 5 63410 


Veran:wortlicher Redacteur Ur. Stein. — Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


